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Nr. 271. Morgen: Ausgabe, 


Die wirklichen Erfolge des Miniſteriums. 

Niemand wird uns den Vorwurf machen können, daß wir mit 
mißgünſtigem Aerger den Verlauf der Ereignifje unter dem Miniſterium 
v. Bismarck bekrittelt hätten; im Gegentheil, wir haben es mehr 
als einmal offen ausgeſprochen, daß es uns ganz gleichgiltig, ob ein 
Miniſterium Bismarck oder ein Miniſterium Waldeck Erfolge für 
Preußen und Deutſchland erringt, wenn ſie nur errungen werden; 
unſere Oppoſttion war ſtets fremd jeder kleinlichen Nörgelei und Mi: 
kelei; mit unverhohlener Freude haben wir die ſiegreichen Thaten un⸗ 
ſerer Armee im Kriege gefeiert, wie die Schritte und Maßregeln des 
Miniſteriums vertheidigt, welche uns dem gewünſchten Endziele näher 
zu führen ſchienen, ja, wir find in letzterer Beziehung vielleicht weiter 
gegangen, als es Manchem unſerer Parteigenoſſen recht ſchien. 

Um ſo mehr dürfen wir darauf Anſpruch machen, daß man auch 
unſere Beurtheilung der wirklichen Erfolge des Miniſteriums als 
eine rein objective und unparteiiſche erachtet; die Perſonen ſtehen 
uns fern; wir haben es einzig und allein mit den Sachen zu thun, 
und zehnmal lieber würden wir err ungene Erfolge mit Stolz her⸗ 
vorheben, als die Frage nach wirklichen Erfolgen aufwerfen. 

Gegenüber aber dem maßloſen und unausſprechlichen Jubel, mit 
welchem die Organe der feudalen Partei ſämmtliche Thaten und 
Maßregeln des Miniſteriums feiernd in den Himmel erheben, iſt es 
in der That gerechtfertigt, einmal die Frage nach den wirklichen 
Erfolgen einer nüchternen, allen Phantaſtereien fernen Beurtheilung 
zu unterwerfen. 

Ziaunächſt wird wohl Nlemand behaupten wollen, daß im Innern 
wirkliche Erfolge errungen worden find; das ſogenannte „innere Düp⸗ 
pel“ iſt trotz alledem nicht beſiegt oder beſeitigt, der Verfaſſungs⸗Con⸗ 
flict iſt in ſeiner Schroffheit nur noch erhöht worden. Die erſte Maß⸗ 
regel des Miniſteriums, die Einführung des Preßverwarnungs⸗Syſtems, 
war verfehlt uud blieb ohne alle Wirkung; ſie wurde nicht einmal 
von den Freunden der Miniſteriums vertheidigt; die „Kreuzz.“ nannte 
ſie zur Zeit „ein zweiſchneidiges Schwert“; nun ſind allerdings ſeitdem weit 
mehr Preßprozeſſe als früher angeflrengt, eine Menge Communal⸗ 
beamter nicht beſtätigt, juriſtiſche und Verwaltungsbeamte auf dem 
Disciplinarwege verurtheilt, verwarnt oder entlaſſen worden — 
aber Niemand wird darin eine Beſeitigung des inneren Conflictes 
nden. f 

Als wirklichen Erfolg im Innern wird alle Welt, die Conſer⸗ 
vatilven wie die Liberalen, nur die Beſeitigung des Conflicts und die 
Herſtellung eines geſetzlichen Budgets betrachten; gelingt das dem Mi⸗ 
niſterium, entweder dadurch, daß es durch geſetzliche Mittel eine Ma⸗ 
jorität im Abgeordneten⸗Hauſe erlangt, oder daß es eine Vereini⸗ 
gung mit der jetzigen Majorität erwirkt: dann werden wir die Erſten 
fein, welche jagen: Das Miniſterium Bismarck hat einen großen 
und wirklichen Erfolg erreicht, trotzdem im erſteren Falle, wenn näm⸗ 
lich das Miniſterium eine Majorität durch die Wahlen auf geſetzlichem 


Wege erlangt und mithin alle ſeine Maßregeln mit Hülfe dieſer Ma⸗ 


j t durchſetzt, der Erfolg ein unferen politiſchen Meinungen und 
lauſchten acer Mm Bis jetzt iſt weder das Eine noch das An: 
dere geſchehen, und daß die letzten Scenen zwiſchen Miniſterium und 
Abgeordnetenhaus nicht gerade zur Beſeitung des Conflicts beigetragen 
aben, wird wohl Jeder, Freund wie Feind, einräumen. Wir wollen 
gar Nichts dagegen einwenden, wenn man fagt: peccatur extra ei 
intra muros, es iſt auf beiden Seiten gefehlt worden; wir conſtatiren 
nur: es iſt im Innern kein wirklicher Erfolg erreicht, der Conflict iſt 
nicht beigelegt, nicht einmal vermindert, er iſt im Gegentheil erhoͤht 
ärft worden. 8 
n aber — nun allerdings ſtehen preußiſche Truppen 
in Schleswig⸗Holſtein, und preußiſche Kriegsſchiſſe in Kiel, aber öſter⸗ 
reichiſche Truppen ſtehen auch dort, und es iſt nicht das mindeſte Hin⸗ 
derniß vorhanden, daß auch oͤſterreichiſche Kriegsſchiffe in Kiel ſtatio⸗ 
niren. Aber thatſächlich beſitzen wir nicht die Otte, in welchen unſere 
Truppen ſtehen, und ebenſo wenig befigen wir den kieler Hafen, in 
welchem unſere Kriegsſchiffe find. Niemand wird leugnen, daß der 
ganze Zuſtand in Schleswig⸗Holſtein noch ein durchweg proviſoriſcher 
iſt, und an dieſem proviſoriſchen Zuſtande iſt der Mitbeſitz ſchuld, d. b. 
die von der liberalen Partei oft genug angegriffene Allian; mit 


erreich. 
er die Diplomatie hat Düppel und Alſen erobert, ſondern die 
Armet; ict der Krieg einmal im Gange, fo läßt er ſich nicht ſo ohne 


teres Halt gebieten; hätte Dänemark vor der Erſtürmung Düppels 
10 0 an, wie Oeſterreich in Villafranca, fo blieb Schleswig⸗ 
Holſtein bei Dänemark, wenn auch unter günſtigeren Verhältniſſen, wie 
früher; nach der Eroberung Düppels war es zu ſpät. Die Diplomatie 
Hat lange genug feſtgebalten an dem londoner Protokoll, an der Per⸗ 
ſonal⸗Unlon, an der Theilung Schleswigs; das Schwert bei Düppel 
und Alſen hat alle dieſe Pläne zerriſſen. 

Wie ſieht es jetzt? Die Annexion iſt aufgegeben, trotzdem ſie noch 
in der letzten miniſteriellen Denkſchrift für die einfachſte und den In⸗ 
tereſſen Preußens und Deutſchlands am meiſten entſprechende Löſung 
erachtet wird. Wir haben ſie lange genug vertheidigt; überhaupt kann 

ch das Miniſterium Bis mark wahrhaftig nicht beklagen, daß es in 

ſeiner auswärtigen Politik von der Preſſe etwa ungerecht und oppo; 
fitionswüthig angegriffen worden wäre; im Gegentheil, mit Ausnahme 
ſehr weniger Organe, iſt die äußere Politik des Minifteriums von der 
geſammten liberalen Preſſe vertheidigt worden. 

An die Stelle der Annexion ſind die preußiſchen Forderungen vom 
22. Februar getreten. Gut, wir haben ſie vertheidigt und werden ſie 
auch ferner vertheidigen, weil wir ihre Erfüllung für Preußen und 
Oeutſchland für nothwendig halten. Aber vorläufig find es nur For: 
derungen, von denen auch noch nicht eine einzige erfüllt iſt. Wir 
haben noch Nichts, was man ſo in dem gewöhnlichen Sprachgebrauche 

haben“ nennt; mad Wir haben, das hat Oeſterreich mit, aber nicht 
wie Zwei ein Haus beſitzen, der Eine dieſe und der Andere jene 
Zimmer bewohnt, ſondern wenn wir gewiſſe Zimmer beziehen wollen, 
ſo will Oeſterreich dieſelben mitbeziehen, fo daß wir am Mitbefig alles 
Andere, nur nicht das Gefühl der Freude empfinden. 3 

In Summa: erreicht, thalſächlich erreicht iſt durch a a ploma: 
tiſchen Schritte, Noten und ODepeſchen noch nichts; ke 11 5 ee 
nichts. Gelingt es dem Miniſterſum Bismarck, die preußiſch r⸗ 


22. Februar durchzuſetzen, fo werden wir auch hier 
derungen vom 5 fagen: a aten hat einen großen und 
und es ſoll uns durchaus nicht irren, daß 


Spitze dieſes Miniſteriums ſteht. 


die Erſten ſein, welche 
wirklichen Erfolg erlangt, 
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einmal en übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 14. Juni 1865. 


Vorläufig aber ſind die wirklichen Erfolge weder in der inneren] wird, iſt merkwürdig genug. Das Telegramm ſagt nämlich wörtlich: Der 


roch in der äußeren Politik da, und bis dahin thäten doch wohl auch 
die gegneriſchen Organe gut, mit ihren gar zu überſchwänglichen Lobes. 
erhebungen etwas inne zu halten. Etwas mehr Nüchternheit könnte ihnen 
wirklich Nichts ſchaden! Freilich kommt es ihnen nicht darauf an, 
Etwas zurückzunehmen; ſie haben im Laufe Eines Jahres gerade in 
der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage ſchon Mancherlei zurückgenommen. 


Breslau, 13 Juni. 


Das Abgeordnetenhaus macht noch in der letzten Stunde den Ver⸗ 
ſuch, eine beſtimmte Stellung zur ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage einzunehmen. 
Wie wir bereits im Mittagblatt mitgetheilt, hat der Abg. Michaelis im 
Verein mit mehreren Mitgliedern der Fortſchrittspartei und des linken Gens 
trums den Antrag geſtellt, die definitive Regelung der Verbältnifie Schles⸗ 
wig⸗Holſteins ſchleunigſt herbeizuführen, jedoch ſo, daß eine unlösliche Ver⸗ 
bindung zwiſchen den Elbherzogthümern und Preußen hergeſtellt wird. Wie 
unſere Leſer ſich erinnern, war es immer unſere Anſicht, daß das Abgeord⸗ 
netenhaus nicht gut auseinander gehen kann, ohne in der ganz Deutſchland 
berührenden Frage einen beſtimmten Ausſpruch zu thun. Nach dem Inhalt 
des Antrages ſcheinen die Unterzeichner ſich mit den preußiſchen Forderungen 
vom 22. Februar einverſtanden zu erklären. Wenn in dem Antrage von der 
„Entwickelung einer Achtung gebietenden Marine“ die Rede iſt, fo haben die 
in der Sonnabendſitzung debattirten Amendements des Dr. Virchow bie 
Mittel nachgewieſen, durch welche auch ohne eine Anleihe die Zwecke des 
Miniſteriums in Bezug auf die Marine erreicht werden können. 

Daß Oeſterreich durchaus keine Neigung hat, von ſeinem Rechte des 
Mitbeſitzes in Schleswig⸗Holſtein auch nur das Geringſte aufzugeben, beweiſt 
ein Artikel der „Oſtd. Poſt“. Gegenüber einer Argumentation vom preußi⸗ 
ſchen Standpunkte nämlich ſchreibt das wiener Blatt: 


Einerſeits iſt es durchaus nicht wahr, daß die Anrechte der beiden 
deutſchen Großmächte auf die drei verſchledenen Herzogthümer ganz gleicher 
Natur, und daß ſie ausſchließlich nur Beſitzrechte find, Lauenburg iſt 
ihnen ja auch dem Rechte nach in dem wiener Vertrage abgetreten worden. 
Andererſeits alterirt aber die Beſeitigung der Erbanſprüche der übrigen 
Prätendenten oder deren Cumulirung auf Preußen nicht im Geringſten 
das Mitbeſitzrecht Oeſterreichs in Schleswig⸗Holſtein. Was 
lümmert es Oeſterreich, ob der Großherzog von Oldenburg ſich mit feinen 
Anſprüchen, ſei es durch Ländertauſch (Herzogthümer für Oldenburg) oder 
Geldentſchͤdigung (die noch keineswegs fo ſeſt ſteht, als man glauben 
machen will) abfinden läßt; ja, was geht es Oeſterreich an, wenn felbft 
Rai von Auguſtenburg ſich in's Bockshorn jagen, und entweder zum 

aſallen Preußens auf Lebensdauer machen ließe, oder eine Geldentſchä⸗ 
fände. Trogdem bleibt Oeſterreich Miteigen⸗ 
thümer Lauenburgs und Mitbeſitzer von Schleswig⸗Holſtein 
10 gleichem Rechte, und Preußen iſt noch immer genöthigt, entweder 
lein beizugeben und ſich in das Unvermeidliche zu fügen, oder den In⸗ 
terefien Oeſterreichs, und da dies doch auch zugleich jene des Bundes ver⸗ 
tritt, denen des Bundes vollſtändig Rechnung zu tragen. Oeſterreich kann 
die Dinge ruhig an ſich herankommen laſſen, vorausgeſetzt, daß es in den 
übrigen Beziehungen die ihm günſtigen Positionen wahrzunehmen und zu 
einer Kräftigung auszunützen verſteht. Mag auch Herr v. Bismarck in 
Noten und Interpellationsbeantwortungen für die Anerkennung Italiens 
eifern, Oeſterreich hat noch immer die Mittel in der Hand, feine. Pläne 
zu durchtreuzen. 


Die Folgen der Allianz mit unſerem „natürlichen Bundesgenoſſen“ wer⸗ 
den immer klarer hervortreten, beſonders wenn es Oeſterreich gelingt, den 
Conflict in Ungarn zu befeitigen, wozu denn nach der Kaiſerreiſe alle Aus⸗ 
ſicht vorhanden zu ſein ſcheint. Oeſterreich, von einem richtigen Inſtincte 
geleitet, ſucht die Gegenfäße in feinem Innern zu verſöhnen, um dann mit 
um ſo größerem Gewicht nach außen aufzutreten; unſer innerer Conflict da⸗ 
gegen hat einen Höhepunkt erreicht, der jede Verſöͤhnung faſt unmöglich macht. 
Wir unfererfeitd haben immer darauf hingewieſen, daß der beſte Bundes⸗ 
genoſſe Preußens gegen ſeine offenen und heimlichen Gegner das preußiſche 
Abgeordnetenhaus ſei, und daß deshalb vor Allem der Ausgleich mit dieſem 
erſtrebt werden müſſe; Oeſterreich ſcheint den Rath für ſich und in feinem 
Intereſſe zu befolgen — es ſoͤhnt ſich mit Ungarn aus. Uebrigens verwei⸗ 
ſen wir über die veränderte Situation nach der Kaiſerreiſe auf unſere unten 
folgende wiener „ Correſpondenz. 

In Hinſicht auf die röͤmiſch⸗italieniſchen Unterhandlungen beftätigen 
fi) die in dieſen Tagen bereits gegebenen Nachrichten. Das Gelingen der: 
ſelben wird kaum noch bezweifelt. Ebenſo darf man es als ſicher betrachten, 
daß Alles ohne formellen Vertrag, der einem Concordate ähnlich ſehen 
könnte, abgemacht werden ſoll. Ob indeß der dabei beabſichtigte Zweck ers 
reicht werden wird, iſt die Frage, denn das Publikum, welches nun einmal 
von Mißtrauen gegen jede Unterhandlung mit Rom erfüllt iſt, würde am 
Ende einen formellen Vertrag lieber ſehen, als eine geheime Verabredung, 
ein ſtilles Einverſtändniß. — Erfreulich iſt es, daß die Commiſſion, welche 
die tialieniſchen Geſetzbücher zu ordnen und mit einander in Uebereinſtim⸗ 
mung zu bringen hat, eine große Thätigkeit entwickelt. Manche ihrer Vor⸗ 
ſchäge, z. B. die Stellung der Wittwen, der Fremden in Italien u. f. w. 
athmen den Geift der Humanität und des Fortſchritts und finden daher all: 
gemeinen Beifall, Einen nicht minder günftigen Eindruck würde eine, wie 
es heißt, vom Papſte beabſichtigte Maßregel hervorbringen. Vor der Hand 
iſt es freilich nur ein in Rom allgemein verbreitetes Gerücht, welches be⸗ 
hauptet, der Papſt werde zum Seite Peter und Paul eine allgemeine Amneſtie 
für alle politiſchen Verurtheilten erlaſſen. i 

In Frankreich hat die Rede des Staatsminiſters Rouher und namentlich 
die darin niedergelegte Verma nung an die Oppoſition, die mexicaniſche 
Frage in Zukunft nicht mehr zur Sprache zu bringen, natürlich keinen gün⸗ 
ſtigen Eindruck hervorgerufen. Man ſieht nicht recht ein, was die Grabes⸗ 
ſtille, in welcher man Frankreich in Rüdjicht auf diefe Frage erhalten will, 
foll, wenn das Ausland die Wahrheit aus nicht franzöſiſchen Quellen doch 
nach wie vor ſchöpft, und das Schweigen, in das die Regierung ſich büllt, 
auf die Ereigniſſe ſelbſt keinen Einfluß ausübt, Das „Journal des Debals“ 
macht übrigens bezüglich der Debatten über die mexicaniſchen Frage die 
Bemerkung, daß, während in den früheren Kammer ⸗Seſſionen die Redner der 
Regierung ſtets, wenn auch in wenig deutlichen Ausdrücken, von der nahe 
bevorſtehenden Räumung Mexico's ſeitens der franzöſiſchen Truppen ges 
sprochen hätten, dieſesmal doch Herr Chair d'Eſtange in Erwiderung auf 
die von Herrn Jules Favre ausgeſprochenen Anſichten ſich bezüglich 
dieſer Räumung in ein kluges, f aber gleichzeitig ſehr bezeichnendes 
Stillſchweigen gehüllt habe. Dieſe negative Freimüthigteit, meint 
das „Journal des Debats“, ſei bedeutend jenen auf's Gerathewohl 
gegebenen Zuſicherungen vorzuziehen, die leider allzuoft durch die Ereigniſſe 
widerlegt werden. — Aus den unter „Paris“ mitgetheilten Nachrichten über 
die Rückkehr des Kaiſers erhellt, daß Prinz Napoleon ſich den Einzugs⸗ 
Feierlichkeiten ganz fern hielt. Die Entſchuldigung, welche dafür in einem 
der „N. Fr. Pr.“ aus Paris zugegangenen Telegramme vom IIten verſucht 


digung acceptabel 


Kaiſer erwartete heute den Prinzen Napoleon, welcher in Folge eines 
Unfalles mit ſeinem Wagen ſich verſpätete. Alſo kein Groll, ſondern 
eine unfreiwillige Verſpätung! Auf dieſe Weiſe kann man ſich vor der 
Hand der Mühe überheben, auf die große Tagesfrage, wer den Prinzen 
nunmehr in feinen Aemtern erſetzen werde, nach einer Antwort zu ſuchen. 
Vielleicht, daß der kaiſerliche Prinz ſich umſonſt darauf Rechnung gemacht 
hat, den Vorſitz bei der großen Ausſtellung zu führen. Glüclliches Volk, 
welches ſich über ſolche Dinge noch den Kopf zerbrechen kann. ö 
Die engliſchen Blätter beſchäftigen ſich vorzüglich mit der Amneſtie⸗ 
Proclamation des amerikaniſchen Präſidenten Johnſon und mit dem 
Prozeß gegen den Expräſidenten Davis. Vor Allem hat die „Times“ an 
der (unter „Amerika“ mitgetheilten) Anklageac te gegen den Letzteren viel 
auszuſetzen. Er werde, jagt fie, nur für einen Inecidenzpunkt im Laufe der 
ganzen Kriegsführung, für einen am 1. Juni 1864 unternommenen Act der 
Feindſeligkeit gegen die Behörden der Union verantwortlich gemacht, als 
könnte damit die ganze Bedeutung der von ihm geſpielten politiſchen Rolle 
ignorirt oder ins Gewöhnliche herabgezogen werden. Die „Times“ vergißt 
indeß dabei, daß bei einem ähnlichen Prozeſſe in England daſſelbe geſchehen 
würde. Solche Formen und Ficttonen liegen nun einmal im Weſen des 
engliſchen, und daher großentheils auch des amerikaniſchen Ctiminalverfah⸗ 
rens. — Was die (übrigens noch nicht im vollen Wortlaute vorliegende) 
Amneſtieproklamation Johnſon's anlangt, ſo findet es beſonders die 
„Poſt“ kaum denkbar, daß die amerikaniſche Regierung die Abſicht habe, das 
Vermögen der wohlhabenden Klaſſen im Süden zu confisciren und dadurch 
die ungeheure durch den Krieg. entſtandene Staatsſchuld abzuzahlen. 
Allerdings wäre die Proklamation, die man bis jetzt ihrem wahren Werthe 
nach noch nicht würdigen kann, wenn fie wirklich dergleichen Feſiſetzungen 
enthielte, höchſt charakteriſtiſch, denn fie wäre alsdann die völlige Umkehr 
des alten Sprüchworts: „Die kleinen Diebe hängt man, und die großen läßt 
man laufen.“ Indeß tröften ſich die Freunde der Begüterten in den Süd⸗ 
ſtaaten ſowie die Freunde des Nordens damit, daß den bevorſtehenden Ver⸗ 
urtheilungen der ſeceſſioniſtiſchen Führer eine Begnadigung folgen, und daß 
demnach blos eine moraliſche Demonſtration beabſichtigt werde. 
Der „N. Fr. Pr.“ gehen aus Amerika ſelbſt (Newyork, 1. Juni) fo 
gende Nachrichten zu: Die boſtoner Emancipations⸗League hat auf 
einem Meeting die Reſolution gefaßt, die Verleihung des Stimmrechts 
an die Neger, und die gänzliche Gleichſtellung der Schwarzen mit den 
Weißen auf jede Weiſe zu begünſtigen, da dieſelbe den Eckſtein der Wieder⸗ 
herſtellung der Union bilden müſſe. — Gerüchtweiſe verlautet, Jefferſon 
Davis ſeien Ketten angelegt worden, weil er dem Aufwärter die Speiſen 
und Schuͤſſeln an den Kopf warf, und der Weiſung, ſich ruhig zu verhalten, 
conſequent zuwiderhandelte. 
Einer Depeſche aus Madrid vom 9. Juni d. J. zufolge, war daſelbſt ein 
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Agent der eentral-amerikaniſchen Republik San Salvador zu dem Bu 


hufe eingetroffen, einen Freundſchaftsvertrag mit Spanien abzuſchließen. 


| Preuß e n. 
O. C. Candtags⸗ Verhandlungen. 
— — — — . Herrenhauſes, am 18. Juni. 
räjivent, Graf Eberhard zu Stolberg, eröffnet die Sitzung um 
11 Uhr 20 Minuten. Am Miniſtertiſch einige e — 
Der erſte Gegenſtand der T. O. iſt die Wahl zweier Mitglieder der Staats⸗ 
ſchulden⸗Commiſſion. Es werden gewählt die Herten v. Rabe und 
d. Krdcher, und nach erſolgter Annahme der Wahl vom Präfidenten durch 
Handſchlag verpflichtet. 
Demnächſt werden in der Faſſung, die ihnen das Abgeordnetenhaus ges 
ee bat, ohne Debatte angenommen: 1) der Staatsvertrag zwiſchen Preu⸗ 
en und dem ⸗Kurfürſtenthum Heſſen wegen der Final⸗Abrechnung 
über die gegenſeitigen Anſprüche Preußens und Kurbeſſens aus den früher 
ten fuldaiſchen Beſitzverhältniſſen; 2) der Vertrag über den Aus⸗ 


tauſch des unter preußiſcher Landeshoheit ſtehenden Theiles des Dorfes K 5. 


nigshofen gegen die zu Sachſen⸗Altenburg gehörigen Theile der 
Dörfer Willſchütz und Gräfendorf; 3) der Geſetzentwurf über die Ge⸗ 
richtsbarkeit der Conſuln; 4) der Geſ.⸗Entw. wegen Ueberſendung 
von Geld und geldwerthen Papieren aus den Depofitorien an die 


Empfänger durch die Poſt; 5) der Entwurf einer Fiſcherei⸗Ordnung fr 


den Regierungsbezirk Stralſund. . 
Ueber eine Petition des Vorſtandes der Ortsverbindung des deutſchen 
Handwerkerbundes P. Neufeldt zu Elbing, wegen einzelner Abän⸗ 


derungen der Verordnung dom 9. Febr. 1849, betr. die Errich ?! 


ben.“ . 
Hi Graf ArnimsVBoigenburg hat * folgenden Verbeſſe 
alls das Herrenhaus den 8 


Fall, daß das Herrenhaus den gedachten „ 1 der⸗ 
es u U 1 
pP 


ſollte, nachſtehende Reſolution beſchließen: das Herrenhaus ſpricht die Erwar⸗ 
tung aus: 1) daß die königl. Staatsregierung die Er des durch den 
$ 6, Alinea 2 des Geſ. vom 21. Mai 1861 den verſchiedenen Provinzen der. 


arg — anders als unter Beachtung der Nr. 4, 


lichen Probi dererſeits die Koſtenſumme, welche den ſechs dftli 
been er an e e Fe Dich, Sun 1 


ezes 
ndſteuer⸗Aufkommens, oder nach einem andern geſetzli 
nen Provinzen bertbeilen, und e., die 30e 
in welchen dieſe Summen der Staatskaſſe ſeitens der Provinzen au 
find, beſtimmen werde, — s) demnächſt aber nach Nr. 4, Art. III. 
Ober die Art und Weiſe, wie die hiernach von der betreffenden 
zahlende Summe innerhalb derſelben aufgebracht werden ſoll, unter Vorbe⸗ 


erſtatten 


des 20 
1823 die Beſchlußfaſſung der einzelnen BrobingialsBertretungett) 1 


Provinz zu 


nn 


1 und eigenthümlich erkannte Vorrichtun 


— 2 


. * Einrichtung an Zündnadel⸗Gewehren, zum Einſetzen der Patrone am hintern 


— un — — — 


Referent, Herr v. e empfiehlt den Antrag der Com⸗ 


che ihr 
eſetzlich regele 
vor nicht miß⸗ 


erbeizuführen. 


e t ſich 
Hauſe überlaſſen al über denſelben einen an 
e, fo glaube er Namens 


Berlin, 12. Juni [Amtliches.] Se. Majeftät der König haben aller 
gnädigſt gerubt: dem kaiſerlich öſterreichiſchen General der Cavallerie Fürften 
Eomund zu Schwarzenberg das Großkreuz des rothen Adlerordens, dem 
kaiſerlich öſterreichiſchen Rittmeiſter Guſtav d. Dürfeld vom Küraffier: 
Regiment König Ludwig J. von Baiern Nr. 10, Inhabers⸗Adjutanten des 
Generals der Cavallerie 2 Edmund zu Schwarzenberg, den königlichen 
Kronenorden dritter Klaſſe, dem Waſſerbaumeiſter Klehmet zu Zoſſen im 
Kreiſe Teltow und dem evangeliſchen Pfarrer Müller an der St. Reinoldi⸗ 
Kirche zu Dortmund den rothen Adlerorden vierter Klaſſe, ſo wie dem För⸗ 

er aer zu Jägerhorſt im Kreiſe Dramburg und dem Steuer⸗ 
ufſeher Philler zu Vietz im Kreiſe Landsberg das e er Ehrenzei⸗ 
chen zu verleihen; den ſeither bei dem königlichen Finanz⸗Miniſterium ange⸗ 
ſtellten Rechnungsrath Dammas zu Berlin zum zweiten Director bei der 
General⸗Lotterie⸗Direction zu ernennen; dem Sanitätsrath Dr. Jäger in 
Danzig den Charakter als Geheimer Sanitätsrath, und dem Ritterguts⸗ 
Pächter und Grundbeſitzer Guſtav Spierling zu Oſchersleben den Titel 
„Oekonomie⸗Rath“ zu Rae j 
Dem Profeſſor am königlichen Gewerbe⸗Inſtitut Robert Rudolph Wer: 
ner in Berlin iſt unter dem 8. Juni 1885 ein Patent auf eine als neu 
a an Dampfkeſſeln zur Befreiung des 
Dampfes von den mechaniſch mit fortgeriſſenen Waſſertheilchen auf fünf 
Jahre ertheilt worden. . . 1 
Dem Buüchſen macher Carl Auguft Luck in Suhl ift unter dem 9. Juni 
1865 ein Patent auf eine durch Modell und Beſchreibung nachgewieſene 
Ende des Laufes auf fünf Jahre ertheilt worden. 
= Berlin, 12. Juni. [Der v. d. Heydt 'ſche Antrag. — 
Die Kriegskoſten⸗ Vorlage.] Heute Abend trat die Geſchäfts⸗ 
ordnungs⸗Commiſſion zuſammen, um über den Antrag v. d. Heydt 
zu berathen, welcher einen Recurs des Hauſes gegen den unterlaſſenen 
Ordnungsruf des Präſidenten beabſichtigt. — Das Minifterium war 
in der Commiſſion nicht vertreten. Der Antragſteller, Abgeordnete 
v. d. Heydt, erſchien im Laufe der Berathung, ſprach ſich über die 
Motive gar nicht, und über den Antrag ganz fo aus, wie er es bei 
ſeiner Einbringung im Plenum gethan hatte. Er verwahrte ſich ge⸗ 
gen die Abſicht, einen Angriff auf das Präſtdium und die Majorität 
zu unternehmen, und verſicherte, er wolle nur das Haus vor der Wie⸗ 
derkehr der perfönlihen Angriffe, wie ſie in der letzten Zelt vorgekom⸗ 
men, ſchützen. Aus dem Schooße der Commiſſton wollte man die 
Geſchäftsordnung dahin ergänzen, daß auch der jetzt gelattete Recurs 
gegen den erlaſſenen Ordnungsruf des Präſidenten fortfallen ſollte 
Dies jedoch und ein anderer Antrag, welcher auf Zurückweiſung von 


Anträgen nach Art des Heydt'ſchen gerichtet war, fanden nicht die Zu: 


fſtimmung der Commiſſion, welche ſich ſchließlich für einfache Ablehnung 
des Heydt'ſchen Antrages erklärte. Der Antrag v. Below im Herren: 


hauſe, mit welchem der Abg. v. d. Heydt auch heute jede Verbin⸗ 


dung in Abrede ſtellte, wird dort am Mittwoch, der Antrag in Rede 
im Abgeordnetenhauſe wahrſcheinlich am Freitag, alſo kurz vor dem 
Schluſſe, der am Sonnabend ſtattfinden ſoll, auf die Tagesordnung 
kommen. Allem Anſcheine nach wird die morgende Debatte über die 
Kriegskoſten⸗Vorlage größere Dimenſtonen annehmen. Es werden meh⸗ 
rere Reſolutionen beantragt, welche ein abermaliges Zurückgreifen auf 
die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage unabweisbar machen. 


* [Die Mitglieder des Staatsminiſteriums!] traten geſtern 


Mittag im auswärtigen Miniſterium zu einer vertraulichen Sitzung 
zuſammen. 

[Der General⸗Lieutenant und Präſes im Marinemi⸗ 
niſterium v. Rieben] hat geſtern eine achtwoͤchentliche Urlaubsreiſe 
angetreten und begiebt ſich zunächſt nach Marienbad. 

[Der General⸗Intendant der königl. Schauſpiele Kam⸗ 
merherr v. Hülſen] wird, ſobald die Ferien der königlichen Theater 
eingetreten ſind, zur Kur nach Marienbad reiſen. 

[Zum v. Bis marck⸗Virchow'ſchen Conflict) ſchreibt die 
„B.- u. H. Z.“: Die Aeußerung des Abg. Prof. Dr. Virchow in der 

Sitzung des Abg.⸗Hauſes am Sonnabend, für ihn ſei die Duellangele⸗ 


1 


4 genheit noch nicht erledigt, wird übereinſtimmend in den verſchiedenſten 


Theater. 
Durch die am vorigen Sonnabend ſtattgefundene Vorſtellung von 


15 „König René's Tochter“, ſowie durch die unmittelbar darauf fol⸗ 


gende von Shakeſpeare's „bezähmten Widerſpenſtigen“ wurde 
uns die erneute Gelegenheit geboten, ebenſowohl die vortreffliche Decla⸗ 
mation, als das in jeder Beziehung faſt muſtergiltige Spiel des Fräu- 
lein Pauline Ulrich zu bewundern. Ihrer Meiſterſchaft gegenüber 
erklärt es ſich gewiſſermaßen von ſelbſt, wenn, abgeſehen von der hoͤchſt 
lobenswerthen Lelſtung des Herrn Fritſche (Petruchio), das Verdienſt 
der übrigen Mitwirkenden nicht beſonders ans Licht treten konnte. 


Gilt unfre Anerkennung alſo auch hier wieder beinahe ausſchließlich 


einem Gaſtſpiele, ſo ſahen wir uns dagegen durch die am Sonntage 
geſchehene Aufführung von Mozart's „Zauberflöte“ faſt ganz in 
die Zeiten wieder verſetzt, wo die breslauer Bühne auch ohne die Aus⸗ 
hüfe von auswärts gerufener Kräfte fi) des ausgebreitetſten Rufes er⸗ 
freute. Wir ſagen durchaus nicht zu viel, wenn wir dieſe Aufführung 
kurzweg zu den gelungenen zählen, obwohl wir nicht leugnen können, 
daß Hr. Pra wit (Saraſtro) augenſcheinlich nicht gut disponirt war. 
Oeſio mehr waren es namentlich Fräulein Norden (Pamina) und 
die Herren Udo und Rieger, welcher letztere für feine gediegene, 
vom liebenswürdigſten Humor durchdrungene Darſtellung des „Papageno“ 
mit vollem Rechte durch Hervorruf am Schluſſe der Vorſiellung ges 
krönt ward. 5 
Wir benutzen dieſe Gelegenheit gern, um das Publikum auf das 
ö nächſtens zu erwartende Gaſtſpiel des Herrn Sontheim aufmerkſam 
zu machen, über deſſen Leiſtungen uns die rühmlichſten Zeugniſſe vor⸗ 
gelegt wurden. Herr Sontheim, im Beſitz eines ausgezeichneten 
Tenors, hat ſich befonders durch feine Gaſtſpiele in Prag und Peſih 
boͤchſt vortbeilhaft hervorgethan und dürfte daher auch hier eines freund⸗ 
lichen Empfanges ſchon im Voraus ſich ſchmeicheln. — 8. 


. 


100 


Detailberichten ſo erklärt, daß Herr Profeſſor Virchow ſich in einem 
Briefe bis Montag Abend an die bedingten Zuſagen gebunden halten 
wollte, wonach er bereit war, eine genugthuende Erklärung abzugeben, 
falls der Miniſterpräſident eine ähnliche Erklärung bezüglich der Ver⸗ 
gleichung der Marinecommiſſion mit Hannibal Fiſcher abgebe. Der 
Kriegs miniſter, der an Stelle der früheren Unterhändler, Herren von 
Puttkammer und v. Keudell, zuletzt die Vermittelung in die Hand ge⸗ 
nommen, ſoll jedoch auf dieſen Brief des Hrn. Virchow geantwortet 
haben, es werde von dieſem keine weitere Erklärung mehr in dem vom 
Profeſſor Virchow bezeichneten Sinne erwartet. Nunmehr kann die 
Sache wohl als wirklich abgemacht angeſehen werden. 

[Zu den ſtralſunder Feſtlichkeiten] wird der „B. u. H.⸗Z.“ 
geſchrieben: 

„Es iſt allgemein aufgefallen, daß die Feſtrede bei Anweſenheit des Königs 
von unſerem zweiten Bürgermeiſter, Herrn Francke, geſprochen worden. 
Wie wir hören, wurde in einer Sitzung des Feſt⸗Comite's angeregt, das Prä⸗ 
ſidium des Herrenhauſes zur Feier nach Stralſund einzuladen. Herr 
Dähnhardt, unſer erſter Bürgermeiſter, beantragte nun, in dieſem 
ip eine gleiche Einladung auch an die Präſidenten des Abgeordnetenhau⸗ 
es zu richten. Es iſt uns nicht bekannt, ob und in welcher Form dieſe An⸗ 
träge zur Discuſſion gelangt ſind. Thatſächlich bleibt indeß, daß Herr 
1 aus dem Comite ausgetreten und daß Herr Francke dem⸗ 
nächſt auch die Feſtrede gehalten.“ 

[In der Laſſalle'ſchen eee hat die Mutter des Verſtor⸗ 
benen, ſeine E und Teſtamentserbin, nachdem ſie ſich die Ueberzeugun 
verſchafft, daß das Teſtament unter Beobachtung aller Formen des in Gen 
geltenden franzöſiſchen Rechtes errichtet iſt, den Teſtamentsexecutoren einen 
a ng vorgeſchlagen, der von tiefen angenommen worden iſt. Inhalts 
deſſelben erkennt fie an, daß das Teſtament nach franzöſiſchem Rechte giltig, 
läßt die Frage, ob eine von einem Preußen im Auslande nach den auslän⸗ 
diſchen Geſetzen errichtete letztwillige Verfügung vor dem preußiſchen Geſetze 
zu Recht beſteht, in suspenso, willigt aber in die Uebergabe des arreſtirten 
Nachlaſſes an die Executoren und in die Ausführung aller Beſtimmungen 
mit der Ausnahme, daß der Oberſt Rüſtow, Georg Herwegh und Herr v. Hof: 
ſtetten, von denen ſie in Genf ſchwer beleidigt fein will, und der „Secretär 
des deutſchen Arbeitervereins,“ Willms, dem zu Agitationszwecken auf fünf 
de jährlich 500 Thlr. ausgeſetzt find, der aber nicht mehr Secretär des 

ereins iſt, zum Prozeß verwieſen werden. Auch dieſe reine Legatare wer⸗ 
den durch den Vergleich beſſer geſtellt, inſofern derſelbe fie des ſchwierigen 
Beweiſes der Authenticität des Teſtaments überhebt. Die Gräfin von Hatz⸗ 
feldt iſt aus Gründen, die wir nicht kennen, dem Vergleiche nicht beigetreten; 
indeſſen iſt nach Verhandlung in eontradietorio auf Aufhebung des Arreſtes 


erkannt worden. ordd. A. Z.) 
Danzig, 12. Juni. [Marine.] Sr. M. Kuppelſchiff „Armi⸗ 
nius“ iſt heute Nachmittags außer Dienſt geſtellt worden. Die Mann⸗ 


ſchaften Sr. M. Corvette „Gazelle“ haben in Anbetracht ihrer mehr⸗ 
jährigen Abweſenheit vom Vaterlande einen mehrwöͤchentlichen Urlaub 
erhalten. Am Mittwoch wird Sr. M. Corvette „Vineta“ mit dem 
Contre⸗Admiral Jachmann an Bord hier erwartet. Der Letztere wird 
die Ueberſtedelung des Flotten⸗Stations⸗Commandos nach Kiel in die 


Wege leiten. (Danz. Z.) 
Deut ſehl and. 

Gotha, 8 Juni. [Die zu der Bundes⸗Verſammlung der 
freien religidjen Gemeinden hier anweſenden Abgeordneten! 
aus den preußiſchen Gemeinden hielten heute eine beſondere Sitzung, um 
ihre beſonderen Angelegenheiten zu beratben. Den Vorſitz hatte Rechts an⸗ 
walt Bulla aus Lauban. Es handelte ſich im Weſentlichen um die Rechts⸗ 
verhältniſſe der feeireligidfen Gemeinden im preußiſchen Staate, insbeſondere 
um die Civilſtandsverhältniſſe, um die Rechte der juriſtiſchen Perſon und 
um die Form der Eidesleiſtung. Die Verſammlung einigte ſich in dies 
ſer Beziehung zunächſt über eine 8 welche in Folge der Verhand⸗ 
lungen im Abgeordnetenhauſe von dem Geſammtvorſtande im Namen der 
preußischen Gemeinden an das Staatsminiſterium übergeben werden foll, 
Dieſe ſehr umfangreiche und ſehr ſorgfältig ausgearbeitete Erklärung ſoll in 
beſonderen Ausdrücken den Gemeinden des Verbandes zugänglich gemacht 
werden. Falls von Seiten der Staatstegierung in der näditen Seſſion des 
Landtages kein dieſe Angelegenheiten betreffender Geſetzentwurf vorgelegt 
wird, ſoll die Erklärung zu Händen irgend eines Abgeordneten gehen und 
der Verſucht gemacht werden, dahin zu wirken, daß das Abgeordnetenhaus 
die Initiative ergreife. Für die nächſten 3 ae wurden die feitherigen 
Mitglieder des „ und die Stellvertreter deſſelben wieder⸗ 
gewählt. Den Gejammtvorjtand bilden demnach die Herren Dr, Hetzer, 
Krebs, Zenker, Bulla, Röckner; Stellvertreter ſind die Herren Hoffe⸗ 
richter, Herrenddrjer und Sachſe. In den brecht denk wurden 
für die nächſten drei Jahre gewählt die Herren Albrecht, Zenker, Uh⸗ 
lich, Baltzer und Bulla, und zu Stellvertretern die Herren Dr. Rupp, 
Wislicenus und Hofferichter. Gegen 2 Uhr Nachmittags wurde die 
Bundesverſammlung geſchloſſen. (Volksztg.) 

Leipzig, 11. Junſ. [Dritte Jahresverſammlung des deutſchen 

Journaliſtentages.] Schon am geſtrigen Abend in der Vorverſammlung 
eigte ſich, daß die Betheiligung an der diesjährigen Verſammlung der deut⸗ 
cen Journaliſten eine weit * 5 ſei als früher, wozu wohl einerſeits die 
Wahl des Ortes ſelbſt, da in Leipzig eine große Anzahl von Zeitungen er⸗ 
ſcheinen, beigetragen hat, andererſeits aber auch der Umſtand, daß die Vers 
treter der berliner Blätter, welche bis jetzt ſich von dem Vereine ziemlich fern 
gehalten, in erfreulicher Anzahl ſich eingefunden hatten. 

Die heutige öffentliche Verſammlung wurde um 10% Uhr im großen 
Saal des Schützenhauſes durch den Redacteur der „Deutſchen Allgemeinen 
— * Profeſſor Biedermann, eröffnet. Derſelbe hob zuerſt die er ⸗ 

eulich gewachſene Thellnahme an dem Verein hervor und ſprach die Hoff, 
nung aus, daß bei der nächſten Verſammlung Oeſterreich, welches diesmal 
gar nicht vertreten, nicht wieder fehlen werde. Einige ſcharfe Worte aber 
den zweiten Vorſizenden der vorigen Verſammlung, den Geh. Regicr.⸗Rath 
Haepe in Dresden, und deſſen Haltung in der ſächſiſchen Kammer bei Gele⸗ 
genheit der Berathung des Preßgeſetzes bildeten einen . —. Uebergang 
zur Wahl des Bureaus, wobei durch Akklamation der Redacteur der „Rhei⸗ 


Triftan und Iſolde in München aufgeführt. 
Königl. Hof: und National- Theater. 
Mit aufgehobenem Abonnement, 
Zum erſtenmale: 
Triſtan und Iſolde 
von Richard Wagner. 
erſonen: 

Triſtan b 1 5 F 
König Marke. 
F 


Hr. Schnorr v. Karolsfeld. 
Hr. Zottmayer. 
Frau Schnorr v. Karolsfeld. 


Kurwenal Hr. Mitterwurzer. 
Melot Hr. Heinrich. 
Brangäne Fräulein Deinet. 


i Hr. Simons. 


Ein Hirt f 8 f 
.. Hr. Hartmann. 


Ein Steuermann 3 
Schiffsvolk. Ritter und Knappen. Iſolde's Frauen. 


Neue Decorationen. Im erſten Aufzuge: Zeltartiges Ge: 
mach auf dem Verdeck eines Seeſchiſſes vom k. Hoftheatermaler Hrn. 
Angelo Quaglio. Im zweiten Aufzuge: Park vor Iſolde's Gemach 
vom k. Hoftheatermaler Hrn. Döll. Im dritten Aufzuge: Burg und 
Burghof vom k. Hoftheatermaler Hrn. Angelo Quaglio. Neue Co⸗ 
ſtü me nach Angabe des k. Hoftheater⸗Coſtümiers Hrn. Seitz. 

Der 1. Aufzug beginnt um 6 Uhr, der 2. nach halb 8 uhr, 

der 3. nach 9 Uhr. 

So iſt es alſo geſchehen, was ſo oft vergeblich verſucht und als 
unmoglich bezeichnet worden: was auch hier ſich verzögerte und hin⸗ 
ausſchob, fo daß noch wenige Stunden vor Eröffnung der Kaſſe ganz 
München in zwei Parteien getheilt war, deren kleinere nur das Zu⸗ 
ſtandekommen der Aufführung nicht mehr bezweifelte, während die an⸗ 
dere hohe Summen wettete, „ich ſag's Ihnen, der Triſtan wird nicht 
aufgeführt.“ Und es iſt doch geſchehen und mit einem Erfolge, der 


niſchen Zeitung“, Dr. Becker, Mitglied des preußiſchen den ehe ö uſes, 
zum erjien Vorſitzenden gewählt — Zu ſtellvertreten —— — 
wurden die Herren Profeſſor Biedermann („Deutſche Allgemeine Zeitung“) 


und Hameran „Frankfurter Journal“) gewählt. Die darauf mit; te 
Präſenzliſte ergab, daß von 68 Zeitungen, welche bis jetzt dem Verein bei⸗ 
getreten find, 41 durch 44 Anweſende vertreten waren. 

Darauf erſtattete Prof. Biedermann den Bericht über die Thätigkeit 
des Vereins im abgelaufenen Jahre. Es ſind die Beſchlüſſe des vorigen 
Journaliſtentages ſoweit als moglich zur Ausführung gebracht, und haben 
die Volksvertretungen von 7 deuiſchen Staaten bei ihren Berathungen über 
Preß angelegenheiten dieſelben ſich als Richtſchnur dienen laſſen. Eine Denk⸗ 
ſchrift über die gewünſchten Erleichterungen in der Beziehung der Zei⸗ 
tungen durch die Poſt iſt ausgearbeitet worden und wird der zunächſt 
zuſammentretenden Poſtconferenz überreicht werden; in Bezug auf die Preß⸗ 
verhältniſſe in Deutſchland iſt eine 3 der Preßzuſtände im 
3 Naſſau ausgearbeitet und gedruckt worden, dieſelbe gelangt 
zur Vertheilung. Was die drückende Stempelſteuer auf Zeitungen 
anbelangt, fo iſt der Verſuch, die Abſchaffung derſelben durch die ſächſiſche 
Regierung auf der Zollconferenz zur Sprache zu bringen, daran geſcheitert, 
daß die Regierung von früher * das Nutzloſe eines ſolchen Antrages kennt. 
Nachdem darauf Hameran mit kurzen Worten Bericht über die finanzielle 
Lage des Vereins erſtattet hatte, erhielt Herr Dr. Weiß („Berliner Reform“) 
das Wort als Referent der geſtern gewählten Commiſſion wegen Abänderung 
der Statuten. Er beantragte, vorläufig von allen Statuten⸗Abänderungen 
abzuſehen, bis auf eine, deren Vornahme ſich aus praktiſchen Gründen em⸗ 
pfiehlt. Es hat ſich nämlich gezeigt, daß die Zuſammenſetzung des Aus⸗ 
ſchuſſes aus ſieben Zeitungsredactionen, welche an weit von einander entfernt 
liegenden Orten wohnen, die Geſchäfte des Ausſchuſſes ſehr erſchwert, und 
ſchlug die Commiſſion deshalb vor, künftig einen Vorort zu wählen, ſo daß 
die Redactionen der an demſelben erſcheinenden Zeitungen, oder, wenn deren 
Zahl zu gering iſt, einige Zeitungen aus benachbarten Orten den Ausſchuß 
bilden ſollen. Dieſer Antrag wurde nach lebhafter Debatte mit der von Dr. 
Brockhaus (,Deutſche Allgemeine Zeitung“) vorgeſchlagenen Aenderung, 
daß gleich die Verſammlung fünf Zeitungen beſtimmen ſolle, deren Redac⸗ 
tionen den Ausſchuß bilden, angenommen. 

Es folgte darauf der Bericht über die Lage der Preßgeſetzgebung, 
welchen Profeſſor Biedermann erſtattete. Mit eingehenden Worten deckte der⸗ 
ſelbe die Schäden der Preßgeſetzgebung in Deutſchland auf, erinnerte daran, 
wie ſchon vor faſt fünfzig Jahren ein Bundestagsgeſandter dem Bunde in 
einer Denkſchrift die Einführung vollſtändiger Preßfreiheit vorgeſchlagen habe, 
wie aber bis heut noch das deulſche Volk auf die Gewährung derſelben warte. 
Ganz beſonders ſprach er ſich gegen die viele polizeilichen und Präventiv⸗ 
Maßregeln aus, welchen die Preſſe unterworfen iſt, und ſchlug eine Reihe 
von Reſolutionen zur Annahme vor, welche alle die Beſtimmungen und Ber 
binderungen 17 deren Abſchaffung der Journaliſtentag für nothwen⸗ 
dig bezeichnen ſollte. Außerdem empfahl er noch einen von Lammers (Elber⸗ 
felder n eingeſandten Antrag, daß der künftige Ausſchuß die Preß⸗ 
verhältniſſe in Preußen in derſelben Weiſe beleuchten foll, wie dies in 
Bezug auf Naſſau geſcheben ſei, zur Annahme. Nachdem noch Hans Blum 
an Stelle des abweſenden Correferenten die juriſtiſche Seite der Frage be⸗ 
leuchtet, und gegen die beſtehende Preßgeſetzgebung als Ausnahmegeſetzgebung 
geſprochen hatte, er eine ausführliche tstuſſon über dieſe, für die ganze 

ournaliſtit jo böchſt wichtige Frage. Zuerſt ſprachen ſich Streit aus 

oburg, Dr. G. Weiß und Dr. Maron (Berliner Beobachter) gegen die 
Annahme der Reſolutionen aus. Streit er an Stelle der vorgeſchla⸗ 
genen Reſolutionen eine Reſolution, welche die Wiederherſtellung des Art. 4 
der Grundrechte des deutſchen Volkes als nothwennig bezeichnet, Weiß und 
Maron ſprachen ſich gegen jede Reſolution aus, weil man ſich augenblidlic 
keine Wirkung davon verſprechen dürfe, und jeden Ausſpruch, der durch künſt⸗ 
liche 8 den Gegnern eine Stütze für ihr Syſtem bieten könne, 
vermeiden müſſe. Sie empfehlen nur die Annabme des Lammers ſchen Anz 
trages. Dr. Brockhaus beantragte, die Reſolutionen dem künftigen Aus⸗ 
ſchuß zur Prüfung und Formulirung vorzulegen, und ſie alsdann bei der 
nächſten Verſammlung zu berathen. Dieſe Anträge wurden ſämmtlich, der 
letzte bei namentlicher Abſtimmung mit 22 gegen 14 Stimmen, abgelehnt, 
und die Reſolutionen darauf mit ſehr bedeutender Mehrheit angenommen. 
Wir theilen aus denſelben mit, daß fie ſich gegen jede Art der Präventiv⸗ 
Maßregeln, als Einreichung des Pflichtexemplars, Stellung der Caution, Ber 
ſchlagnahme u. ſ. f. een, daß fie die Angabe der Redacteure, Drucker 
und Verleger als unndt 0 4 und daß fie die Verjchrungsfriſt allge⸗ 
mein auf 3 Monate ſeſtgeſetzt ſehen wollten. Der Lammers ſche Antrag wurde 
darauf angenommen. 

Darauf erſtattete Dr. Becker Bericht über das Telegraphenweſen. 
Cr beleuchtete all die Mängel, welche ſich bis jetzt berauäftellen, und fand die 
Möglichkeit ihrer Abſtellung nur in der Auſbebung des Staatsmonopols, wes⸗ 
halb er auch eine dahin gehende Reſolution vorſchlug. Der Correferent, 
Dr. Brockhaus, wollte außerdem dem Ausſchuß die Verpflichtung auferle⸗ 
gen, die ae im Auge zu behalten, durch eine Aktiengeſellſchoft oder 
durch eine Aſſociation das Telegraphenweſen in de Hände der Zeitungsredac⸗ 
tionen zu bringen, bis dahin aber die Intereſſen der Zeitungen gegen die 
beſtehenden Büreaus wahrzunehmen. Er ſowohl, wie der Dr, rg 
(Voſſiſche Ztg) gab den ag gegen die beſtehenden Büreaus Ausdruck, 
und Dr, Engel (Frankfurter Journal) ſchlug eine Reſolution vor, welche 
dieſe Beſchwerden ausſprach. Sowohl die von Becker und Engel vorgeſchla⸗ 
genen Reſolutlonen, als auch der Brockhaus'ſche Antrag wurden angenom⸗ 
men, Ueber die Errichtung einer Alterverſorgungskaſſe für Your: 
naliften fand leine Debatte ftatt, ſondern wurden die betreffenden Vorlagen 
dem Ausſchuß zur endgiltigen Feſtſtellung eines Statuts überwieſen. Damit 
wurden die Debatten geſchloſſen und beſchloſſen, die Übrigen Gegenftände auf 
die Tagesordnung der nächſten Verſammlung zu ſetzen. Bei der darauf fols 

enden Wahl des Vororts wurde Berlin mit allen gegen eine Stimme (des 
ertreters der „Leipz. Abendpoſt“, welches Blatt, wie wir fpäter hörten, in 
Folge der getroffenen Wahl feinen Austritt aus dem Verein erklärt hat) ge⸗ 
wählt. Bei der Wahl der fünf Zeitungen, welche den Ausſchuß bilden ſollen, 
wurden faſt einftimmig gewählt: „Voſſiſche Zeitung“, „Berliner Reform“, 
„Volkszeitung“, „Berliner Beobachter“ und das „Magazin für Literatur des 
Auslandes“: Diefe fünf Zeitungen haben alſo für das nächſte Vereinsjahr 
die Intereſſen des deutſchen Journaliſten⸗Tages zu vertreten Un die Generale 
Verſammlung ſchloß ſich ein Feſtmahl, dem auch mehrere der hervorragenden 
Perſönlichkeiten Leipzig's beiwohnten. (Volksz.) 


Schwerin, 10. Juni. [Die Auswanderungs⸗ und Ar⸗ 


Is 155 Leben der Oper auf der Bühne die günſtigſte Vorbedeutung 
et. 

Schon um fünf Uhr war das Foyer dicht gedrängt, viele Fremde, 
viele Münchener; viel Sprechen, Schreien, Drängen und Stoßen. Und 
innen iſt kein Platz unverkauft geblieben; das Parquet iſt durch dle 
Vergrößerung des Orcheſters um Weniges verkleinert, bietet aber noch 
für mindeſtens hundert Stehplätze Raum. Im Parterre find die jun: 
gen und alten Enthufiaften, die Pfeifer und Ziſcher, die ſchon vor der 
Aufführung genau wiſſen, wie ihr Urtheil über Wagner fein muß. Es 
iſt ſechs Uhr, „Büloff“ (Hans v. Bülow) erſcheint am Pulte, ohne 
etwa eine feindliche Demonſtration erfahren zu müſſen; der alte König 
Ludwig erſcheint im Profeenium, mit ihm noch andere koͤnigl. Hohei⸗ 
ten, und drei Minuten nach 6 tritt der junge Koͤnig in ſeine Loge, 
mit donnerndem Hoch begrüßt, ein Jubel, der gar nicht enden will 
Es iſt endlich ruhiger geworden, da entſpinnen ſich die leiſen, andäch⸗ 
tigen, ernſten Melodienzüge der Einleitung; ſie reißen uns in eine an 
dere Welt, entrücken uns dem gewöhnlichen Treiben. Dieſer Einlei⸗ 
tung, die ſich immer ſteigert, immer intenfivere Klänge zu bören giebt, 
ſchließt ſich das Schifferlied an, ein Sologeſang, ohne Begleitung det 
Orcheſterd. So eigenthümlich iſt der Beginn des erſten Akts, wie auch 
der dritte anhebt mit den ſo für ſich hin tönenden Klängen einer ein⸗ 
ſamen Hirtenſchalmei⸗ Es gab Leute, denen dies lächerlich vorkam; 
aber dieſelben waren auch kindiſch genug, die ernſthafteſten Scenen. 
durch ihr Lachen zu flören, namentlich wo ſtummes Spiel, nur vom 
Orcheſter begleitet, bedenklich lange dauerte und die Mimik nicht recht 
zur Ausfüllung der wahrhaft ängſtlichen Pauſen der Rede hinreicht. 
Ueberhaupt hat ſich das Publikum keine Gelegenheit zur Heiterkeit ent⸗ 
gehen laſſen, und dennoch war der ganze Eindruck ein ſo großer, edler 
und reiner. 5 

Wagner's Muſik iſt zu bekannt, als daß ich fie noch genauer be⸗ 
ſchreiben müßte. E 5 und Iſolde ſteht in Eigenthümlichkeit und 
Selbſtſtändigkeit des Styls ſo hoch über Lohengrin, wie Lohengrin über 


7 


hieſige Schiffe ſich der öſterreichiſchen 


beiterfrage.] Die vorgeſtern in Wismar abgehaltene Hauptverſamm⸗ 
lung des patriotiſchen Vereins hat ſich in der Verhandlung über die 
Auswanderungd: und Arbeiterfrage den nachſtehenden, von Herrn Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Bock auf Groß⸗Weltzin und achtzehn Genoſſen eingebrachten 
Antrag mit 73 gegen 20 Stimmen angeeignet: „Unter den mehrfa⸗ 
chen Urſachen, welche die Auswanderung in Mecklenburg hervorrufen, 
ſind die bedeutendſten: 1) die Hinderniſſe, welche der Verheirathung 
und Niederlaſſung entgegentreten; 2) die Gebundenheit, namentlich des 
ländlichen Arbeiters, die ihm nicht geſtattet, den Ort und die Art ſei⸗ 
ner Arbeit frei zu wählen; 3) die Beſchränkung des Gewerbes, beſon⸗ 
ders auf dem Lande; 4) die Schwierigkeit, freien kleinen Grundbeſitz 
zu erwerben; 5) die günſtigen Berichte der bereits Ausgewanderten. 
Deshalb erkennt die Hauptverſammlung das Mittel zur Abſtellung der 
Auswanderung: 1) für den unverheiratheten Mecklenburg die moͤglichſte 
Erleichterung zur Eingehung der Ehe und Gewährung der Nieder⸗ 
laſſung; 2) für den anſäſſigen Mecklenburger die thatſächliche Freiheit, 
die Heimath dort zu nehmen, wo er Wohnung ſinden kann; 3) die 
freie Geſtattung des Gewerbes; 4) eine leichtere Erwerbung von freiem 
kleinen ſelbſtſtändigen Grundbeſitz. In der baldigen gleichzeitigen Ge⸗ 
währung jener Erforderniſſe und in der damit verbundenen durchgrei⸗ 
fenden Veränderung der hierher gebörenden Verhaͤltniſſe erkennt die 
Hauptverſammlung die Mittel zur Abwehr der großen Gefahren, wel- 
chen unſer Land bei der zunehmenden Auswanderung entgegengeht, 
und beauftragt deshalb das Haupt⸗Directorium des patriotiſchen Ver⸗ 
eins, dieſe Erklärungen zur Kenntniß der Landesregierung zu bringen, 
zugleich mit der Bitte, daß hochdieſelbe auf baldige Abhilfe der be⸗ 
ſtehenden Uebelſtände Bedacht nehmen moͤge. 

Die Bedeutung dieſes Beſchluſſes kann nicht hoch genug veranſchlagt 
werden. Denn der patriotiſche Verein beſteht vorzugsweiſe aus con⸗ 
ſervativgeſinnten großen Landwirthen, und es war nicht eine zufällig 
zuſammengewürfelte Geſellſchaft, welche den Beſchluß faßte, ſondern an 
der Abſtimmung durften ſich nur die Deputirten der über das ganze 
Land verbreiteteten Vereinsdiſtricte betheiligen. Der Gegenſtand war 
in letzteren ſchon durchberathen, und die Deputirten ſtimmten nach der 
ihnen von dieſen ertheilten Inſtruction. Sie thaten dies, wie der 


Schlußſatz des angenommenen Antrags ausweiſt, in dem vollen Be⸗ 


wußtſein, daß die verlangten ſocialen Reformen die durchgreifendſte 
Aenderung der politiſchen Verfaſſung zur Vorausſetzung haben und 
daß fie erſt eintreten könne, wenn vorher die letzte Stunde des Patri⸗ 
monialſtaates geſchlagen hat. Daraus erklärt ſich denn auch, daß die 
feudale Partei dem Beſchluſſe den äußerſten Widerſtand entgegenſetzte, 
indem ſie den Vorſchlag macht, eine Commiſſion zur weiteren Bericht⸗ 
erſtattung zu wählen, wodurch die Sache auf die lange Bank geſcho⸗ 
ben wäre. Sie konnte aber, wie bemerkt, für dieſen Vorſchlag nur 
die kleine Anzahl von 20 Stimmen aufbringen. (H. N.) 
Bückeburg, 10. Juni. [Die Verlobung des Prinzen Wilhelm 
von Hanau,] dritten Sohnes des regierenden Kurfürsten von Heſſen, mit 
Prinzeſſin Eliſabeth (geb. 5. März 1841), jüngften Tochter unſeres Landes: 
herrn, iſt ſeit einigen Tagen beſgloſſene ache. Der Prinz wird nächſter 
Tage an unferem Hofe zum Beſuch erwartet. Wie wir vernehmen, hat der 
Kurfürft den Prinzen Wilhelm zum Majoratsheren der Fürſten von Hanau 


Fr. J. 
deſigniet. Men. e Heute machen 
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beck, II. 
die Regeste: ommiſſarien, begleitet von dem Verwaltungsausſchuß und 


Lübeck⸗Büchener Eſſenbahn⸗Geſellſchaft die erſte Probefahrt 
Ar . Bahn und zwar bis ganz nach Hamburg. 
Allerdings wird die Locomotive nicht ganz durchgehen, da auf einer kurzen 
Strecke Bei Oldesloe das Planum noch nicht im Niveau liegt, und das hier 
proviſoriſch gelegte Bahngeleiſe, welches für die mit Anſtrengung geförderten 
Beſchüttungsarbeiten dient, nur für den Betrieb mit Pferden berechnet iſt. 
Die Möglichkeit, auch auf dieſer kurzen Strecke, trotz der noch vorhandenen 
Senkung des Aal ic de ein auch für Locomotiven befahrbares Geleiſe we⸗ 
nigſtens proviſoriſch herzuſtellen, liegt übrigens vor, und man hat nur das 
von abgeſehen, weil dieſe für die ſchließliche Vollendung der Bahn jedenfalls 
nutzloſe Arbeit mehrere Tage Zeit erfordert haben würde. 15 oͤffnun 
der Bahn und Betriebsübergabe derſelben wird ſonach, der jetzt beſtehenden 
Dispoſition gemäß, in den erſten Tagen des Monats Juli unzweifelhaft er⸗ 
felge kong, 10. Juni. [Ueber den Grund der Entlaffung 
des früheren öſterreichiſchen Conſularagenten hier in 
Altona, Th. Gaye n!] bin ich im Stande, Ihnen Folgendes mitzu⸗ 
theilen: Th. Gayen (bekanntlich Einer der Unterzeichner der Siebzeh⸗ 
ner⸗Adreſſe) war von dem öſterreichiſchen n 8 
0 rdert worden, dafür thätig ‚ da 
Baron v. Lederer, aufgefo 910 ul made. a 
Gewäſſern Nie: 
wandte ein, daß die öfterreichiiche Flagge in unſeren 

mandem etwas nützen könne und ließ den Wunſch des Miniſterreſi⸗ 
denten auf ſich beruhen. Dies gab dem letzteren Veranlaſſung, in Be⸗ 
gleitung des Hrn. Semper, verſchiedenen Rhedern ſeine Aufwartung 
zu machen, um ihnen die Annahme der ſterreichiſchen Flagge, welche 
koſtenfrei ſollte erfolgen können, perſönlich anzuempfehlen. Obwohl 
nun aber die Bemühungen Hrn. v. Lederers ſowohl als Anderer 
(Th. Reinckes z. B.) ſo gut wie völlig erfolglos blieben, die Auffaſſung 
Gayens ſich alſo als richtig erwies, erhielt dieſer doch bald darauf ſeine 

Entlaſſung. (Flensb. Nd. 3. 
Kiel, 11. Juni. [Die von Sr. Maj. dem Könige be⸗ 
fohlene Verlegung der Marineftation von Danzig na ch 


äuſer. will damit ſagen, das, was Lohengrin von allen an⸗ 
er e ad hehe, iſt im Triſtan concentrirt. Solche Muſik iſt 
noch nie von der Bühne erſchollen, die dem Publikum fo fremd ent⸗ 
gegentritt und doch es in magiſchem Zauber hält. . Wenn ſo die 
Melodienzüge von oben herabſteigen oder chromatiſch in die Höhe gehen, 
wenn jede hergebrachte periodiſche Gliederung vermieden wird, Trug⸗ 
ſchlüſſe beſtändig eintreten, wo ſonſt Dominant⸗Accord und Tonica ihr 
Amen ſagten, ihr Punktum fegten, fo find das Dinge, deren Berechti⸗ 
gung zu erörtern anderswo oft genug, leidenſchaftlich und heftig genug, 
verſucht worden. Uns genüge, von der Wirkung dieſer Muſtk zu ſagen, 
daß fie vermöge ihres reinen, idealen Gehaltes, unterſtützt von der 
ſchönſten Iſtrumentation, geleitet und getragen durch den durchdringen⸗ 
den Geſang der Darfteller eine ganz andere Gewalt ausübt, als die 
ſo oft profan gemißbrauchte Kunſt von den Brettern herab üben durfte. 
Ueben durfte fage ich; wer mit mir die höchſte Anſicht von Reinheit 
der Tonkunſt hat, wird mich verſtehen. f 
Wunderbare Klänge, gewaltige Steigerungen von hinreißender Kraft, 
die fühefen Wohllaute des Orcheſters, dann wieder die ruhige große 
Melodie, das wechſelt mit einander ab. /um auch einige Einzelnheiten 
aufzuführen, ſpreche ich vor Allem von dem Schluß des erſten Akts, 
wo das Schiff landet. Ein Jubel, eine glühende, bebende Freude, faſt 
zu groß är die Situation. Mit ſolchem Jubel kann das „Land! 
Land anf den Schiffen des Columbus erſchollen fein. Das Duett 


im zwenen Akte: 8 Ant bee 
Nacht der Liebe. 

über dem Gplthalamium 1 Dt [ 85 4 a 
i „die ſolche Scenen enthält, 92 
ahn dee de e 


ſteht noch hoch 
Ueberzeugung, 

iglich um ihrer ſelbſt willen, ſich 
ae — — Unbegreifliches in dieſer Muſlk; in ihrem hochſten Zauber 
wirkt ſie freilich da, wo ſie von der Leier Robert Schumanns ihre 
Saiten borgt, und unbefangene Hörer werden gern das Ganze mit dem 


Ernſt und Adel des Sinnes hinnehmen, wie es geboten wird. 
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Kiel] wird in den nächſten Tagen in ihrem ganzen Umfange ausge⸗ 
führt ſein. Sr. Maj. Corvette „Vineta“ iſt heute Vormittag 11 Uhr 
unter Commando des Capitän z. S. Kuhn mit dem Stationschef 
Contre⸗Admiral Jachmann an Bord nach Danzig gegangen, 
um das Käaſernenſchiff „Barbaroſſa“ hierher zu ſchleppen und 
gleichzeitig die Ueberführung der Seeſoldaten und Marineſtations⸗ 
büreaux nach Friedrichsort, bez. Kiel zu bewerkſtelligen. Zur Auf: 
nahme der Stationsbureaux iſt bis zur Vollendung der bereits mitge⸗ 
theilten projectirten Bauten von der ſchleswig⸗holſteiniſchen Landesre⸗ 
gierung das ehemalige däniſche Generalcommando⸗Gebäude (Regie⸗ 
rungsgebäude), welches bisher von dem Generalmajor v. Flies, Com⸗ 
mandeur der combinirten Cavallerie-Brigade bewohnt, von demſelben 
aber bis ſpäteſtens den 1. Juli geräumt fein muß, angewiefen worden. 
Sobald ſämmtliche Baulichkeiten in Friedrichsort ausgeführt, wird die 
Beſatzung daſelbſt auf 1 Compagnie Seelſoldaten und 1 Compagnie 
Seeartillerie verſtärkt werden. — Dem Vernehmen nach iſt die Bes 


theiligung der öͤſterreichiſchen Brigade Kalik an der Lagerübung, auff fährlichſten Gegner, die ohne Unterlaß gegen ihn intriguirten. Eher 


der lockſtedter Haide bei Itzehoe, noch nicht beſtimmt zugeſagt worden. 
Von preußiſchen Truppen werden während der Uebung Kiel und 
Rendsburg durch je 1 Bataillon beſetzt gehalten werden.) — Sr. Maj. 
Kanonenboot „Cyelop“ iſt heute Mittag nach Wismar gegangen. 


0 (N. Pr. 3.) 
Oeſterrei ch. 

„ Wien, 12. Juni. [Die Situation nach der Kaiſer⸗ 
reife. — Bevorſtehende Veränderungen in der ungariſchen 
Verwaltung. — Stellung des Staatsminiſters. — Das 
Anlehen.] Unſere inneren Verhältniſſe wollen jetzt mit ſehr großer 
Vorſicht behandelt fein, da die Conſuncturen ſich aufs wunderlichſte 
kreuzen und die Uebertreibungen auf allen Seiten an der Tagesordnung 
find. Gewiß ift wohl nur eins: daß der Ausgleich mit Ungarn ernft: 
lich in Angriff genommen werden wird; die nunmehr zur vollendeten 
Thatſache gewordene Aufhebung der Militärgerichte iſt der erſte Schritt 
dazu. Das iſt freilich noch nicht die Aufhebung des Proviſoriums: 
dieſe wird ſogar noch länger auf ſich warten laſſen, als ſelbſt ich an⸗ 
nahm. Ehe letztere nämlich erfolgen kann, müſſen natürlich die un⸗ 
gariſchen Regierungsämter reorganiſirt werden; zunäachſt alſo müßte an die 
Spitze der Statthalterei, ſtatt eines kaiſerlichen Statthalters und Gene⸗ 
rals, wieder ein conſtitutioneller Tavernicus getreten ſein. Aber gut 
Ding will nicht nur Weile haben — man hat auch bei den erſten 
Schritten auf dieſem Gebiete geſehen, daß ſich ohne einen Wechſel in 
der Hofkanzlei kaum etwas Ordentliches wird ausrichten laſſen: und 
fo ift man denn zu dem Entſchluſſe gelangt, die ganze Reorganiſationsfrage 
bis zu dem Schluſſe des Reichs rathes zu vertagen. Deſſen Seffton 
ſoll nun allerdines am 15. Juli beendet werden; allein derſelbe hat 
ja nicht blos Eiſenvorlagen, zwei Budgets, den neuen Zolltarif u. f. w. 
noch zu erledigen, ſondern auch in der Forderung einer Anleihe von 
117 Mill. eine nicht verächtliche Waſſe in der Hand, um die Bera⸗ 
thung der aus ſeiner eigenen Mitte hervorgangenen Anträge — na⸗ 


mentlich des Berger'ſchen auf Beſchränkung der Octroyirungs⸗Para⸗ 


graphen in der Verfaſſung — zu erzwingen. Es wird alſo wohl eine 
hübſche Menge Waſſer die Donau ſtromab fließen, bevor nur die Ein⸗ 
berufungdordre für den peſther Landtag erſcheint. Ehe nicht die Er⸗ 
nennung eines anderen Hofkanzlers oder mindeſtens eines Tavernicus 
für Ungarn erfolgt iſt — und die wird ſchwerlich vor Beendigung der 
Reichsrathsſeſſion vorgenommen — werden daher alle Schlüſſe auf die 
Rückwirkung, welche die Kaiſerreiſe auf unſere Verfaſſungsentwickelung 
und die Lage in den „Erblanden“ inbeſondere ausüben wird, immer 
eines ſicheren Bodens entbehren. Daß die Antwort des Kaiſers an 
den Fürſtprimas Scitovski in Peſth kein Extempore, ſondern hier im 
Miniſterrathe ſorgfältig erwogen und feſtgeſtellt war, iſt ein unzweifel⸗ 


gl haftes Factum für Jeden, der in der Politik überhaupt zurechnungs⸗ 


fähig. Das war keine Rede, ſondern ein Staatsact, in dem jede Silbe 
auf die Goldwage gelegt war, namentlich die Rückſicht auf „die Macht⸗ 
ſtellung der Mouarchie und auf die inzwiſchen eingetretenen Verände⸗ 
rungen.“ Dergleichen kann nicht aus dem Stegreife fo ſtiliſirt werden, 
und wäre die Rede etwa mit den ungariſchen Cavalieren vereinbart 
worden, welche den erſten Anſtoß zu dem peſther Ausfluge gaben, dann 
wären jene Stellen eben auch ganz anders ausgefallen. Jene kaiſerliche 
Manifeſtation alſo halte ich ganz entſchieden für eine Kundgebung des 
Miniſterrathes und mit dem Verbleiben Schmerlings im Amte für 
ſehr wohl vereinbar. Demungeachtet fallt es mir gar nicht ein zu 
leugnen, daß trotzdem die Tage des Staats miniſters leicht gezählt fein 
mögen. Nach ſeiner im Dezember bei der Adreßdebatte gehaltenen 
Rede würde er im Principe nichts dagegen haben, daß der unga⸗ 
riſche Landtag eine Nevifion der Februarverfaſſung verlangt, Reichsrath 
und Krone ſie bewilligen und dann erſt der Eintritt der Ungarn in 
*) Nach dem „A. M.“ wird während dieſer Uebungen der Generalſtab in 
Louiſenberg bei Kellinghuſen Quartier nehmen. Fur die Kranken des 
Corps fol ein Feldlazareih in Kellinghuſen etablirt werden. Bekannt- 
lich eignet ſich die Ioditebter Haide ganz beſonders zu größeren Mandvern; 
daſelbſt fanden auch im Jahre 1846 die Uebungen des holſtein⸗lauen⸗ 
burgiſchen Bundes⸗Contingents im Beiſein König Chriſtians VIII. vor 
den Bundes⸗Generalen ftatt. 


Klippe für alle Darſteller waren die Momente des Minuten langen 
ſtummen Spiels und der Vortrag der unarticulirten Laute, 


Akt regte ſich ein ſchüchterner Beifall, dagegen Ziſchen, dann aber lau⸗ 
ter allgemeiner Applaus, ebenſo nach dem zweiten Akt. Beidemale 
wurde Wagner gerufen, doch erſchienen nur die Darſteller. Am Schluß, 
um 10 % Uhr, brach nach der rührenden, reinen, heiligen Todtenklage 
Iſoldens ein ſo lauter Beifall aus, eine ſolche Freude, ſolcher Dank 
der Hörer, daß die mißgünſtigen Zeichen davor ganz verſchwanden: 
Der junge König ſelbſt klatſchte auf das Lebhafteſte, und nun drang 
man darauf, daß auch Wagner erſcheine. Endlich geſchah es, er hatte 
es wohl nicht gewollt. Triſtan und Iſolde geleiteten ihn; wie er auf 
der Bühne beſchäftigt geweſen, im einfachen hellen Sommeranzuge, jo 
trat er vor; ohne Frack und weiße Binde. Daß Lorberkränze und 
dergleichen oft gemißbrauchte Anerkennungszeichen gereicht wären, habe 
ich nicht bemerkt; was iſt auch das gegen die Freude des Meiſters, 
jetzt endlich ſein Werk in das Leben geführt zu ſehen! 
München, 11. Juni 1865. Joh. Hermann Budy. 
(Berl. Fr. u. Anz⸗Bl.) 


— 


London. [Die unterirdiſche pneumatifhe Bahn,] 8 
en 


welcher Briefe und ſchwere Packete innerhalb Londons von und nach 
verſchiedenen Saen und Vans 


Die Aufführung war vortrefflich. Bülow leitete das Orcheſter mit] die Locomotive hier zu Lande noch nicht halsbrecheriſch 
großer Ruhe und Präcifion, Wagner lenkte alles auf der Bühne. Die] wir 


b wie lichkeit fein * Me die Anlagekoſten find u 
Heiaha ꝛc. Denn hier entſtand regelmäßig Heiterieit, die freilich bald | abzuldſen 5 135,000 Pfd. S a 
genug von dem Ernſt des Spiels verdrängt wurde. Nach dem erſten ganze Werk binnen Jahresfriſt vollendet ſein können. 


ein wie immer geſtaltetes Centralparlament erfolgt. Aber in praxi 
[heut er doch immer wieder davor zurück und findet es bequemer, 
Alles beim Alten zu laſſen unter dem Vorwande, mit der Zeit würden 
die Ungarn ſicher ohne Weiteres in das Abgeordnetenhaus kommen, 
weil er beſorgen muß, die Reviſion konne über feinen Kopf hinaus 
erfolgen, er ſelber ihr Opfer werden. Jetzt aber hat das Eingreifen 
des Monarchen ſelber dieſen Verſuch in einer Weiſe anbefohlen, die 
keinen Widerruf mehr geftattet. Was nun konnen dabei nicht alles 
für Eventualitäten eintreten, die Schmerling plotzlich unmöglich machen! 
Das nächſte Reſultat der Kaiſerreiſe iſt, daß bei auftauchenden Con: 
flicten — nicht mehr wie bisher Ungarn, fondern die anderen Kron⸗ 
lande ſich accommodiren müſſen. Macht die ungariſche Conjunctur 
es z. B. nothwendig, daß ein Altconfervativer von etwas vorgeſchritte⸗ 
ner Färbung, wie Majlath, der Tavernicus von 60, wieder Tavernicus 
oder gar Hofkanzler wird; fo muß wohl der Staats miniſter weichen, 
der laut erklärt hat, die Altconſervativen ſeien ſeine zäheſten und ge⸗ 


könnte ſich Schmerling mit Baron Sennyey vertragen, einem Liberalen, 
der unter Day Vicepräſident der Statthalterei war und deſſen Name 
jetzt gleichfalls für den Poſten des Hofkanzlers genannt wird. Außer⸗ 
dem kann das Anlehen, deſſen Geſammtbetrag jetzt ſchon auf 150 Mill. 
berechnet wird, ſehr bequem dem ganzen Cabinete den Hals brechen, 
und das Alles noch, wohlgemerkt, ehe der Tanz mit dem peſther 
Landtage beginnt! 

G. C. Wien, 12. Juni. [Dementi.] Einige hieſige Zeitun⸗ 
gen hatten ſich berichten laſſen, daß bei dem Feſtmahle, welches der 
kaiſerl. öſterreichiſche Civil⸗Commiſſar in Schleswig⸗Holſtein aus Anlaß 
der Enthüllung des zu Ehren der gefallenen öͤſterreichiſchen Krieger auf 
dem Königshügel errichteten Demtmales gab, die geladenen koͤniglich 
preußiſchen Offiziere nicht erſchienen ſeien. Berichte aus vollkommen 
zuverläſſiger Quelle, in welche uns Einſicht zu nehmen vergönnt war, 
beſtätigen das Gegentheil und es entbehren daher die von den Blättern 
an jene Angabe geknüpften Commentare der thatſäͤchlichen Begründung. 
(Es wäre moͤglich, daß die ofſtciöſe „Gen.⸗Correſp.“, welche dieſes De⸗ 
menti bringt, ſeitens etlicher preußiſcher Zeitungen wieder dementirt 
würde. D. Red.) 

[Die Aufhebung der Militärgerichte in Ungarn.] Die 
vor einigen Tagen bereits gebrachte Nachricht von der Aufhebung der 
Militärgerichte in Ungarn findet in dem folgenden Reſcript ihre ofſi⸗ 
zielle Beſtätigung: 

Der königl, ungariſche Hofkanzler an den Statthalter Grafen Palffy. 

„Wien, 10, Juni 1865. Mit allerhöchſtem Handſchreiben ddto. Ofen 
8. Juni wurde der geſetzliche Wirkungskreis des Statthaltereirathes herge⸗ 
ftellt, und die Militärgerichte, vom 1. Juli l. J. angefangen, aufgehoben.“ 

Innsbruck, 11. Juni. [Urtheil im Prozeß der Wälſchtiroler.] 
Heute Nachmittags wurde in dem großen Prozeß der Wälſchtiroler das Ur⸗ 
theil verkündet. Es lautet bei vier Angeklagten auf ſieben Jahre, bei fünf 
auf fünf Jahre Kerkers; fünfzehn wurden ab instantia freigefprochen, darun⸗ 
ter zwölf Bauern. Man ſagt allgemein, daß die Mittel, mit denen die An⸗ 
eſchuldigten den Anſchluß an Italien herbeiführen wollten, dem gewaltigen 
wecke durchaus nicht entſprachen, ſo daß man über ihre geringe Fähigkeit 
in Beurtheilung der Sachlage den Kopf ſchütteln muß. 

am, 12. Juni. [Unterſuchung.] Von der k. croatiſchen 
Hofcanzlei wurde die Suspenſion des bieſigen Stadthauptmanns Uriza 
beftätigt; die Unterſuchung gegen denſelben aus Anlaß der Exploſton 
iſt im Zuge, weil er ſich durch die einem nicht geprüften Feuerwerker 
ertheilte Erlaubniß der Ueberſchreitung und des Mißbrauchs ſeiner 
Amtsbefugniß ſchuldig gemacht. 

Zu der Exploſton wird ferner gemeldet: 

Bei der am Iten d. Mts. Abends am Jellacicplatz abgehaltenen geroſta⸗ 
2 en Abſchieds⸗Produktion des Wenzel Lamberger, hat ſich, 
wie ſchon kurz erwähnt wurde, ein gräßliches Unglück durch Berſten 
eines zur Springfontaine mit pyrotechniſchen Ingredienzien gefüllten eifer: 
nen Rohres augete en. Unter der zu dieſem Schaujpiele verſammelten 
überaus großen Men re blieben mehrere Perſonen augenblicklich tobt, 
viele wurden theils leicht, theils ſchwer verletzt, ſowohl in das Spital als 
auch in Privathäuſer geſchafft. Im Spital der barmherzigen Brüder befan⸗ 
den ſich fünf Todte und ſechs Perſonen (vier männliche und zwei weibliche) 
wegen ſchwerer Verletzung in ärztlicher Behandlung. Lamberger wurde alfo⸗ 
gleich arretirt und zur Haft gebracht. Fernere Erhebungen 125 im Zuge. 


Italien. 

Turin, 8. Juni. [Die Verhandlungen mit Rom.] Der 
bereits telegraphiſch angezeigte Artikel über die Baſis der Unterhand⸗ 
lungen zwiſchen Rom und dem florentiner Hofe in der „Nazione“ 
lautet alſo: 

Das Verſtändniß zwiſchen den Regierungen des Königs von Italien und 
des Papſtes wird auf folgenden Grundlagen wieder hergeſtellt werden. Der 
Papſt wird die Biſchöfe für die vacanten Sitze ernennen, bei ihrer Ernen⸗ 
nung aber deutlich erwähnen, daß der ernannte Candidat vom König Victor 
Emanuel präſentirt und angenommen worden iſt. Es wird kein Unterſchied 
gemacht werden unter den Bisthümern einer oder der andern Provinz, da 
das Prinzip ebenſo auf die Kirchen Piemonts, Toscana's, der Lombardei 
und des ehemaligen Königreichs Neapel als auf die der Marken, Umbriens 
und der Romagna feine Anwendung findet. Die io erwählten Biſchöfe 
ſprechen deutlich und formell ihre Anerkennung des Königs und des Könige 


reichs Jialien aus. Die Form dieſer Anerkennung iſt noch nicht ganz feſt⸗ 


geſtellt, über die Thatſache der . jedoch iſt man bereits überein ⸗ 
gekommen. Die Biſchöfe, die von ihren Sitzen entfernt ſind, werden von 
der Regierung des Königs autoriſirt, wieder in dieſelben zurückzukehren, ſo⸗ 


id genug 1 werden 
in Zukunft das Vergnügen haben, quer durch die hene n einem 
nftern Rohr von einem Ufer zum andern abgeſchoſſen, oder richtiger ange⸗ 
aucht, zu werden. Die Sache lieſ't ſich aber gefährlicher, als in Wirt: 


n 
t. (in Acſien & 10 Pfd. St.) wird das 


iſt. 


Die Preſſe hoch! 
Geſprochen von Rudolph Gottſchall beim Feſtmahl des 
deutſchen Journaliſtentags in Leipzig. 


Der Preſſe ſei dies Glas geweiht, 
Dem tapfern Kind der neuen Zeit, 
Des deutſchen Volkes Lehrerin, 

eutſchen Ruhmes Mehrerin, 


Sie zünde an den Brand der — — 
Ein dacht dem kommenden Geſchlecht! 
Sie, der manch kühner Wurf gelang, 
Die Preſſe hoch zum Gläſerklang! 


— — — 


— 
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fern fie es nicht vorziehen follten, aus Gründen der Rube und Sicherheit ſtrige Kammerſitzung mit der drohenden Ueberſchrift: „Mr. Rouher 


ſich dem entgegenzuſetzen. Der Papſt macht das Zugeſtändniß der Aufhebun 
perſchiedener Biſchofsſitze, aber die Zahl der aufzuhebenden Dotationen Hi 
noch nicht beſtimmt feitgeftellt worden. 
[General Nino Bixio] hat bei Gelegenheit des Statutfe⸗ 
ſtes folgenden fulminanten Tagesbefehl an feine Divifion erlaſſen: 
Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten! Italien feiert heute wieder den 
Jahrestag ſeiner Freiheit, es zählt die Ueberbliebenen, die ſeine Schlachten 
ſchlugen, und ſchmückt fie mit dem Bilde des König⸗Befreiers zu Ehren des 
Geſchehenen, zum Sporn für das, was zu thun übrig bleibt. Die Ueber⸗ 
bliebenen beugen fi in Ehrfurcht bei Erinnerung der in den vaterländiſchen 
Schlachten Gefallenen, die ſterbend ſiegten. Geehrt ſind nun die Todten, be⸗ 
lohnt die Ueber liebenen und gerüſtet Neben die andern. Von heute an muß 
Italien ſein eigener Herr ſein, und alle Fremden vernichten, welche als Her⸗ 
ren ſeinen heiligen Boden zertreten — und es wird dies thun. Ihr aber 
werdet euch an dem Tage, an welchem dies geſchieht, erinnern, daß, als 
Mailand ſich erhob, ihm die ſardiniſche Armee zu Hilfe eilte, daß Venedig, 
Palermo und Rom antworteten und überall geſiegt wurde. 905 werdet euch 
erinnern, daß die ſardiniſche Armee eine kleine war, und daß Italien heute 
500,000 Mann ſtellt, alle geſchult, von einem Willen beſeelt, und befehligt 
von einem Könige, der unter allen Königen der Erde der einzige ift, welcher 
mit Recht König⸗Befreier genannt werden darf. Ihr werdet euch erinnern, 
daß hinter den 50,000 der Armee andere 500,000 Bewaffnete ſtehen, die 
keinen andern Willen, keinen andern Wunſch haben, als den, unſer Italien 
frei und groß zu machen. Aleſſandria, den 4. Juni 1865. Der General⸗ 
Lieutenant Nino Bixio. N 
[Der venetianiſche Centralausſchuß!] hat eine Proklamation 
zur Verfaſſungsfeier erlaſſen, in welcher er jede Vereinbarung mit 
Oeſterre ich abweiſt und daran erinnert, daß Victor Emanuel beim 
Dante⸗Feſte ſein Verſprechen erneuert habe, Italien ſeinem Ziele zu⸗ 
1 zuführen. 
N [Das permanente italieniſche Landesvertheidigungs⸗ 
1 Comite,] das aus allen Armeecorps⸗Commandanten und aus meh: 
x reren General-Lieutenants und Admiralen zuſammengeſetzt iſt, hat eine 
C0ommiſſion ernannt, um zur Prüfung des Terrains der neu zu ber 
3 feſtigenden Po⸗Linie zu ſchreiten und dem Kriegs miniſterium hierüber 
Kr die umſtändlichſten Berichte zu ertheilen. 
N Frankreich. 
n Paris, 10. Juni. [Der Kaifer] hat heute Nachmittag 57 Uhr 
ſeinen Einzug in die Tuilerien gehalten. Lyon hatte er heute Morgen 
9 um 7 Uhr verlaſſen. In Fontainebleau wurde er von der Kaiſerin 
und dem kaiſerlichen Prinzen empfangen. Auf dem hieſigen Bahnhofe 
f fand kein offizieller Empfang ſtatt. Nach einer kurzen Begrüßung 
3 fliegen der Kaifer, die Kalſerin und der kaiſerliche Prinz, nebſt den 
} übrigen Herren in fieben bereit gehaltene, offene Hofwagen und fuhren 
dann ziemlich raſch über den Baſtillenplatz und durch die Rue Rivoli nach 
Kr den Tuilerien. Der Kaifer ſah ſehr geſund aus und ſcheint während 
2 den letzten ſechs Wochen — es ſind heute gerade 43 Tage, daß er 
Paris verließ — ziemlich dick geworden zu ſein. Sein Geſicht iſt ganz 
85 braun gebrannt. Nirgends waren Truppen aufgeſtellt, und die ganze 
1 Bedeckung beſtand aus vier Hundert⸗Garden und einigen Vorreitern. 
Dagegen war die Zahl der Polizeidiener und der geheimen Agenten, 
die überall aufgeſtellt waren, ſehr groß. Der Baftillenplag ſowohl, als 
auch die ganze Rue Rivoli war mit zahlreichen Fahnen decorirt; das 
Hotel de Ville, fo wie alle Miniſterien und offentlichen Gebäude, ob⸗ 
Ba gleich der Kaifer nur an ſehr wenigen vorbeifuhr, haben feſtliche Ge⸗ 
ur wänder angelegt, und heute Abend wird natürlich vielfach illuminirt 


25 werden. Der Empfang, der dem Kaifer ſeitens der Bevölkerung zu 
* Theil wurde, war im Ganzen ein guter. In der Umgegend der Tui⸗ 
ie lerien wurde ſogar fehr viel gerufen, aber je mehr man ſich von dem 
2 Baſtillenplatze entfernte, deſto zahlreicher wurden die „Vive’s“. Der 
1 Kaiſer ſelbſt ſah heiter aus und ſchien mit der ihm gewordenen Auf⸗ 
7 nahme zufrieden zu ſein⸗ Der Prinz Napoleon war nicht zur Begrü⸗ 
ung des Kaiſers gekommen. 
9 [Das Zerwürfniß zwiſchen dem Kaiſer und ſein em 


* Vetter! ift durch ein zweites Handbillet des Kaiſers an den Prinzen 
. befeſtigt worden; am Mittwoch traf dieſes Schreiben ein; es ſoll in 

* noch viel ſchärferen Ausdrücken, als das durch den „Moniteur“ ver⸗ 

öffentlichte, abgefaßt fein und dem Prinzen beſonders darüber zu Leibe 

i gehen, daß er fein Demiſſtonsſchreiben ſchon der Oeffentlichkeit über: 

5 geben, als es noch gar nicht in des Kaiſers Hände gelangt geweſen 

ſei. Als der Prinz dieſes Schreiben geleſen, zog er die Fahne auf dem 

Palais Royal ein und zog ſich nach Meudon zurück. Die Pacht des 

Prinzen liegt in Havre bereits zur Fahrt ins Exil bereit. Dennoch iſt 

75 es nicht unwahrſcheinlich, daß man ſich zu einem äußerlichen Abkommen 

| ſchließlich wieder die Hand reichen wird. Uebrigens ift heute wieder 

Bi ſtark von Mac Mahon's Ernennung zum Nachfolger des Prinzen 

ER im Geheimen Rathe die Rede; der Marſchall würde in dieſem Falle 

auch Magnan's Stelle als Ober⸗ Befehlshaber der pariſer Armee 

erhalten. Es iſt indeß nicht wahrſcheinlich, daß der Kaiſer einen Offi⸗ 
zier, der den legitimiſtiſchen Kreiſen früher ſehr ergeben war, durch 
dieſe Doppelſtellung vollkommen zum Herrn der Situation macht, wenn 

N es zu einer Regentſchaft käme. Seltſamerweiſe thut der erſte Corre⸗ 

25 ſpondent der „Independance belge“, als werde Mac Mahon ſich erſt 

noch lange darum bitten laſſen, eine fo überragende Stellung zu über⸗ 

nehmen; er ſchreibt: „Dieſer Beweis von Vertrauen (die Ernennung 
in den geheimen Rath) werde vielleicht der Art ſein, auf den Entſchluß 

22 des ehrenwerthen Marſchalls Einfluß zu üben.“ Gegenwärtig circulirt 

bier der Brief, den Prinz Peel e Ren, der Rede von 

Arlaccio an den Marquis de Pepoli ſchrieb. eißt darin: 

E en — —— mit Rom werden die Urſache zu Unglücksfällen 
= ſein . .. Was mich betrifft, fo find meine Principien zu tief 8 
. als daß ich mich nicht auf alle Arten von Verfolgungen gefaßt machen ſollte 
5 [Aus dem geſetzgebenden Körper.] Auch geſtern füllte die 

=: Diseuffion über Mexico die ganze Sitzung des geſetzgebenden Körpers 
aus. Zunächſt ſprach Bartholony ſich für Mexico und das merica⸗ 
niſche Anlehen aus, das vollſtändig geſetzlich und moraliſch geweſen. 
Auch die Soldaten nahm er gegen die Oppofition in Schutz; fie hätten 

es nie mit ehrlichen, ebenbürtigen Gegnern, ſondern mit Räubern, welche 
die Uniform entehren, zu thun gehabt, und ſtets ihre Pflicht gethan. 
Die Rede fand großen Beifall. Nach ihm ſprach Picard gegen die 

Expedition und ihre Conſequenzen, und zuletzt trat Rouher hervor, 
der mit großen Worten der Debatte ein Ende machte. Er ließ die 

Mäßigung ſeines Vorgängers Billault ſehr vermiſſen, lobte die mexica⸗ 

niſche Anleihe und nahm auch die Moralität der Art und Weiſe, wie 

ſie untergebracht worden iſt, in Schuß. Was die vielfach angegriffenen 
ſchoͤngefärbten Berichte der offiziellen und halboffiziellen Blätter aus 

Mexico betrifft, ſo erklärte Rouber feierlich, daß dieſelben ihm das voll⸗ 

ſländigſte Vertrauen auf die Befeſtigung des merleaniſchen Thrones und 

auf die Friedfertigkeit der amerikaniſchen Union einflöpen. Schließlich 
wurden, trotz des peinlichen Eindrucks der Verhandlung, die für Mexico 

ö verlangten Credite mit 232 gegen 13 Stimmen angenommen. Cs 

92 flimmten dagegen Bethmont, Carnot, Dorian, Jules Fabre, Garnier⸗ 

Pages, Glais⸗Bizein, Hénon, Lanjuinais, Magnin, Marie, Pelletan, 

15 Picard und J. Simon. Die Maſorität beeilte ſich, nachdem fie der 

mexicaniſchen Politik mit Widerſtreben, doch mit üblichem Einmuth dies 

6 Vertrauens votum ertheilt hatte, Section nach Section weiter zu erledigen, 

und schließlich wurde das ganze rectificirte Budget mit 232 

gegen 11 Stimmen angenommen. — Die Regierungsblätter ſind 

ſehr erbittert über die Oppoſition, berſchütten dagegen Herrn Rouher 
mit Lobeserhebungen. Das „Pays“ bringt einen Artikel über die ge⸗ 


et les avocals juaxistes.“ Dies wird aber den Eindruck der Worte 

Jules Favre's ſchwerlich verwiſchen. N 
[Mexicaniſches.] Was die letzte Poſt aus Mexico gebracht hat, 

weiß man nicht. Die „Patrie“ ſpricht davon, daß Matamoros entſetzt 


ſei und man im Begriff ſtehe, Monterey von Neuem zu nehmen. Der 


„Abend⸗Moniteur“ hüllt ſich aber noch in Schweigen, obgleich die Poſt 
ſchon geſtern Abend eintraf. — Der Cabinetschef des Kaiſers Maxi⸗ 
milian, Herr Eloin, welcher mit einer diplomatiſchen Sendung an den 
Kaiſer von Oeſterreich abgegangen war, wird Anfangs der nächſten 


Woche hier zurückerwartet. 

a f und der Papſt.] Die France“ berichtigt ihre Nec Mit⸗ 
theilung über Thiers dahin, daß der Cardinal Erzbiſchof von Mecheln ihm 
blos eine Landkarte von einem Theile des Kirchenſtaates aus Rom mitge⸗ 
bracht und dieſe allerdings auf der Nuntiatur für Thiers abgegeben habe; 
das Packet ſei jedoch nicht an Thiers direct, ſondern an deſſen Freund, Hrn. 
v. Corcelle, adreſſirt. Die Hauptſache jedoch iſt aw man demonſtrirt von 
Rom aus durch eine Artigkeit, die man Thiers erweiſt, gegen die napoleoni⸗ 
ſche 1 gegen welche Thiers ſo ſcharf zu Felde zog. 

[Die römiſche Schuld.] Die päptlihe Regierung hat in Paris zur 
Zahlung der fälligen Zinſen für die römiſche Schuld mit Einbegriff der Quote, 
die den abgetrennten Provinzen zufällt, die nöthigen Fonds angewieſen. 

[Verſchiedenes.] Man glaubte geſtern in einigen Kreiſen, die Präſi⸗ 
dentſchaft der Ausſtellungs⸗Commiſſion für 1867 werde dem Grafen Wa: 
lewski anvertraut werden; heute iſt viel davon die Rede, der Kaiſer werde 
mit tiefer Würde fein Soͤhnlein (2) bekleiden und den Staats⸗Miniſter 
Rouher zum Vice⸗Präſidenten ernennen. — General Mellinet iſt zum 
Großmeister des großen Orients von Frankreich erwählt worden, und zwar 
mit 142 Stimmen gegen 34, tie auf Herrn Maſſol fielen. 


Großbritannien 

E. C. London, 10. Juni. [In der geſtrigen Sitzung des Un: 
terhauſes] wurde eine Gefängnißbill im Comite berathen und ein Verbeſ⸗ 
ſerungsantrag Mundy's, der die inſpicirenden Friedensrichter ermächtigen 
ſoll, widerſpenſtigen weiblichen Arreſtanten das Haupthaar kurz ſchneiden zu 
laſſen, mit 39 gegen 22 Stimmen verworfen. Ein anderer Vorſchlag deſſel⸗ 
ben Mitgliedes, Knaben, die wegen eines erſten Vergehens eingeſperrt ſind, 
mit der Gefängnißfriſur zu verſchonen, damit es ihnen leichter werde, gleich 


nach der Entlaſſung wieder Arbeit zu finden, wird ebenfalls und zwar ohne Hold 


Abſtimmung verworfen. Um halb drei Uhr gehen die Mitglieder auseinan⸗ 
der, und um 6 Uhr beginnt die Abendſitzung. — Sir W. Gallwey er⸗ 
wähnt auf Anlaß eines neulichen ſchweren Eiſenbahn⸗Unfalles, daß der 
Brauch, die Reiſenden in ihren Wagen einzuſchließen und ſelbſt in dringen⸗ 
den Notbfällen, wie unlängſt, nicht aufzumachen, die gefährlichſten Folgen 
habe. Ob das Handels amt, fragt er, den Compagnien dieſe Unfitte nicht 
verbieten könne. M. Gibſon antwortet verneinend, erklärt ſich aber bereit, 
deshalb den Eiſenbahnbehoͤrden zu ſchreiben. — Ayrton und Gregory 
dringen in den Schaßkanzler, er möge dabin wirken, daß das britiſche Mur 
ſeum des Abends geöffnet werde. Der Schatzkanzler räumt ein, daß ein gro⸗ 
er Theil der arbeitenden Klaſſen practiſch von der Benutzung des britiſchen 

uſeums ausgeſchloſſen ſei; aber das Muſeum bei Nacht zu öffnen, fei eine 
ungeheure Verantwottlichkeit, welche die Curatoren dieſer Nationalanftalt 
nicht leicht übernehmen würden. Walpole meint, die arbeitenden Klaſſen 
1 — he Muſeum an Sonnabend⸗Nachmittagen und an (blauen) Mon- 
agen ſehen. 

[Die Königin] gedenkt Balmoral am 16. Juni zu verlaſſen und 
nach kurzem Verweilen in Windſor einen Ausflug nach der Inſel Wight 
zu machen. — Morgen ſoll das letzte ärztliche Bülletin über das Be⸗ 
finden der Prin zeſſin von Wales ausgegeben werden. Ihre Ge: 
neſung ſchreitet raſch vorwärts, und das Kind gedeiht vortrefflich. 

[Die Fenians.] Daß das Gerücht von einer geheimen Verbin⸗ 
dung der Fenians in Irland doch nicht ganz ohne Begründung iſt, 
hat ſich vorgeſtern wieder in Liverpool erwieſen. Ein Irländer war 
daſelbſt wegen eines Einbruches verhaftet worden. In ſeiner Taſche 
fand man folgendes ſonderbare Document: „Ich ſchwöre hiermit vor 
dem allmächtigen Gott Treue der jetzt thatſächlich eingeſetzten irifchen 
Republik (2); daß ich in jedem Augenblick bereit bin, zu ihrer Verthei⸗ 
digung die Waffen zu ergreifen; daß ich aus allen mir zu Gebote ſte⸗ 


henden Kräften ihr Gebiet und ihre Unabhängigkeit vertheidigen, und 


daß ich den Befehlen meines Oberoffiziers unbedingt gehorchen will. 


So helfe mir Gott.“ 


[Dem Eiſenbahn⸗Unglückl auf der großen Weſtbahn iſt ge⸗ 
ſtern ein anderes auf der Südoſtbahn gefolgt. Eine Anzahl Wagen 
des Zuges, welcher Nachmittags 2% Uhr nach Ankunft der von Bou: 
logne herübergekommenen Paſſagiere von Folkeſtone nach London fuhr, 


fiel bei einem Orte, Namens Staplehurſt, von einer Brücke in ein 
Flüßchen; 10 Menſchen kamen ums Leben und über 20 wurden mehr 
Unter den Paſſagieren befand ſich Char⸗ 
Er ſaß in dem unmittelbar auf die Locomotive folgen⸗ 
den Wagen, der ſich zur Zeit des Unfalls auf der Brücke befand, je⸗ 
doch durch die ihn mit der Locomotive verbindenden Ketten am Stür⸗ 
zen verhindert und in der Schwebe gehalten wurde. Dickens bemerkte 


oder weniger ſchwer verletzt. 
les Dickens. 


die Gefahr, in der er ſchwebte, und es gelang ihm, wohlbehalten durch 
das Fenſter zu entkommen. 


Rußland. 


G. C. St. Petersburg, 9. Juni. [Kämpfe der Ruſſen 


in Mittelaſien.] Ein Telegramm aus Orenburg vom 7. d. Mts. 
meldet, daß wegen der neuerlichen Confliete in Gentralafien General 
Czerniajew es für noͤthig befunden, eine Truppenabtheilung aus Tſchem⸗ 
kens nach Taſchkent zu entſenden, um die Bewegungen der Bucharen 
zu beobachten. Dieſer Nachricht fügt der „Invalide“ folgende Bemer⸗ 
kungen bel: Das Telegramm aus Orenburg giebt zu der Beſorgniß 
Anlaß, daß die Kriegsoperationen an unſeren mittelaſtatiſchen Grenzen 
wieder aufgenommen werden müſſen. Vor einigen Tagen kam uns 
die Meldung zu, daß der Emir der Bucharei mit einer Armee in das 


„[Land der Kokanzen eingefallen fei, wo Wullah Alimkul für den min 


derjährigen Chan Sultan⸗Seib die Regentſchaft führt. Es ſcheint, daß 
die Bucharen die Kokanzen beſiegten, da ſie eine ihrer bedeutendſten 
Städte, Gotſchend, beſetzten. Es iſt auch zu vermuthen, daß in der 
Bevölkerung dieſes Chantums eine Revolution ſtattgefunden, ſonſt wäre 
es nicht erklärlich, weshalb Gotſchend fo leichten Kaufs den Bucharen 
überlaſſen wurde. Für uns iſt dieſer Punkt ſehr wichtig, da er an der 
Syr⸗Oar⸗Linie, nicht weit von dem bevölkerten Handelsorte Taſchkent 
liegt, und es wäre für unſeren Handelsverkehr ſehr nachtheilig, wenn 
ein folder Punkt in den Befig des Emirs der Bucharei gelangte. 


Osmaniſches Reich. 
6. C. Bukareſt, 6. Juni. [Die ſibiriſche Peſt.] Die 


„Trompetta Carpatzilov“ veröffentlicht einen Brief des Herrn G. Sion, 
nach welchem mehrere Dörfer im Diftricte Jalonitza von einer Epidemie 
befallen find, welche Aehnlichkeit mit der ſogenannten „ſibiriſchen Peſt“ 
haben ſoll. Die erſten Symptome der Krankheit ſind dieſelben, wie 
die des gewöhnlichen typhöſen Fiebers, demnächſt aber bildet ſich hinter 
dem Ohr des Kranken ein Geſchwür, welches ihm große Schmerzen 
verurſacht. Nach fünf oder ſechs Tagen wird das Geſchwür ſchwarz 
und es erfolgt der Tod des Kranken. Der Leichnam wird vollſtändig 
ſchwarz. Wie weit die Veröffenilihungen des angeführten Journals 
auf genauen Beobachtungen beruhen, kann ich nicht angeben; doch hat 
die Nachricht große Beſtürzung bei den Einwohnern hervorgerufen, und 
wenn ſich dieſelbe beſtätigen und die Krankheit um ſich greifen follte, 
ſo werden die wohlhabenden Familien bald ſchaarenweiſe die Flucht 
ergreifen. a 


Bukareſt, 11. Junl. [Die Regierung] hat den der Kammer 


vorgelegten Geſetzentwurf über das Militärſtrafgeſetz wieder zurückgezogen. 


— — 


Amerika. 


Newyork, 31. Mai. [Die Uebergabe des Gen. Kirby⸗ 
Smith] mit der geſammten Heeres⸗ und Flottenmacht und allem 
Kriegsmaterial des jenſeit des Miſſiſſtppi gelegenen Departements: ers 
folgte laut einer an das Kriegs⸗Miniſterium gerichteten Meldung des 
Generals Canby am 26. d. M. Nach Empfang dieſer Nachricht be⸗ 
fahl Präſident Johnſon die ſofortige Freilaſſung aller Gefangenen, 
welche von den Militärgerichten während des Krieges zu Kerkerſtrafen 
verurtheilt worden waren. 

[Amneſtieproclamation.] Am 29. erließ der Präſident (wie 
bereits telegraphiſch gemeldet. D. R) für alle unmittelbar oder mittel⸗ 
bar an der Rebellion Betheiligten, welche den Eid auf Unterſtützung 
der Verfaſſung, der Union und aller Emancipations⸗Geſetze und Pro⸗ 
clamationen unterſchreiben, eine Proclamation, welche Amneſtie und 
Wiedereinſetzung in die Eigenthumsrechte gewährt, mit Ausnahme des 
Eigenthums in Sclaven und mit Ausnahme der Fälle, in welchen 
unter dem Confiscationsgeſetze, geſetzliche Prozeſſe anhängig gemacht 
worden ſind. Ausgeſchloſſen von der Amneſtie — die Zahl der Aus⸗ 
nahme⸗Artikel beträgt 14 — find Perſonen, die im Givil- und diplo⸗ 
maliſchen Dienſt ſtanden, heimiſche und auswärtige Agenten, Perſonen, 
welche Militär- und Civilſtellungen aufgaben, um ſich der Rebellion 
anzuſchließen, Offiziere, vom Oberſten und Seeoffiziere vom Lieutenant 
angefangen, andere Offiziere niedrigeren Grades, die in Weſtpoint oder 
in der Marine⸗Akademie ihre Ausbildung erhielten, Alle, welche Kriegs⸗ 
gefangene nicht als ſolche behandelten, Staatögouverneure, Perſonen, 
welche aus den Reihen der Unioniſten zum Feinde übergingen, Piraten, 
Grenzräuber und Alle, deren ſteuerbares Vermögen über 20,000 D. 
beträgt. Wer von den dergeſtalt Ausgenommenen der Wohlthat der 
Amneſtie theilhaftig werden will, muß ſich ſpeciell an den Präſidenten 
um Begnadigung wenden, der ſie in ausgedehntem Maßſtabe gewähren 
wird, wofern nicht thatſächliche Gründe, der Friede und die Würde der 
Vereinigten Staaten dagegen ſprechen. — Der von dem Präſidenten 
ernannte interimiſtiſche Gouverneur Nord⸗Carolina's heißt William W. 
en. 

[Die Exploſion in Mobile.] Die am 24. d. M. in Mobile 
ſtaftgebabte furchtbare Exploſion brach aus, als aus dem im geſchäft⸗ 
lichen Mittelpunkte der Stadt belegenen Magazine Munition wegge⸗ 
räumt wurde. Das Magazin und acht Häuſergruppen wurden zer⸗ 
Hört und zwei in der Nähe liegende Dampfer verſanken ſofort. 

[Vom Heere.] Infolge häufiger Händel zwiſchen betrunkenen 
Offizieren und Soldaten in Washington hat General Grant den Ber 
kauf geiſtiger Getränke in der Stadt für die Dauer der Zeit, wo die 
Heere ſich in der Nachbarſchaft befinden, verboten. — Der ehemalige 
Marine⸗Miniſter der Confoderirten, Stephen Mallory, und General 
Howell Cobb aus Georgia kamen am 29. auf dem Wege nach 
Nashville als Gefangene durch Chattanooga. Der Süd⸗General Lon g⸗ 
ſtreet hat vom Präſidenten Johnſon die Erlaubniß erhalten, ſich in 
perſoͤnlichen Angelegenheiten nach Waſhington zu begeben. — Aus 
Waſhington wird in halbamtlicher Weiſe gemeldet, daß Gen. Halleck 
als Commandirender zu Richmond durch den General Thomas er⸗ 
ſetzt worden iſt und ſich als Nachfolger Macdowell's ins Departe⸗ 
ment des ſtillen Meeres begeben ſoll, daß General Meade das Com⸗ 
mando an der atlantiſchen Grenze und Sherman das Commando 
in Tenneſſee und Kentucky übernehmen und daß General Sheridan 
feinen Poſten in dem jenſeit des Miſſiſſippi gelegenen Departement 
beibehalten wird. — Der Plan des „Herald“, die Nationalſchuld ver⸗ 
mittelſt Privatſubſeription zu tilgen, findet Anklang. — Zwiſchen York, 
Mobile, Memphis und New⸗Orleans iſt die Telegraphenverbindung 
wiederhergeſtellt. 

[Die Anklageacte gegen Jefferſon Davis] lautet im 


Weſentlichen wie folgt: 

Daß Jefferſon Dadis früher in Henrico⸗County, Virginien, ein Bürger 
der Vereinigten Staaten, welcher denſelben Treue und Gehorſam ſchulde, 
böslich, gefliſſentlich und in der Abſicht, den Frieden der Vereinigten Stag- 
ten zu ftörem und die Regierung derſelben zu ſtürzen, ſowie Rebellion, In⸗ 
ſurreclion und Krieg gegen die Vereinigten Staaten zu erregen, zu veran⸗ 
laſſen und in's Werk zu ſetzen, am erſten Tage des Juni⸗Monats 1864, in 
dem zo Henrico⸗County geſetzwidrig, ſchändlich und verrätheriſch Krieg 
und Rebellion gegen die Vereinigten Staaten zum Sturze der Regierung im 
Diſtricte von Columbia plante, begann und führte; und daß er, verſchworen 
mit einer großen Anzahl von Inſurgenten, und als der Führer und Ober⸗ 
befehlshaber dieſer Inſurgenten, abmarſchirte und vorrückte, um in das 
County von Waſhington einzufallen, und ferner dort am 12. Juli 1864 
Krieg führte gegen ein gewiſſes Fort, das den Namen Fort Stevens führt, 
und eine große Anzahl von Truppen der Vereinigten Staaten tödtete und 
verwundete, im Widerſpruche mit der erwähnten Pflicht feiner Treue und 
feines Gehorſams gegen die Vereinigten Staaten, 

Mexico, 16. Mai. [Bom Kriegsſchauplatze.] Berichten aus Ma⸗ 
tamoros zufolge erhielt der kaiſerliche General Meja von Vera⸗Cruz ber 
Berſtärkungen, und hatte ſich Cortinas ins Innere des Landes zurückgezogen. 

[Frankreich und Mexico,] Der „Times“ wird von ihrem pariſer 
Corteſpondenten geſchrieben: „Es iſt Haan daß der in Paris angekommene 
mexicaniſche Agent durch den Kaiſer Maximilian hierhergeſchickt worden iſt, 
um die kritiſche Lage Mexicos, die drohende Haltung Nordamerikas und die 
Beſorgniß vor einer Kriegserklärung der Vereinigten Staaten auseinander- 
zuſetzen. In Folge deſſen hat die franzböſiſche gene der nordamexita⸗ 
niſchen ſebr deuilih zu verſtehen gegeben, daß Mexico unter dem Schuße 
Frankreichs ſtehe; daß Free keinen Angriff irgend einer Macht au 
daſſelbe dulden werde; daß Freibeuter und andere das mexicaniſche Gebt 
betreffende Abenteurer, wenn 0 in feindſeliger Abſicht kommen und in 
Waffen betroffen werben, ſofort ſchonungslos erſchoſſen werden ſollen; und 
daß die Regierung der Ver. Staaten, in deren Ehrenhaftigkeit Frankreich natür⸗ 
lich keinen Zweifel ſetzt, weiſe und menſchlich handeln würde, wenn ſie ihre Un⸗ 
terthanen von Angriffen auf den Schützling Frankreichs zurückhalten würde. — 
Die waſhingtoner Regierung hat in dieſem Augenblicke wahrſcheinlich nicht 
die Abſicht, mit Frankreich auf ſchlechtem Fuße zu ſtehen, und wird ohne 
Zweifel vorſichtig handeln. Der Ton Frankteichs iſt, was man einen ent⸗ 
ſchieben energiſchen nennt. Iſt das hier Mitgetheilte auch nicht buchſtäblich 
correct, fo iſt es doch im Weſentlichen richtig.“ 

Hayti. [Präſident Geffrard] ift einer Rebellion zum Opfer ger 
fallen. Wenigſtens befinden ſich die Hauptplätze des Landes in Händen von 
Milicverſchwörern. Geffrard war einer der edelſten und talentvollſten 
Menſchen, welche jemals ein Volk regiert haben, und fein einziger Fehler 
war eine allzugroße Milde. Dutzende von Verſchwörungen ließ er ungeahn⸗ 
det hingehen, und auch der Leiter der neueſten wurde ſchon einmal von ihm 
begnadigt. — Der „Courrier des Etats⸗Unis“ bringt folgende Nachrichten 
über die hieſige Militär⸗Inſuxrectien. Das Haupt derſelben, Oberſt Sanare, 
batte Gonaides und Saint Mare beſetzt, ohne Widerſtand zu finden. Man 
befürchtet, daß der Präfident Geffrard leicht gezwungen fein könnte, ſich zu⸗ 
rückziehen zu müſſen, wenn er nicht Mittel fände, den Aufſtand ſchnell zu, 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 13. Juni. [Verſammlung der Schuhmacher⸗Ge⸗ 
ſellen.] Geſelle Klee eröffnete die Sitzung, welche geſtern Ya 
Tempelgarten ftattfand, mit der Anzeige, daß nach der am 25. v. Mis. 
abgehaltenen Verſammlung der Schuhmacher⸗Geſellen das erwählte Comite 
zuſammengetreten ſei und die auf eine Lohnerhöhung gerichteten Beſchlüſſe 
jener Verſammlung den Obermeiſtern der Schu macher⸗Innung mitgetheilt 
babe. Dies ſei vor nahezu vierzehn Tagen geſchehen, bis jetzt aber keine 
Antwort auf das, im ganzen Umfange mitgetheilte, ſehr devot gehaltene Schrei⸗ 
ben eingegangen. Er ſchlage daher vor, daß von künftigem Sonnabende, 
reſp. Sonntage ab die Geſellen ſämmtlicher e gemeinſam die For⸗ 
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Gortſetzung.) ; 
derung einer Erhöhung des Lohnes um 20 % bei ihren Arbeitgebern nach⸗ 
ſuchen und auf dieſer Forderung beſtehen mögen. Auf Befragen, ob dies die 
Anſicht der Verſammlung ſei, erſcholl ein vielfaches, lebhaftes Ja! — Hier⸗ 
auf übernahm Herr Klee auf ſeinen Vorſchlag und unter Zuſtimmung der 
Verſammlung, die ir ea kaum noch Etwas zu berathen hatte, den Vorſitz 
und nun wurde ½ Stunden unter großer Unruhe debattirt. Den Reigen 
eröffnete Herr Klee mit einer Controverſe gegen den Fabrikbeſitzer, welcher in 
den Zeitungen erklärt hat, daß — wenn die Geſellen auf höhere Arbeitslöͤhne 
drängen — die Meiſter die Arbeit aus kleinen Städten beziehen würden. 
Redner hält das nicht für ausführbar; er eifert dann gegen die marktſchreie⸗ 
riſchen Schutmachermeiſter, welche durch immer wiederkehrende Annoncen 
ſpottbillige Waare anprieſen. Durch dieſe in der That ſchlechte Waare werde 
aber der guten Arbeit keine Concurrenz gemacht, denn Niemand kaufe 
lar 1 ſolchen „Schund“. Hierauf ermahnte Redner die Geſellen 
nigkeit. 

Herr Bautz lenkt die abirrende Debatte wieder auf ihr berechtigtes Ge⸗ 
biet; er führt aus, daß es nicht in der Macht der Commiſſion gelegen habe, 
Lohnerhöhung zu erzwingen; Meldungen über Einigung mit den Meiſtern in 
Betreff der Lohnerhöhung ſeien dem Comite nicht zugegangen; ein Erfolg von 
der Ausführung des Klee ſchen Vorſchlages ſei mindeſtens zweifelhaft. Des⸗ 
halb aber ſolle die Angelegenheit nicht aufgegeben, ſondern eine beſſere Zeit 
für deren — wie ſie ſich im Herbſte einſtellen würde, abgewartet 
werden. Jetzt iſt kein Bedürfniß nach Aubeitskräſten vorhanden. Arbeitsein, 
ſtellung ſei ſchon um deswillen nicht gut durchführbar, weil ein großer Theil 
der Geſellen verheirathet wäre. Den Marktſchreiern müſſe man nicht alle 
Schuld in die Schuhe ſchieben; es ſei vielmehr anzuregen, daß auch in der 
Provinz angemeſſen höhere Arbeitslöhne gezahlt würden. Wie das geſchehen 
ſolle, ſtelle er anheim, er empfehle aber, nochmals bei den Meiſtern die Er⸗ 
langung einer Lohnerhöhung zu verſuchen; nutze dies für den Augenblick 
nn nicht Viel, jo wird die Zeit doch diefen Forderungen günſtiger 
werden. 

Herr Heinrich wünſcht Auskunft über die Art, wie die Arbeitseinſtellung 
erfolgen ſolle und ſchließt ſich, nachdem dieſe Auskunft unter der Hand gege⸗ 
ben worden, den Schlußausführungen des Vorredners an. 

Herr Scholtz erklärt ſich für den Zwang; die Meiſter einigen ſich nicht 
mit den Geſellen, die ſie doch brauchen! Hou Redner empfiehlt daher 
allgemeine Arbeitseinſtellung. Sagen die Meiſter, ſie würden durch einen 
Wale an den Arbeitspreiſen die Kunden verlieren, ſo gleicht ſich das in 
Gear 6 eit wieder aus. Gute Arbeit werde immer zu ſchlecht bezahlt! 

abo. 

Herr Klee kommt noch einmal auf den Fabrikanten zurück, der die Ar- 
beiter mit Bibelverſen ſatt machen wolle. Zur Empfehlung der Mahnung: 
gu dir ſelbſt, fo hilft dir Gott! trägt er einige Strophen eines ſehr ſchönen 

iedes, welches ſehr nach dem Verlage von Ludwig in Oels ſich anhörte, vor. 

Herr Bieleck weiſt in aller Erregung darauf hin, daß bei einer 
r eng die verheiratheten Geſellen die unverheiratheten werden 
„füttern“ müſſen 

ger Riedel, der unterdeß wacker mit hat klingeln belfen, wenn bie Ruhe 
im Saale zu ſehr geſtört wurde, führt aus, daß man ohne Waffen keine Fe⸗ 
Kung ftürmen könne; hier herrſche große „Zerſtreuung“; in Berlin habe bie 
Einigkeit der Geſellen ſehr günstige 
ſtimme daher nicht für Arbeltseinſteuung. 

Herr Sartorius ſpricht ſich in gleicher Weiſe aus. 

Herr Schuhmachermeiſter Geisler empfiehlt auch, von der Arbeitsein⸗ 

ellung Abſtand zu nehmen; die Meiſter erhalten leicht Gefellen; der Vor⸗ 
tand möge daher mit den Obermeiſtern eine gemeinſame Verſammlung der 

Reifter und Geſellen behufs ihrer Vereinigung in der Lohnfrage herbeiführen, 
wie es in anderen Orten ähnlich geſchehen ſei. r 

Herr Klee weiſt darauf hin, daß der Verſuch ja bereits gemacht ſei, aber 
ohne Erfolg. 2 a 

Herr Bautz ſpricht über die Nothwendigkeit einer Lohnerhöhung; ob die⸗ 
elbe für A die Geſellen gerade auf 20 % werde bemeſſen werden können, 
Ki fran die großeren Meiſter würden gewiß einen höheren Lohn bewilli⸗ 

en. Wenn auch das Vertrauen zu den Meiſtern getäuſcht worden ſei, fo 
folle daſſelbe nicht abhalten, dieſelben nochmals zu bombardiren. 

Herr Schneidergeſelle Schumacher bewundert es, wie man bei der Noth⸗ 
wendigkeit der Lohnerhöhung ſich noch in Erörterungen, wie die vorgehörten 
‚einlafien könne; er findet es lächerlich, noch zu fragen, was man thun ſolle 
Wir ſollen, fährt er fort, unſere Lage uns ſelber verbeſſern, weil ſie uns ſonſt 
Niemand verbeſſert. Naturlich habe dies auf dem geſetzlichen Boden zu ger 
ſchehen. Die Arbeit ſei nicht einzuſtellen, aber es ſei den Meiſtern zu ſagen, 
daß man bei der Arbeit nicht hungern wolle; wolle man dies, 0 ſei es leich⸗ 
ter, ohne Arbeit zu hungern. Der Vorſchlag Klee's ſei auszuführen. (Leb⸗ 
haftes Bravo. Infolge einer gegentheiligen Anſicht, die ſich in hingeworfe⸗ 
nen Bemerkungen ausspricht, entſpinnt ſich ein Intermezzo mit lebhaften Kund⸗ 
gebungen der Sympathie für den letzten Redner.) f 7 

Herr Schuhmachermeiſter C. Mai bemerkt, daß mit Arbeitseinſtellungen 
Nichts zu erzielen ſei; das zeige die Geſchichte! Die Erhöhung des Lohnes 
ſei gerechtferligt, aber wer ſoll fie tragen? (Rufe: Das Publikum!) Wenn 
das iſt, fo ſcheint es ſich Redner gefallen laſſen zu wollen. Seine nachfol⸗ 
gende gute Lehre: daß nicht jeder „Dorfjunge“ nach der Stadt komme, hier 
mit 17 Jahren ſich ein Madel nehmen und dann aufs Pfuſchen Kan möge! 
rief aber eine bunte Widerlegung, bei der jede parlamentariſche Form aus 
Rand und Band ging, hervor. 

Die Meiſter, hieß es, find an Allem ſchuld! — R 

Dem gegenüber ſuchte Herr Schuhmachermeiſter Delsner zu zeigen, auf 
welches Maß dieſe Beſchuldigung zurückzuführen ſei; er getröſtete zunächſt 
die Berſammlung damit, daß die Beantwortung des Geſuches an die Innung 
nach dem gewöhnlichen Verlauf der Dinge ja noch gar nicht erfolgen konnte; 
Lohnerhoͤbung wünſcht er den Geſellen auch, denn deren Verdienſt ſei „ſchänd⸗ 
lich“, andere Geſellen vertrinken mehr, als die Schuhmachergeſellen ver⸗ 
dienen! Mit Arbeitseinſtellung aber ſei Nichts durchzusetzen; gütliche Eini⸗ 
gung ſei zu empfehlen. — 

Hierauf trat ein Geſelle in perſönlichen Angriffen gegen den Vorredner 
auf. Der Vorſitzende ſucht dem Sprecher das Wort zu entziehen; von vielen 
Anweſenden ertönt aber der dringliche Ruf: „Ausreden!“ Der Sprecher 
fährt ohne ſpezielle Bezeichnung der Perſon in feinen Anſchuldigungen fort. — 

Der Vorſitzende iſt bemüht, ihn zur Ruhe zu bringen; es er⸗ 
folgt Widerſpruch aus der Verſammlung und Verwirrung, in welche 
der Ruf des die Verſammlung überwachenden Polizei ⸗Commiſſars 
81 ordnungsmäßigerer Weiſe fort zu debattiren, wenn nicht die 


eſultate für dieſelben herbeigeführt; er Of 


# [Ein unerwünſchter Gaſt.] Vor circa 14 Tagen kam ein ans 
ſändig gekleideter Herr in den Gaſthof zum gelben Löwen auf ver Oder⸗ 
ſtraße, gerirte ſich dort als Kaufmann aus Berlin und aß und trank mit 
ſolchem Wohlbehagen, daß ſeine Zeche bereits eine anſehnliche Höhe erreicht. 
Nach Verlauf von 8 Tagen verſchwand der Gaſt plötzlich eines Morgens, 
nachdem er den Stubenſchlüſſel mitgenommen. Obgleich der Behörde ſofort 
von dem Vorfall Anzeige gemacht wurde, war doch von dem Induſtrieritter 
keine Spur zu entdecken. Vorgeſtern Abend kehrte er unerwartet in dem⸗ 
felben Gaſthofe wieder ein und glaubte dort ganz in Vergeſſenheit gerathen 
zu ſein, denn er ließ es ſich wohlſchmecken. Der Wirth hatte ihn ſofort wie⸗ 
dererkannt, und ließ einen Polizeibeamten herbeiholen, nachdem er den Frem⸗ 
den feitgebalten hatte, der ſich wieder ohne Bezahlung aus dem Staube 
machen wollte. Da er ſich durchaus nicht zu legitimiren wußte, ſo wurde er 
nach dem Polizeigefängniß abgeführt, um dort bis auf Weiteres ein unfrei⸗ 
williges Logis zu nehmen. Man iſt begierig zu erfahren, welche Perſönlich⸗ 
keit ſich aus dem Pſeudo⸗Kaufmann entwickeln wird? 

* [Raubanfall.] Nachfolgender Vorfall wird uns verbürgt. Am 
Freitag Abend in der 11. Stunde kehrte ein Kellner, welcher in einem der 
Ftabliſements in Pöpelwitz den Nachmittag über ſervirt hatte, nach Hauſe 
urüd und wählte den ſchmalen Fußſteg, der von dem Dorfe aus nach dem 
ſawarzen Bär führt. Unterwegs begegnete ihm ein unbekannter Menſch, 
der ihn nach der Stunde frug. Der Andere konnte dieſe Frage nicht beant⸗ 
worten, weil er ſich nicht im Beſitz einer Uhr befand und erregte dadurch 
den Zorn ſeines Begleiters, der es auf eine Beraubung abgeſehen hatte 
und ſich nun bei dem Mangel jedes werthvollen Objectes in ſeiner Habſucht 
getäuſcht ſah. Er drang auf den Kellner ein und richtete ihn ſehr übel zu, 
worin ihn zwei andere Kerls, die ſich in der Nähe verſteckt gehalten haben 
mochten, leider nur allzuwacker unterſtützten. Der Gemißhandelte wurde 
hierauf in nen Straßengraben geworfen und blieb dort ſo lange liegen, bis 
ihn ſeine Frau fand, die ſich in der Nacht aufgemacht hatte, um nach ihrem 
Manne zu forſchen, der ſonſt ſehr pünktlich nach Haufe zu kommen pflegt. 
Der Kellner hat erſt geſtern wieder feinen Dienſt antreten können. So 
lange iſt er bettlägrig geweſen. 


Breslau, 13. Juni. [Diebftähle) Geſtohlen wurden: Weißgerber⸗ 
gaſſe 53 eine eiſerne Caſſerolle; einem Herrn während ſeines Aufenthaltes in 
dem Liebich'ſchen Locale auf der Gartenſtraße ein ſchwarzſeidener Regenſchirm 
mit Eljenbeinfnopf; Karlsſtraße 46 ein Paar Stiefeln. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


+ Breslau, 13 Juni. [Borſe.] Die Stimmung war matt, das 
Geſchäft Auen und Courfe wenig verändert. Oeſterr. Creditaktien 84 — 4, 
National⸗Anleihe 70% Br., 1860er Looſe 85% bez. u. Br., Banknoten 93% 
bis 93% bez. Oberſchleſiſche Eiſenbahnattien 172% Br., Freiburger 142 bis 
142% bez. und Br., Koſel⸗Oderberger 60% Br., Oppeln⸗Tarnowitzer 80% 
Gld., Neiſſe⸗Brieger 88% Gld. Warſchau⸗Wiener Aktien 69 / — 69 ,, bez. 
Amerikaner 72% — 1 bez. und Br. 

Breslau, 13. De (Amtlider Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 

L 


A J get, — Ctr., pr. Juni und Juni⸗Juli 37 Thlr. 
Br., Juli⸗Auguſt —, mp: September 25 3 Juni 5 
8 .) gek. — Scheffel, pr. Juni 114 Thlr. Gld. 

ÖL (pr. 100 Bid.) feiter, get, a —— 13% Thlr. Br., pr. Juni 
und Juni⸗Juli 13% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 13% Thlr. Br, Auguſt⸗Sep⸗ 
tember —, September⸗Oktober 14%, Thlr. bezahlt und Br., Ottober⸗Novem⸗ 
ber 14% Thlr. bezahlt und Br., November⸗Dezember 14% Thlr. Br. 

Spiritus feſt, gel. 25,000 Quart, loco 13% Thlr. Ba, 13% Thlr. Glv., 
pr. Junf, Juni⸗Juli und Juli⸗Auguſt 13 — 7 Thlr. bezahlt, Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 14½—14 Thlr. bezahlt u. Sm, September»Ditober 14% Thlr. Gld., 
14% Thlr. Br., Oktober⸗November 14 Thlr. Br. 

Zink 6 Thlr. 24 Sgr. und 6 Thlr. 25 Sgr. bezahlt. 

Die Börſen⸗Commiſſion. 
Breslau, 13. Juni. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 14 F. 4 3. U.⸗P. 1 F. 3 8. 

A tg 12. Juni. [Viehmarkt.] Der heut hier abgehaltene oe 
markt zeigte der Verkäufer mehr, als der Käufer. Pferde waren eine große 
Menge vorhanden, und darunter ſehr viele ſchöne Thiere, insbeſondere eine 
reiche Auswahl tüchtiger Arbeitspferde. Der Preis war mittel, weil im 
Ganzen zu geringe Nachfrage. Rindvieh war ſehr zahlreich, beſonders 
eine ne Anzahl Strangochſen. Der Preis dafür war im Allgemeinen 
ebenfalls niedrig, viel Vieh blieb unverkauft. Schwarzvieh, mageres und 
Jungvieh wohl 11 — 1000 Stück, war hoch im Preiſe, da viele Wagenla⸗ 
dungen Jungvieh fürs Gebirge aufgekauft wurden; die wenigen fetten Stücke 
wurden verhältnißmäßig ſehr billig N Schafe waren ca. 350 — 400 
Stück; Ziegen nur wenige auf den Markt getrieben worden. 


Poſen, 12. Juni. [Woll bericht] Wider alle Erwartung hat der 
hieſige Markt eine ganz andere Phyſtognomie bekommen. Schon am Sonn: 
abend Nachmittag entwickelte ſich eine Regſamkeit im Geſchäft und wurde 
Vieles verkauft. Am geſtrigen Tage trat mehr Lebhaftigkeit ein, da nament⸗ 
lich berliner, rheiniſche, ſchleſiſche und ſchwediſche Käufer an den Kauf heran: 

ingen, und fanden im Verlauf des geſtrigen Tages bedeutende Verkäufe 
tatt. Namentlich waren ordinäre Wollen geſucht und bedangen volle vor⸗ 
jährige Preiſe, mitunter auch bei guter Wäſche 1 bis 2 Thaler mehr als 
voriges Jahr. Für mittlere Wolle in guter Wäſche wurden vereinzelt 
ebenfalls vorjährige Preiſe bewilligt; im Allgemeinen wurden ſie mit einem 
Abſchlag von 1—3 Thlr. verkauft, während ſchlechte Wäſche einen Abſchlag 
von 6—7 Thlr. gegen vor. Jahr ſich gefallen laſſen mußte. Für feine und hochfeine 
Wollen beſtand weniger Kaufluſt und mußte mit einem bſchlag je nach Qua⸗ 
lität der Wäſche von 4—8 Thlr. billiger gegen voriges Jahr verkauft wer⸗ 
den. Das Geſchäft wäre geſtern noch größer geweſen, wenn nicht einige 
Produzenten mit ihren Forderungen hartnäckig blieben. Bis geſtern Abend 
waren bereits % des zugeführten Quantums derkauft. Seit heute Früh geht 
das Geſchäft ebenfalls recht flott; auch iſt in Folge des Eintreffens mehrerer 
rheiniſcher Käufer die Kaufluſt größer geworden. Bis gegen Mittag find 
nen ordinäre und mittlere Wollen bei guter Wäſche zu 1—2 Thlr. 
eſſeren, bei ſchlechter Waſche zu 2—3 Thlr. billigeren Preiſen als voriges 


igung geſchloſſen werden ſolle“, ziemlich vergeblich ertönte. Endlich bes Jahr verkauft worden. Auch für feinere Wollen iſt mehr Kaufluſt bemerk⸗ 
ruhigten ſich die Gemüther in etwas und Hr. Schumacher ſprach über] dar und wurde auch Vieles heute umgeſetzt mit einem Abſchlag von 4, 5, 6 


dieſes Verhalten feine ſittliche Entrüſtung aus. Er habe geglaubt, daß die 
Verſammlung aus Mannern beſtehe, welche mit Ernſt und Ruhe ihre Auf: 
gabe, das Wohl der geſammten Geſellenſchaft zu berathen und zu erſtreben be⸗ 
mübt fein würde; ein Verhalten, wie das heut geübte, ſei unmännlich und 
ar — Nachtheil bringen. 

roß biejer eindringlichen Anſprache kehrte die Verwirrung doch wieder. 
m Sal wurde beſchloſſen, dem beſtehenden Comits die weitere Rege⸗ 
— Lohnerhöhung zu Übertragen und damit war denn die Sitzung 


Breslau, 13. Juni. [Tagesbericht.] 


, [Militäriſches] Geſtern fand eine Uebung des 1. Bats. 2. Nie⸗ 
ee Inf.⸗Regts. Nr. 50 unter Leitung des Herrn Oberſtlieutenant 
d. Reetz auf dem Niederſchl. Märt. Bahndofe ſtatt. — Geſtern haben die 
Landwehr⸗Uebungen der Artillerie begonnen, zu welchem Behufe 1100 Mann 
eingezogen worden find, bon denen ungefähr 600 Mann bier bleiben. Am 
21. d. M. beginnen die Schießübungen auf dem falkenberger Schießplatz, 
wohin die Landwehr abmarſchirt und find am 28. d. M. beendet, worauf die 
Leute wieder zur Entlaſſung kommen. 


** (Unfall.] In der vergangenen Nacht ereignete fi in dem Hauſe 
Gräbſchnerſtraße Nr. 1, „zur goldenen Sonne“, ein eigenthümlicher Unfall. 
Der dort als Miether wohnende Bäckermeiſter Maiwald hatte wiederholt 
den Hausbeſitzer darauf aufmerkſam gemacht, daß in feiner im erſten Stock 
werk belegenen Wohnung die Decke ſehr ſchadhaſt ſei. Da ſich in demfelben 
Hauſe ein Tanzlokal befindet, ſo befürchtete ein anderer Miether, daß ſich 
einmal in Folge der durch das Tanzen hervorgerufenen Erſchütterung ein 
Unglück ereignen könne, und richtete dieſerhalb an die betreffende Behörde 
eine Beſchwerde. In Folge deſſen wurde nur alle 14 Tage eine derartige 
7a. Eat in de geſtattet. Geſtern Abend in der elften Stunde ſtürzte in 
der That in der erſten Etage die Dede herab und zerſchlug theilweiſe das in 
der Won pin befindliche Geräthe. Glücllicherweiſe war das im Zimmer 
ſchlafende * Ya wel ch gewöhnlich um 10 Uhr zu Bette begiebt, 

erade ee urch einen du all daran verhindert worden, ſonſt würde dafs 
ſelbe mindeſtens ſtark beſchädigt worden ſein. Heute ſind bereits Maurer⸗ 
geſellen beſchäftigt, die nothwendigen Reparaturen vorzunehmen. 


E 


egen voriges Jahr. Allem Anſchein nuch wird heute Abend das Geſchäft 
— ſein, und wenn ſich nur unſere Produzenten einigermaßen mit ihren 
Forderungen mäßigen werden, wird Weniges oder faſt gar Nichts under: 
kauft bleiben. Die Zufuhr hat in dieſem Jahre vollſtändig und vielleicht 
etwas mehr betragen als voriges Jahr; mindeſtens erreicht fie 22—24,000 
Centner. (Oſtd. Ztg.) 

2 ———————— A GöʒVf AnnSTERT ser 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 13. Juni. Die Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion 

beſchloß in der geſtrigen Abendſitzung die einfache Ablehnung 
des Autrages v. d. Heydt's und mündliche Berichterſtattung 
Plenum durch Aſcher. 
Berlin, 13. Juni. [Abgeordnetenhans.] Auweſend 
die Miniſter v. Noon, v. Bismarck, v. Selchow. Auf der 
Tagesordnung ſteht der Commiſſiousbertcht zur Prüfung des 
Staats haushalts⸗Etats über die Nachweiſung des Vermögens 
des Staatsſchatzes der Jahre 1883 und 1864. Referent iſt 
Reichenheim. Die Commiſſion beantragt: 1) Die von der 
Regierung fortgeſetzt verweigerte Vorlegung der ſpeziellen 
Nachweiſe der Activbeſtände des Staatsſchatzes iſt unvereinbar 
mit dem Rechte der Landesvertretung. 

2) Bis zur Vorlegung der ſpeziellen Nachweiſe der ult. 
1862 im Staatsſchatz verbliebenen Activforderungen die Ent: 
laſſungsertheilung rückſichtlich der Rechnungen der Staats: 
ſchatz»Rendantur pro 1860 bis 1862 vorzuenthalten. 

Abg. Enlenburg (gegen den Commiffionsantrag) beantragt, 
den Gegenſtand erſt nach der Berathung der Kriegskoſten⸗ 
vorlage zu berathen. Bodelſchwingh: Die Regierung glaubte, 
der vorgeſchriebenen, vorſchußweiſen Beſtreitung der Koſten 
der Grundſteuerregulirung nicht anders genügen zu können, als 


durch Entnahme derſelben aus dem Staatsſchatz. Er beſtreite 
eine anderweite Geldverwendung; ob die Verwendung erfolgt 
aus den Ueberſchüſſen oder dem Staatsſchatz, iſt gleich, da erfiere 
dem Staatsſchatze angehören. Die Regierung erklärte der Com⸗ 
miſſton, daß nach dem Wiedereingange der Vorſchüſſe die Gel⸗ 
der wieder dahin fließen, woher fie entnommen find. Hover⸗ 
beck beſtreitet, daß die Regierung zur Entnahme aus dem 
Staatsſchatz gezwungen war. Die Regierung bleibe für die 
Entnahme der Kriegsmittel aus dem Staatsſchatze verantwort⸗ 
lich, zumal, da ſie auf Indemnität nicht rechnen könnte; die 
Wiedererſtattung durch Eingehen der Vorſchüſſe ſei ganz illu⸗ 
ſoriſch. 

Abg. Eulenburg: Es handle ſich um Forderungen für den 
Krieg, welcher bezweckte, deutſche Lande vom däniſchen Joche 
zu befreien. Dazu die Zuſtimmung verweigern, ſei unmöglich. 

Lasker für den Commiſſions antrag. Forckenbeck: Der 
Staatsſchatz beruhe auf dem Geſetz; die Staatskaſſe kann da⸗ 
mit keinesfalls in Verbindung gebracht werden, wie es der 
Finanzminiſter gethan. Die Entnahme ſei jedenfalls nicht ver⸗ 
faſſungsmäßig. Ich kann inſofern der Commiſſion nur beitres 
ten. Bockum⸗Dolffs: Die Verfügung über den Staatsſchatz 
hat nach dem Geſetz von 1820 nur der Geſetzgeber. Nach der 
Emanation der Verfaſſung ſind dies die drei Factoren. Die 
Regierung hat alſo bei der einfeitigen Entnahme nicht verfaf⸗ 
ſungsmäßig gehandelt. Die allgemeine Debatte iſt geſchloſſen. 
Reichenheim reſumirt und bittet um einſtimmige Annahme der 
Commiſſionsanträge. Das Haus lehnt den Antrag Euleuburgs 
auf Vertagung der Berathung ab und nimmt folgenden Com⸗ 
miſſtonsantrag mit großer Majorität au: Die geſchehene Ent: 
nahme der Geldmittel ohne die geſetzliche Ermächtigung durch 
die Landesvertretung iſt verfaſſungswidrig. Das Staatsminiſte⸗ 
rium bleibt für die fo entnommenen Beträge verantwortlich, 

Die Debatte geht zu den Schlußanträgen der Commiſſton 
(oben zu 1, 2 angeführt) über. Abg. Eulenburg: Die Mer 
gierung habe nicht die Mittheilungen verweigert, ſondern ſolche 
vertraulich zweien Mitgliedern der Budgetcommiffion machen 
wollen. 

Hennig: Die Budgetcommiſſion ſei zur Entgegennahme 
vertraulicher Mittheilungen nicht bevollmächtigt. 

Negierungscommiſſar Hohmeyer: Wäre man auf das Ans 
gebot vertraulicher Mittheilungen eingegangen, würde man 
volle Befriedigung über den Thatbeſtand gefunden haben. 
Mitſchke: Die Budgeteommiffion habe früher zwei Mitglieder 
zur Eutgegennahme von Mittheilungen über den Staatsſchatz 
abgeordnet. 

Hennig bleibt dabei, daß nicht geheime, ſondern offene Ne⸗ 
gierungsmittheilungen erforderlich ſeien. Die Debatte wird 
geſchloſſen. Die Commiſſionsanträge 1 und ͤ werden mit gro⸗ 
Ger Majorität angenommen. 

Es folgt die Kriegskoſten⸗Vorlage. Referent: Tweſten. 
Der Zuſatzantrag Michaelis’ wird verleſen. Wagener bean⸗ 
tragt: Das Haus wolle der Verwendung der Kaiegskoſten, 
vorbehaltlich der etatsmäßigen Behandlung und des Nachweiſes 
der Verwendung zuſtimmen und die Erwartung ausſprechen, 
die Regierung wolle dahin ſtreben, nöthigenfalls unter Abfin⸗ 
dung etwaiger Prätendenten, die Elbherzogthümer für die 
preußiſche Monarchie zu erwerben. 

Tweſten leitet die Debatte ein. Die Commiſſion mußte 
vom Standpunkte des Hauſes gegenüber dem Miniſterium zu 
dem vorgeſchlagenen Antrage gelangen. Tweſten erklärt ſich 
perſönlich für die Reſolution Michaelis’ und bekämpft den 
Autrag Wagener's. Der Redner ſucht aus der Darlegung des 
hiſtoriſchen Verlaufes der Herzogthümerfrage nachzuweiſen, 
daß das Beſtreben der Regierung von vorn herein auf Us 
nexion gerichtet geweſen ſei. Es ſei nicht im Intereſſe Preu⸗ 
sens, daß man über das Recht der Herzogthümer ſo ohne 
Weiteres hinwegging. Wir meinen, das Legitimitäts recht 
müſſe dem Rechte der Völker weichen, meinen aber auch, daß 
ſolche Rechte, ob Volks⸗ oder Fürſtenrechte, nicht ohne Weis 
teres als papierne behandelt werden können. Der Miniſter⸗ 
präfident habe gezeigt, daß Preußen unabhängig von anderen 
Mächten ſeine Meinung verfochten habe und durchzuführen 
wiſſe. Daß nach langjähriger, ſchwächlicher Regierung ein 
Erfolg, der gewiß nicht verwiſcht werden könne, erreicht wor⸗ 
den, fei gewiß; aber eine Regierung, die das Volkesrecht im 
eigenen Lande nicht achtet, kann trotz ſolcher Erfolge keine 
Sympathien des Volkes erwerben. Wie Preußen ohne Zu⸗ 
ſtimmung Oeſterreichs ſeine Zwecke erreichen will, iſt mir noch 
unklar. Die Ausführung des Nordoſtſeekauals, die Erwer⸗ 
bung des kieler Hafeus ſcheinen mir für die preußiſche Ma⸗ 
rine unbedingt nothwendig. Preußen iſt nicht in der Lage, 
gegen den Widerſpruch der Großmächte ein Gebiet, wie das 
in Rede ſtehende, zu behaupten. Der Bevölkerung der Her⸗ 
zogthümer ſei es unmöglich, von den geleiſteten Huldigungen 
zurückzutreten, von dem zu laſſen, den ſie als die Säule ber 
nationalen Selbſtſtändigkeit betrachten. Die preußiſchen Fors 
derungen find gut und nothwendig und können eingeführt wer: 
den; nur muß es in Uebereinſtimmung mit der Bevölkerung 
geſchehen. Ich glaube, wir dürfen nicht zugeben, daß ſich oben 
im Norden ſchlechtweg ein gewöhnlicher Mittelſtaat conſti⸗ 
tuire, Preußens Opfer find dazu zu groß geweſen. Preußen 
hat die Bedingungen, unter denen der neue Staat ſich conſti⸗ 
tuirt, feſtzuſtellen. 
werden Preußen Vortheile nicht eintragen. Zurückzugrelfen 
auf die Stände der Herzogthümer iſt unerläßlich, um mit ihnen 
zu verhandeln. Preußens Forderungen mögen die Baſis bil: 
den, nichts weiter. Die Annexiousideen ſchadeten Preußen, darum 
könne er dem Antrage Wagener's nicht, wohl aber der Neſo⸗ 
Intion Michaelis’ zuſtimmen. 

Wagener: Der Referent erkannte definitiv an, das Minis 
ſterium habe dem Vaterlande die Stelle wiedergegeben, welche 
es unter den Staaten Europa’s einzunehmen hat. Seine Po⸗ 
litik hat nicht geſchwankt; dies war nur Schein, diplomati⸗ 
ſches Spiel. Wenn Sie jetzt, wo die Erfolge vorliegen, die 
Bewilligung der Kriegskoſten verweigern, ſo heißt das, über 
das vergofiene Blut zur Tagesordnung übergehen. Er pros 
teſtire gegen die Anſicht des Referenten, ſein Antrag ſei 
annexioniſtiſch. Sie gewinnen durch die Annahme des Com⸗ 
miſſionsantrages nichts, ſondern Sie geben der Negiernug den 


Punkt, von wo aus fie Ihre ganze Dppofition aus den An⸗ 


geln hebt; durch die Verleugnung des äußeren Düppels werde 
das innere Düppel leicht genommen. 
Dunker: Gerade die nationale Partei 


hielt die Herzog⸗ 
thümerfrage fortwährend in Anregung, u 


darum konnte Bis. 
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23 N — TE TIER 
9 marck den Krieg nicht aufhalten. Uns fehlt das Vertrauen] Könneritz und Nießer Herzogthümer. Sie find in die Lage J n f era t e 
Re des Königs, dem Miniſterium das des Volkes. Wir bepürs|gefegt, ſich auszuſprechen. Das Land hat das Recht, zu er⸗ 


fahren, was Sie wollen. Wenn Sie dennoch ſchweigen, ſteht 
mir ein Urtheil darüber nicht zu. 

Nach Waldeck's Rede möchte ich glauben, Sie glauben, Sie 
ſprächen ſich nicht offen aus, weil Sie die Majorität des Volkes 
nicht gegen ſich haben wollen, oder Sie wollen die Politik der 
Majorität nicht ſtärken. Ich ſage noch einmal: Die Politik 
dieſes Miniſteriums, welche Sie bekämpfen, iſt die Politik des 
Königs und des Vaterlandes. Ich hätte den Antrag Michae⸗ 


fen der freien Zuſtimmung der Schleswig⸗Holſteiner. Zwang 
iſt unſtatthaft. Es muß die Aufgabe der Regierung fein, die 
freie Zuſtimmung zu erlaugen zu ſuchen, aber ſie vermag es 
nicht. Wir können die Kriegskoſten ſchon darum nicht geneh⸗ 
migen, weil wir uns nicht einmal über die laufenden Ausga⸗ 
ben verſtändigen können. 
Schulze (Borken): Er hege das Vertauen, die Majorität 
werde ſich hochherzig erweiſen und die Regierungsvorlage 


ruf 


zu einer öffentlichen en für Herrn General⸗Conſul 


i 7 urz. 

Die Unterzeichneten ſind zuſammengetreten, um zu einer allgemeinen 

öffentlichen Subſcription für den General⸗Conſul Herrn J. J. Sturz in 
erlin, aufzufordern. 

Durchdrungen von der Ueberzeugung, daß die Verdienſte des Herrn 

Sturz um den Schutz der deutſchen Auswanderung im geſammten Bater⸗ 

lande von allen Parteien, ja ſelbſt jenſeits des Oceans in fremden Welt⸗ 


— —— — 


annehmen. lis präciſer gewünſcht. llen Sie auf die Gebiete der ans. theilen anerkannt worden find, beſchränken ſich die Unterzeichneten darauf, 
Waldeck: Unſere Pflicht gebietet die Ablehnung der Vor⸗ wa he Polt tir e bg, fo 3 Per Sie ſich aus, ob au Ge ol die Kere Date an bie Ser Malie 2 — 

5 - h . er Grund war, weswegen Sturz feine Stellung als General» Con 
lage. Obne die Erfolge der Politik v. Bismarck's ſchmälern Sie die Forderungen vom 28. Febr. unterſtützen wollen oder nicht. Braſtliens und mit ihr ein Autrögliches Gehalt verlor. Ohne eigenes Ver⸗ 


mögen zu deſitzen, opferte Sturz feinen Gewiſſenspflichten gegen Deutſch⸗ 
land nicht nur die Mittel des eigenen Wohllebens, ſondern den Unterhalt 
ſeiner zahlreichen 7 75 Jahre lang erhob er in zahlreichen Schriften, in 
der deutſchen, l iſchen und braſilianiſchen Preſſe ſeine Stimme gegen die 


zu wollen, muß ich hervorheben, wenn Dänemark den erſten 
Vorſchlag auf Perſonalunion angenommen hätte, daß dieſe Er⸗ 
folge nicht errungen worden wären. Der Redner erklärt ſich 
gegen Wageners und Michaelis Antrag. Letzterer ſei fo unklar, 
dap, wer dafür ſtimme, nicht wiſſe, wofür. Der Antrag wolle 
noch einen neuen Fürſten ſchaffen. Wir können in der Aus⸗ 
nahmeſtellung, in der wir uns befinden, für die Herzogthümer 
nichts thun. 

Michaelis: In allen Finanzſachen haben wir, fo lange die 
Budgetlofigkeit dauert, nichts mit dem Miniſterium zu thun, 
nicht Auleihen zu bewilligen, nicht Dechargen zu ertheilen. 
9 Trotz des Miniſteriums müſſen wir Poſition nehmen zu der 
* Herzogthümerſache und offen ausſprechen, daß Preußen zu den 
bl Herzogthümern ins engſte Verhältniß treten muß. Stellt 
Preußen ſich in der äußeren Politik ein großes Ziel, dann iſt 
| es mit dem Verfaſſungsconflict bald vorbei. Alles aber iſt 
a verloren, wenn wir kleine und mittelſtaatliche Politik treiben. 
1 Grabow beantragt Vertagung bis 6 Uhr, ſpricht den Wunſch 
* aus, die Staatsregierung möge über den Zeitpunkt des Seſſions⸗ 
ſchluſſes Auskunft geben. 

v. Bismarck: Die Reglerung hat noch keinen Beſchluß 
gefaßt; fie kann daher noch keine Mittheilung machen. Die 
Vertagung tritt bis & uhr ein. 

v. Bismarck: Wenn Ihr Bericht ſo gelautet hätte, wie 
die Einleitung Ihres Referenten, hätte ich nicht das Wort 
genommen. Vor einem Jahre ſagte Ihr Bericht: Wir be⸗ 
er willigen Alles, wenn ihr das thut, was wir wollen; Sie be- 
N fürchteten, die Herzogthümer würden an Dänemark zurückfallen, 
> Sie befürchteten einen Bürgerkrieg, Alles das iſt nicht ges 
8 ſchehen. Ihr poſitives Programm iſt ausgeführt bis auf die 
5 Eiuſetzung des Herzogs Friedrich des Achten. Das können wir 
jeden Tag, wenn er ſeine Erbberechtigung nachweiſt, was nicht 
geſchehen iſt. Nun geſchah das, was Sie wünſchen. Gleich⸗ 
m wohl lehnen Sie die Kriegskoſten ab. Sie fagen, die preußi⸗ 
2 ſche Politik habe oft geſchwankt. Schon ein anderer Redner 
g hat darauf hingewieſen, daß nur die Mittel und Wege ver⸗ 
i ſchieden waren. Der Bericht ſagt, es habe dem Hauſe das 
Vertrauen zu den Miniſtern gefehlt. Die Miniſter führen 
die Politik genau nach den Vorſchriften des Königs, der ſelbſt 
Leiter der Politik iſt. Sie werfen uns vor, wir hätten einen 
1 Mitbeſitzer in den Herzogthümern. Wären wir Ihren Weg 
— gegangen, fo hätten wir 3e Mitbefiger mit der Präſtdialmacht 
5 Defterreich au der Spitze. 

Der Schwerpunkt läge nach Ihren Vorſchlägen in Frank⸗ 
furt, und vielleicht verwalteten ſtatt unſerer die Herren von 


Den Antrag Wagner's betreffend, ſo wäre es gut, wenn die 
Herzogthümer zu Preußen kämen. Allein der Antrag könnte 
doch nur dann ausgeführt werden, wenn die Regierung eine 
Landesvertretung vor ſich hätte, welche die Mittel gewährte. Ausbeutung deutſcher Auswanderer auf ſädamerikaniſchen Plantagen. 

Es iſt nicht viel von Annexion die Rede geweſen. Hat die Seinen Anſtrengungen und ſeinen perſönlichen, von den reinſten Beweg⸗ 
Annexion keine Ausſicht auf Nealifirung, fo hat fie doch das Een daher ben Fache n ce lden vab pen cn — rc 

ieben, in ei i ima unterzugehen, oder 
Gute gehabt, daß Preußen feine Forderungen wirklich ſtellen als ein Erſaß für die verſtopften Quellen des a dieler Sklavenhandels 
konnte. der Schutzloſigkeit in entlegenen Gegenden, der bürgerlichen, fittlihen und 

Ich war im vorigen Jahre mit dem Erbprinzen zuſammen. |religiöfen Verkümmerung durch die Verlockungen beſoldeter, Menſchen ver⸗ 
Der Erbprinz wies auch die mäßigen Forderungen zurück. Er handelnder Auswanderungs⸗Agenten überliefert zu werden. 
ſagte zu mir: Warum find Sie Überhaupt nach Schleswig ge: So ſeltene und große Opfer, wie ſie Sturz in ſeinem Kampfe für das 
kommen? Wir wären ohne Sie viel beſſer fertig geworden. 


leibliche und ſittliche Wohlergehen deutſcher Auswanderer, dem Vaterlande 
brachte, dürfen nicht ohne Anerkennung und Entſchädigung bleiben. Von 
Weigert man uns die Genehmigung der billigen Forderun⸗ 
gen, ſind wir berechtigt, ſie zu erhöhen. 


allen Mitteln entblößt, ſteht Sturz an der Schwelle des Greifen Alters, 
ohne agen Lohn, als das Bewußtſein ſelbſtverleugnender Treue ge⸗ 
en Deu . 

Königsberg, 13. Juni. Der Stadtkämmerer Hagen von a zen wir zu Zeichnungen für einen ſolchen Mann auffordern, handelt 
Berlin iſt mit 66 von 76 Stimmen wieder zum Oberbürger⸗ es ſich in unferer uff ders um die Erfüllung einer Ehrenſchuld der Na⸗ 
meiſter gewählt worden. Die übrigen Stimmen zerſplitter⸗ der Anerkennung für eine fruchtbringende und aufs 
ten ſich. (Wolff's T. B.) 

Bern, 13. Juni. Die Niederlande bieten dem Bundes⸗ 
rathe Unterhandlungen zu einem Freundſchafts⸗ und Handels⸗ 

Vertrage an. Defterreich erklärt, es fei noch unthunlich, die 
Schweiz den meiſt begünſtigten Nationen bezüglich des Zoll⸗ 
tarifs gleichzuſtellen. [Wiederholt.] (Wolff's T. B.) 

Hamburg, 13. Juni. Die „H. B.⸗H.“ bringt folgendes 
Telegramm aus Rio vom 24 Mai: Geſammtabladungen 
68,900, Nücgang des Vorrathes 10,000, Preisſteigerung 
200, Coursrückgang 245. (Wolff's T.⸗B.) 


— 
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zu 
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tion, um ein Zeugni 
opfernde Wirkſamkeit. 
Beiträge bitten wir in Breslau an Herrn Ferd. Ebeling, General⸗ 
Agent des „Janus“, Friedrich⸗Wilhelms⸗Str. 2 b, zu richten. 
Auch werden die vielen Freunde des Unternehmens in ganz Deutſchland, 
ſowie die Zeitungs⸗Redactionen Subfcriptionen gern vermilteln. 

Berlin im Juni 1865. 8 [6592 
Für das Berliner Sturz. Eomite der geſchäftsführende Ausſchuß. 
Baron v. Warburg. M. S. Baswitz. Georg v. Bunſen. 
Prof. Dr. Gneiſt. Prof. Dr. von Holtzendorff. Dr. Abel. 


Die Breslauer Kunst-Ausstellung 


ist von Vormittag 9 Uhr bis Abends 6 Uhr (an Sonn- und Fest- 


tagen von 11 Uhr) ab, geöffnet. Eintrittspreis 5 Sgr. 
Loose zur Extra-Gemälde-Aussplelung, 
a 1 Thlr., sind daselbst stets zu haben, 18861 


Berliner Börſe vom 13. Juni, Nachm. 2 Uhr. * 3 Uhr 20 M) 
Breslau » Freiburg 142 B. Brieg⸗Neiſſe 89%. 
en, 59%. Galizier 98. ier Fi 6b 128%. Friedrich. 


Wilhelms⸗Nor “ "Bierkennern, Magenleidenden uni Reeonvales- 


eenten empfehle ich wiederholt das wegen der Feinheit seines 
Geschmackes, seines Gehaltes und seiner erwärmenden Wir- 
kung mit Recht berühmte, seit einiger Zeit in meinen Localitäten 
verabreichte [660 


echt baierische Kitzinger Bier 


aus dem General-Depöt von Haupt & Schwab hier, 

Der erwartete Transport Sommer-Lagerbier ist in vorzüglicher Qua- 
lität eingetroffen und habe ich davon zur Bequemlichkeit der geehrten 
Abnehmer auf Flaschen gezogen, Aufträge auch ausser dem Hause 
werden jeder Zeit rasch und bestens ausgeführt, 


elm Labuske, 


Ohlauerstrasse Nr. 79, zu den zwei goldenen Löwen. 


chleſ. Bank⸗ 
Wien 2 Mon. 


82, 90. Silber⸗Anleihe 78, —. Galizier 201, 70. 

Berlin, 13. Juni. Roggen: beſſer. Juni⸗Juli 39%, Juli⸗Auguſt 
40%, Septbr.⸗Oklbr. 42%, Olt.⸗Nov. 42%. — Rübdl: feſt. Juni- Juli 
13%, Sept.⸗Okt. 13%. — Spiritus: nachgebend. Juni⸗Juli 14%, Juli⸗ 
Auguſt 14%, Sept.⸗Ott. 14%, Okt.⸗Nov. 14%. 


A 

Er Die Verlobung unferes Sohnes Michael Nöslerd Eichenpark zu Pöpelwig. | II. i Verlag von Otto Spamer in Leipzig. 
4 mit Fräulein Roſa Kuffler aus Szlanig N ! Heute Mittwoch den 14. Juni: [7102] decorirt e ieee A 3 S) u Kinzig 
2 in Ungarn beehren wir uns Verwandten und Turn fl: Zeichen Großes Militär Konzert I en ce \ Water 1 00 

5 Freunden ergebenft anzuzeigen. 6621 von der Kapelle des dritten niederſchleſiſchen Garten ⸗Illumination. 6 R 2 

Ei Breslau, den 12. zunt 1865, Infanterie ⸗Regiments Nr. 50. IV. Unterhaltungs⸗Conerrt. Gedenkbuch an das . Jahr 1815. 
i Eduard Goldſchmidt und Frau. 100 Stuck 3 Thlr. 10 Sgr, mit Band 6 Thlr.] Anfang 4 2 er a Tai 8 Einmarſch der Truppen in das Zeltlager 10014 1 See = * 88 
TTT . (BR ihr, @intag In cn Öse von rad 0 in vr Ka geraden Be 

8 e neider. ‚dei: ab, Anfang des Concer r. Kaſſen⸗ i ; 

| Breslau, Neumarkt ge 42. [6619] . De Br 


Preis Wr er 
Außerdem find Billets & 5 Sgr. zu ha⸗ 
ben bei den Herreu Kaufleuten: Nahmer, 
Schweidnitzraße 55, Meimelt, Ohlauerſtr. 1, 


Schießwerder Garten. 


reitag, den 16. Juni. 
Zur Nachfeier der Grundſteinlegung 


lius Wilde. 
Neuländel bei Goldberg, Hartliebsdorf, 


den 11. Juni 1865. [7115] E elegant geheftet 10 Igr. 


legant cartonuirt 12% Sr. 


Verſammlung des Vereins 


1 Die geftern Abend 77 T1 Ihr erfolgte alüd» Breslauer Aerzte, . a ra. 
ß liche Enlbindung fene leben Frau Emilie, morgen, Donnerstag 15. Juni, Ab. 7 U., um e beſſ — Skuhr, des Inhalt: Einleitung. — Rückkehr Napoleon's 
eb. Tauſewald, von einem muntern Mäds im Cass restaurant. Militär⸗C eue Sandstraße 5, bon Elba. — Die preußiſchen Heerführer im 
Tagesordnung: Vortrag des Privat Großes Militär⸗Concert entbrennenden Kampfe. — Blücher und 


en beehrt ſich Verwandten und Freunden er⸗ 
gebenſt anzuzeigen: C. Pangratz. 
Kaiſerswalde bei Habelſchwerdt, 
den 12, Juni 1865, [7103] 


Schmigalla, Neue Junkernſtr. 15, Wink: 
ler, Reuſcheſtr. 13, Achtzehn, Oblauerſtr. 
Nr. 44, Koſa, Ohlauerſtraße 12, Ehrlich, 
Nik olaiſtr. 13, Barnekow, Schmiedebr. 59, 


Gneiſenau. — Der Oberbefehlshaber Arthur 
Wellesley, Herzog von Wellington. — Die 
engliſch⸗deutſche Legion. — Heldentod des 


ocenten Herrn Dr. Valtolini: 
„Ueber Beſichtigung des Kehldeckels 
und des Schlundkopfes ohne Kehl⸗ 
[7083] 


der vereinigten Mufit» Kapellen 
a, des 3. Garde» Grenadier-Hegiments, 
Königin Eliſabeth, 


- kopfſpiegel. b 2 ede Herzogs von Braunſchweig⸗Oels bei Quatrebras 

Geſtern wurde meine liebe Frau Jenny, „des 3. Niederſchl. Inſ.⸗Negts. Nr. 50, Groß, Neumarkt 42, Kemmler, Schmiede⸗ D. Die Preußen bei € ne 
: i e. des 4. Niederſchl. Inf.⸗Negts. Nr. 51, brücke 67, Reichel, Re 60, Speil eußen bei Agnv. — Wellington 
geb. Horwitz, von einem geſunden Mädchen 4. des es Araſſet-Aegts. Nr. I Rioferfte‘ le. Wenge, n 34, und Blacher bei Belle⸗Allance. — Das Nach. 


glücklich entbunden. 
Ratibor, den 13. Juni 1865. 
L704] 


Carl Dombrowsky. 


Singacademie. 


Heute Mittwoch Uebung, Da die Stif- 


(Prinz Friedrich von Preußen), 
e. des Schleſ. Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 6. 


Peſchke, Nikolaiſtr. 12, Herrn Kunſthändler 
Karſch, Ohlauerſtr. 69, Herren Conditoren 


ſpiel von Waterloo, — Ende der hundert 
Tage. — Die Preußen zum zweitenmal in 
Paris. Des Krieges Ende. — Die Heimkehr 


R - - tungsfeier nabe bevorsteht, so werden die unter Leitun öſe, Junl a N . ; 

D \ eute entſchlief ſanft in Folge von Krämpfen |hochgeehrten Mitglieder um recht zahlreiche des Directors der Per Mufithöre 90. 86, a 8 Co., Bunt ef der Sieger. Blücher in England. — Unſer 

8 - u 65 li [7107] Betheiligung erge enst gebeten, - [6618] des Garde⸗Corps Carl Gchwenfe’e Relanration r Schw des N ö m Vaterland nach fünfzig Jahren. 

. „ . 25 irector J. Schäffer. i t. Lar enke eſtauration,! Dieſe prächtig ausgeſtattete Jubilaumsſchri 
* Menzel, Grubendirektor Herrn W. Wiep rech £ trägt, dem Gegenſtande 9 12 


E 
jr 

* Mittwoch, 14. Juni. Sechstes Gaſtſpiel der | Mangel an Damen⸗Bekanntſchaft ein ſolides i⸗ 
CCC %%% — , 
4 elne fun Wbontperter Schau⸗ Offerten nebſt Pbete ragte Werken 1 2) ai v.Hohenftaufen|____—_ Anfang 5 Up 1211 — „ ed genen in ber 
* 1 1 i 5 0 1. 2 4 rinnerung an jene orreiche r. 

k 8 8 Helene, ene bon Mort kund Me Grpeafion der Breslauer B —— 3) Großer Siegesmarſch der vereinigten tgl. Seiffert In Roſenthal. Voträth in A. Voſoborskb's Buch⸗ 
Denſier, Fräul. Pauline Ulrich) erbeten. 1979 9 3 . nr 8 pe Heute Mittwoch: handlung * F. Maske) in Breslau. 
* Sommertheater im Wintergarten. 11. Alte Taſchenſtraße 11. von Verdi. 8 Vaurhall und ahnenfeſt In unſerem Verlage iſt ſoeben erſchi 
ee e | 5) Zwei Fest Parade⸗Murſge. mit orientaliſcher Illumination und durch A. G ee 
E Poſſe mit Geſang in 3 Abibeilungen, nah] NI a. zum 5Ojährigen Jubiläum des Garde ⸗ d lumen, (, S. aste) in bee? Boche 
& einem Raifer/chen Stoffe bon 2. Kaliſch ntropolegisches Rüraſſter⸗Regts, von a Anlagen. Dann Birne denen Nele. cats Nr. 26 ber DR 9 — I 
“ae i ; i. | a 7 b. desgl. des 1. Garde⸗Dragoner⸗Regts.] rananen f I; . e rovinzial⸗ 
= Mnjng def Since a he fan ber N 1 UlIseum von Wieveiät, 125 ’ u ee Spee bon 7 Ubr N - e en im Mai d. J. ausge⸗ 
= erstellung & Uhr. von G. Zeiller, anatomiſchem Modelleur. a weiter Theil: Entree a Perſon 3 Sgr. Anfang des Concerts ooften Nummern der Rentenbriefe, 
Ba Nach der Vorſtellung Fortfegung des Concerts. Wegen orberitungen zur Abreiſe N 5 6) Zwei Defflir⸗Märſche: 4 uhr Omnibusfahrt von 3 Uhr ab. welche am 1. Oktober 1865 fällig 
Soestion für Obst- und Garten- 12 Uhr an geöffnet. Entree 5 Sgr. [7082] F. Vormdrsf von Wieprech!. 10, die unde l meinem Garten an der] werden, und derjenigen Nummern der 
ei mar [659] ich bierſelbſt mein Huzl 7) Quverture: „Rieni“ von N. Wagner. [40 nis Hunde in meinem Garten 79 f:] Rentenbrieſe, welche in früheren Ter⸗ 
h 1 Mittwoch, den 14. Juni, ange 6% Uhr: Heute habe ich hie rſe f mein Bu⸗ 8) Geburtstags⸗Marſch für den Prinzen — „EN, minen ausgelooſt und ungeachtet der 
RE Versammlung Sunurag des reau eröffnet. Winzig, 7. Juni 1865. 3 n Victor Albrecht, von In Liſſa 15 Schl. verfloſſenen Kündigung bis zum Aus⸗ 
7 Stadtgraben Nr. 15. Hennig, 9) Smprooilation über G. M. ven Webers im Garten des Gaſthofes zum losſungstermine Dai 1865 zur gab. 
5 Dir bürgen der löblichen Theaber⸗ Direction 9311 Rechtsanwalt und Notar. utyanthe“ von Wiep recht. Gelben Löwen“ lung bei der Rentenbank nicht präfen« 
. it 5 reel) Kronungs⸗Marſch Wilhelm's I. von 7 4 tirt worden find; endlich die Nummern 
2 für ein 155 es ae Se ante N 1 89 0 an Abe 1b bi or A. v Kontski 16606 morgen, Donnerstag den 15. Juni: der Rentenbriefe, welche angeblich ver 
RS ö a att“ mit Frl. , a eam ngirke, wird biermi ; 2 4 5 
85 Ulrich, und dürfte dieſer Hinweis baldige | au gefordert, dann eoentwärtigen Aufent · 8 Dritter Theil: 8 Großes oncert, loren oder ſonſt abhanden gekommen 
Et Berückſichtigung finden, 7087] | ba — ine anzuzeigen. [6588] Voͤlkerſchlacht bei Leipzig. ausgeführt von dem Trompeterchor des Schlef.| ſind. 3 Bg. Fol. Preis 7 Sgr. 
N iele Theaterfreunde. Frankenſtein, den 9. nn Militäriſches Tongemälde Külraſſier⸗Regiments Nr. 1, unter Leitung des Bein, — 2 1865, 

Be Fräulein Ulrich wird auf allgemeinen ey eher. zur 50 jährigen Erinnerung an dieſelbe, für Stabstrompeters Herrn Grube, oͤnigl. Geh. Ober⸗Hofbuchdruckerei 
. Wunſch dringend erſucht, in „König Nene s] Von der königli, hochlöbl. Regierung zu drei verſchiedene . HR Bien ir Al (R. v. Decker). 

8 Tochter“ und der „Bezähmung der Wider | Opppeln als 171121 W. Sleprecht. 1710 W. Franke, früher Kloſſe. 


und Berggeſchworener a. D., nebſt Frau. 
Theater⸗ Repertoire. 


ſpenſtigen“ noch einmal aufzutreten. [7088] 


Ein junger Kaufmann, Inhaber eines leb⸗ 
haften Geſchaftes, in einer Provinzial⸗ 
ſtadt Schleſiens ſucht wegen vollkommenem 


Kuctionator 


I. Concert⸗Programm. 
Erſter Theil: 
1) Zwei Defilir⸗Märſche: 


Erſtes Orcheſter: dramatique. 


5 60, Schwartze 
| 38, Neumann, N 


Matthiasſtraße Nr. 16. 
Heute Mit woch den 14. Juni 


Großes Militär⸗Eoncert. 


Gemälde 


würdig patriotiſche Färbung und gewinnt 
durch zahlreiche, künſtleriſch ausgeführte Illu⸗ 
ſtrationen an erhöhtem Intereſſe. Deutſch 


Deren Publikum die ergebenſte An⸗ 


fl £ ; Zweites Orcheſter: Die Heere der von Fräulein Bert de 
Meine ©) Reſtauration beſtellt und e Fe ge ich mich zur N Verbündeten, J markirend.] und andere Sachen find wegen Abreiſe billig Schmicebract Mi Gelben enter“, here 
Leitung pie erkaͤufe. Drittes Orcheſter: Die Heere der zu verkaufen Albrechtsſtraße Nr. 23 bet nehme, und bitte um geehrten Zuſpruch. 
Carl Pleſtner in Beuthen DS. Branzoſen, [96] A. Müller. (7108 M 


2 det 3 49, 
e 


r 


gg ee 
Vom 1. Juli d. J. ab tritt für direkte Kalk⸗Transporte in vollen Wagenladungen von 
eſſeitigen Stationen Dzieſchowitz und Gogolin nach ſämmtlichen Stationen der Nieder⸗ 

weigbahn ein Verbands⸗Tarif in Kult deſſen Frachtſätze denjenigen entſprechen, 
a direkten Verkehr nach Stationen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn zur Anwen⸗ 
dung kommen. 

ruckexemplare des neuen Tarifs find bei den ge ichen Verkaufsſtellen käuflich zu 
beben. Bie lan, den 10, Jun 1865 EIER: PR 000859 

Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Wir zeigen hiermit wiederholt an, daß bei uns Gelder zur Verzinſung unter 
den bei unſerer Kaſſe einzuſehenden Bedingungen, auch gegen Ertheilung von 
Rechnungsbüchern, angenommen werden. [6589] 

Breslau, im Juni 1865. 


Schleſiſcher Vank⸗Verein. 


Graf Hoverden. Fromberg. 


Glaz⸗Neiſſer Chauſſee⸗Verein. 


‚Unter Bezugnahme auf $ 30 des Vereins⸗Statuts werden die Herren Aktionäre zur 
diesjährigen ordentlichen General⸗Verſammlung auf den 28. d. Mts., Vormittags 11 Uhr, 
im Gaſthofe zum Stern hierſelbſt ergebenſt eingeladen. 6575] 

Reichenſtein, den 12. Juni 1865, Das Direktorium. 


Reichenbach⸗Wüſtewaltersdorfer Chauſſee. 


Die geehrten Herren Aktionäre des Reichenbach⸗Wüſtewaltersdorfer Chauſſee⸗Vereins 
werden zur ordentlichen General⸗Verſammlung 
auf den 27. Juni d. J., Nachmittags à uhr, 
in den Gaſthof „zum ſchwarzen Adler“ hierſelbſt, ö 
unter Bezugnahme auf den § 41 des Geſellſchaftsſtatuts hierdurch ergebenſt eingeladen. 
Reichenbach, den 10. Juni 1865. [6626] Das Direktorium. 


aid 1 A a 25 

E Ferien - Vergnügungsreisse 

Bi 1 he FF 

233 von Breslau bis Bern und zurück. 8 
32 II. Cl. 40 Thlr., III. Cl. 30 Thlr. (6498s „ 8 
3 3 Abfahrt 15. Juli Abends, — Billets giltig bis 15. August. — 8 = 
— H Bei 300 Theilnehmern berechtigt das Billet III. Cl, zur Fahrt 35” 

g I. Cl. zwischen Hof— Lindau 75 M. — Programme zu haben ZZ = 

3 in den Conditoreien der Herren Perini & Comp. und Brunles, 3 8 

2 Junkernstrasse, S. Steiner, Albrechtsstrasse, und Ch. Freymond, . 

2 prof, de frangaise, Bischofsstrasse 14, Breslau, Fr 


Zur Turnfahrt nach Trebnitz, 


Sountag den 18. Juni d. J., (Gedenktag der Schlacht bei Belle-Alliance) 
fordert Turner und Turnfreunde auf: [6485] 
F Der Vorſtand des mittelſchleſiſchen Turngaues. 
Näheres bei Dobers & Schultze, Albrechtsſtraße Nr. 6 in Breslau. 


Lau's Glas⸗Photographien⸗Kunſt⸗Ausſtellu 


1. 
Anfang Juli werde ich meine bier, Ring Nr. 30, befindliche Ausſtellung auf unbe 
ſtimmte Zeit ſchließen. Ich erſuche daher diejenigen, welche noch im Beſitze don 
Abonnements⸗Billets find, dieſelben bis zu dieſer Zeit zu verwenden. — Das 
photographiſche, neu renovirte Atelier daſelbſt 


bleibt nach wie vor geöffnet. [6608] 
M. Lau, Hof⸗Photograph. 


Wachenhuſen “s Hausfreund aldi foeben zur Semiſäcular⸗ 


[6585] 


Von 
Feier der Schlacht bei Belle⸗Alliauce eine 


„Jubelnummer“ 


in Berlin, Anhaltſtraße Nr. 11, einzelne Nummern find durch jede Buchhandlung 
zu beziehen. 


Von Dr. Cucka, Badearzt in Marienbad und Mitglied mehrerer gelehrten Geſellſchaften, 


d ben: g [7084] 
"Der Feuern und ſeine 1 8 1858. 3. Auflage. Verlag 
N i 5 U gr. 
eee e e den Trink⸗ und Badequellen 


d relative Eiſengehalt in 5 
N 1550 Verlag 85 6 Calve ſche Buchbolg. in Prag. Preis 10 Sgr. 
Zur Orientirung in Marienbad, für Kurgäſte. 1864. 2. Auflage. Druck 

und Verlag von Gſchihay in Marienbad. Preis 20 Groſchen. 1865 
Guide pratique pour s’orlenter à Marienbad. 5. 
de l’auteur, 15 Sgr. 


Impression 


Grosses Lager Grosses Lager 


decorirter weisser Porcellane. |engl., belg., böhm. 
7 ang und 
| Caftl-, Cıfi-, Ther- Im eigenen Maler „Atelier men schlesischer | 
| und Porcellan-Malereien in den neues M 
. ; illigsten Preisen angefertigt, Glaswaaren 
Toilette-Serbite zu den billigsten Preison an 255 
- Wasser-, Wein- und Liqueur- 
OABARETS, 9. Hasch 4. Ghüa 
pessertleller, W. Rothenbach & C 2 T, 
| Kuchen-Schüsseln und Körbe, in Tafel- Aufsätze, 
| 0 RESLA Borlen, Basen, 
Ai m 2 = Er 17.18 Frucht-, Zucker- und Salat- 
i Schweidnitzer Str. No. 5 en, 
. 8 sr in der lbs des Theaters. : Effig- und Oefgefiene, 


Bierseidel eto, 


Grosses Lager von Petroleum -Lampen 


| in allen Formen von der ordinairsten Küchen-Lampe bis zur feinsten Salon-Lampe. | 


Fein raffinirtes pennsylvanisches Petroleum 
| im Original-Fass, sowie Gentner- und en detail Flaschenweise zu den billigsten Preisen. | 
„ 


Hofzahnarzt Dr. Sachs, 8 Nr. 16—18, 


iſt zu allen zahnärztlichen Leiſtungen in ben Tagesſtunden zu ſprechen. 


Teppich ⸗Fabrik in Herford, 


in Breslau, Hug Nr. Js (Naſchmärktſeite), erſte ae 
ehlen i tes Lager in Te n u. Teppichzeugen, Läufer, Wache: 
ind 0 Nele. v. kiſchdecken, Goeoömatten, wollene Schlaf: u. Be 


zu billigen, aber feſten Preiſen. 
Theodor Nahmond's Pianoforte⸗Fabrik, 


Neue Taſchenſtraße Nr. 29, empfiehlt billigſt alle Arten Flügel und Pianinos. 7095 


Ein Eiſenhammer und Achſen⸗Orehwerk, 
complet eingerichtet und in gutem Zuſtande erhalten, welches unmittelbar am Bahn: 
bofe Schwientochletig (an der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn) liegt, ſoll 3 8. 
dalber unter W f dingern verkauſt wu der Mübeſber 16830 
Auf fa ER SUSE e auf DE Kaufmann in Kattowitz. 


Korte & 00. 


— x Du 7% 
1609 
[1041] Bekanntmachung. 
In unfer en⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 174 die Firma: E. L. Schrader zu 
riedland, und als deren Inhaber die verw. 
aumeiſter Caroline Louiſe Schrader, 
geborne Kretſchmann daſelbſt am 3. Juni 
1865 eingetragen worden. 
Waldenburg, den 3. Juni 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. [1042] 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 205 die Firma Anton Sobtzick zu 
Ratibor, und als deren Inhaber der Kaufm. 
und Wachswaarenfabrikant Anton Sobtzick 
daſelbſt zufolge Verfügung vom 9. Juni 1865 
eingetragen worden. 

atibor, den 9. Juni 1865. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 

ul. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung.“ _ [1040] 

Auf dem Hypolbekenblatte der Leinwand⸗ 
bude Nr. 15 hier iſt Rubr. III. Nr. 2 „gufolge 
Berfünung vom 13. November 1758 eine 
Schadloshaltungscaution wegen des bäterlis 
chen Erbtheils der Geſchwiſter Wende ohne 
Bildung eines Inſtruments eingetragen. 
Behufs Loſchung dieſer Caution werden alle 
diejenigen, welche an dieſe als Gigenthämer, 
Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſt Berechtigte 
Anſprüche erheben wollen, aufgefordert, dieſel⸗ 
ben ſofort oder ſpäteſtens aber in dem 

len: 1 ü, dor den. Sibbe 

mitta r, vor dem Stadtrichter 

Meiſcheider ; 
im Terminszimmer der I, Abtheilung, 2 Treps 
pen hoch rechts, anſtehen, die Termine anzu⸗ 
melden und zu beſcheinigen, widrigenfalls die 
Caution gelöſcht werden wird. 

Breslau, den 28. Mai 1865. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Verkauf einer Fahrbrücke. 

Die auf dem hieſigen aigs plate über den 
Stadtgraben führende Brücke ſoll mit der 
Rue ung des Grabens zum Abbruch ver⸗ 
er 1 

ie Brücke iſt in Gußeiſen conſtruirt und 
enthält ohne Patrelung es Gewichtes 2811 
Centner Gußeiſen und auch in den Verſchrau⸗ 
bungen und Verbolzungen eine nicht unbes 
deutende Quantität Schmiedeeiſen. Die Brücke 
ſteht bei ſehr ſtarkem und ſchwerem Verkehr 
ſeit 1822 ohne Reparatur, der Zuſtand derſel⸗ 
ben iſt noch ein vollkommen erhaltener, und 
kann die Brücke unter geeigneten örtlichen 
Verhältniſſen und mit vorſichtiger Abnahme 
wieder verwendet werden. 

Im flachen Kreisbogen mit 48 Fuß Spann⸗ 
weite und 8 Fuß 6 Zoll Pfeilhöhe erbaut, hat 
dieſelbe eine Breite von 45 Fuß, welche ſich 
in die 25 Fuß breite Fahrbahn und die bei⸗ 
derſeitigen, 10 Fuß breiten Fußwege vertheilen. 
„Das Tragſpſtem beſteht aus 11 Tragbalten, 
die an den Auflagen auf maſſiven Stirnpfei⸗ 
lern ruhen, jeder eus 2 Theilen beſtehend, 
welche in der Mitte feſt verſchraubt find. — 
Eine feſte Seiten⸗ und Diagonal⸗Verbindung 
Be dieſen Trägern eine für die ſtärkſte Bes 
aſtung ſichere Tragfähigkeit, und die Con: 
ſtruction übt nur einen Verticaldruck aus. — 
Der Belag beſteht aus Eiſenplattten, welche 
für die abe ‚einen Asphalt⸗Ueberzug, für 

e Jah ahn ein Steinpflaſter haben. 

Die örtliche Beſichtigung wird jedem Käufer 
die Ueberzeugung geben, daß die Brlilcke bei 
geeigneter Oertlichkeit noch eine jede lange Des 
Aae ohne namhafte Unterhaltungskoſten, 
Zeſtaltet. 

Die Kaufbedingungen liegen in der Diener⸗ 
ſtube des hieſigen Rathhauſes während der 
Amts ſtunden aus, und die Angebote find da⸗ 
ſelbſt bis zum 15. Juli dieſes Jahres 
verſiegelt unter unſerer Adreſſe mit der Be: 
merkung „Kauf der Brücke“ abzugeben even⸗ 
tuell uns zuzuſenden. 

Breslau, den 6. Juni 1865. 1039] 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt: und Nefidenzitadt. 
Auction. 

Donnerſtag, den 15. d. Mts., Vormitlags 
10 Uhr, jun auf dem Stadt⸗Bauhofe, Mat: 
thiasſtraße Nr. 4, Ueberreſte von Baumate⸗ 
rialien, als: Gußeiſen, Schmiedeeiſen, Meſ⸗ 
fing, alte Hohlwerke, dergl. Bauholz, Thüren, 

enſter ꝛc., meiſtbietend gegen gleich baare 

ezahlung verſteigert werden. [1038] 

Die Stadt:-Bau-Deputation, 


Bekanntmachung. [1036] 
Zum Bau der Chauſſee von der Scheitni⸗ 
ger⸗Thorbarriere hierſelbſt bis zur Grenze der 
Feldmark Schwoitſch ſoll die Lieferung von 
ca. 400 Schachtruthen Granitſteinen im Wege 
der öffentlichen Submiſſion vergeben werden. 
Die bezüglichen verſiegelten Preisofferten 
ſind bis zum 2D. d. D Vormittags 9 Uhr 
im Büreau des Unterzeichneten, Bahnhofs⸗ 
ſtraße Nr. 6b, woſelbſt auch die betreffenden 
Bedingungen zur Einſicht ausliegen, abzugeben. 
Breslau, den 12. Juni 1865. 
Die Bau⸗Verwaltung. 
Milczewski. 


Bekanntmachung. [10331 

Zu Michaeli dieſes Jahres fol bei dem hie⸗ 
figen ftädliſchen Progymnaſium eine Prima 
errrichtet und zu dieſem Behufe noch zwei 
Lehrer mit einem jährlichen Gehalte von je 
500 Thlr. angeſtellt werden. Dieſelben ſollen 
Phylologen fein und die facultas docendi für 
alle Klaſſen eines Gymnaſi haben. Es wird 
W te dieſelben der polniſchen Sprache 
mächtig fein. 

Qualificirte Bewerber werden erſucht, unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe ſich bis zum Iſten 
Auguſt d. J. bei dem Vorſitzenden des Cura⸗ 
torii der Anſtalt, Herrn Landrath Funk hier, 
in em, den 7. Juni 1865 

mm, 2 * 
Der Magiſtrat. 


Vacanz. 

Die Stelle eines Cautors bei der hie⸗ 
ſigen Synagogen⸗Gemeinde iſt bis zum 1. Sep⸗ 
tember d. J. zu beſetzen. Feber Gehalt 350 
bis 400 Thlr. und ziemlich bedeutende Neben⸗ 
revenüen. Qualifizirte Bewerber, die auch 
einen Chor einzuführen und zu leiten im Stande 
fein müſſen, wollen ſich baldigſt in frankirten 
Briefen bei uns melden. 6578] 

Rawicz, den 1. Juni 1865. 

Der Corporations⸗Vorſtand. 


— — —Jä:!1ä3—3ꝛ˙G 
in Klavier iſt zu vermiethen bei L. Gut 
tentag, Friedrich⸗ Wübelmsſtt, Nr, 25. 


et 


125 
Gebogene Holzmöbel 
aus der Fabrik von Gebrüder Thonet in Wien, 
empfehlen zu Fabrikpreiſen. 


Wiederverkäufer angemeſſenen Rabatt. 


Joſeph Bruck, 


[6205] 


Hoflieferant, 


Oßhblauerſtraße Nr. 44. 
Alleinige Niederlage für Schleſien 
der Wiener gebogenen Holzmöbel. 


Die Maſchinenbauauſtalt von Gebrüder Dopp, 


1 Berlin, Niederwallſtraße Nr. 13, 
empfieblt ihr Lager von Drehbänken (2—20/ Länge), Bohr⸗, Stoß, Loch⸗, Hobel⸗ 
Maſchinen ꝛc., Kreis,, Deconpirs, Bandſägen und Holzfraiſe⸗Maſchinen für 
Fuß⸗, Hands und Dampfbetrieb, Hohlbeſchneide⸗Maſchiuen für Album⸗Fabrikanten, 
eiſerne Ventilator⸗Feldſchmieden für Gas- und Waſſer⸗Anlagen wie für Maſchinen⸗ 


Werkſtätten, Schnellwaagen für Comptoirs, wie 
Berückſichtigung. Näheres auf gef. Franko⸗Anfragen. 


für's Haus, Küche ꝛc., zur 158 = 


Gutsverkauf um 15,000 Fl., 


aus freier Hand, mit einem durch Verpachtung von Grundſtücken, Propination und 
Steinbrüchen erzielten Reinertrag von 1200 Fl. ö. W. — im Krakauer Kreiſe, zu⸗ 
nächſt der Kaiſerſtraße und der Stadt Dobezyce. — Näheres unter Adreſſe: H. T. 


Dobezyce poste restante. 


[6636] 


von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 


OSberhemden 


Fagons, empfiehlt unter Garantie des Gut: 


gend en gros & en detail zu billigſten 


äſchefabrit von S. Grätzer, vormals 


reiſen die Leinwandhandlung und 


C. G. Fabian, Ring 4. 46232 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Unſer Liqueur⸗Fabrik⸗Geſchäft, verbunden mit Ausſchank, befindet 
fi) nicht mehr Schuhbrücke 5, ſondern 


16765] 


Urſulinerſtraße 5 u. 
Nitschke 


+ 


6 
& C0. 


Die Ofenthüren⸗Fabrik 
von S. Cohn & Sohn in Rawiez 


empfiehlt den geehrten Eiſenhandlungen alle Sorten ſtarker Blechofenthüren 
und Gußthüren, ſowohl glatt als verziert, hermetiſch verſchließbare Thüren in 
allen gangbaren Sorten, bei ſehr ſchöͤner und ſauberer Arbeit zu billigen Preiſen. 


Preis⸗Courante gratis. 


16574] 


Serbſt⸗ oder Stoppelrüben⸗ Samen, 


echten Ulmer, ſowie auch echten aus England direkt erhaltenen Turnips⸗Samen, 1105 


Knörich oder Acker⸗Spörgel empfiehlt billigſt: 


Carl Friedr. Keitſch, 


Erledigte Prediger⸗ und Conrector 
Stell 


elle. 

Die vacante hieſige evangeliſche Mittags⸗ 
Prediger⸗Stelle, un welcher glei die Cons 
rector » Stelle an der hieſigen evangeliſchen 
Stadtſchule verbunden iſt, ſoll bald wieder 
durch einen pro reetoratu geprüften Canda⸗ 
ten der Theologie, der die Erlaubniß zum 
Predigen hat, beſetzt werden, weshalb Bes 
werbungen um dieſes Doppel⸗Amt ſofort bei 
uns angebracht werden können. 

Das Jahresgehalt beträgt ca. 460 Thlr. 

Namslau, den 27. Mai 1865. 


Der u 
als Kirchen⸗ und Schulen» Batron. 
Mende. [1026 
16415 Bekanntmachung. 


Die beim Chauſſee⸗Neubau don Anclam 
über Murchin nach Schwemmort erforderliche, 
umfangreiche Erdſchüttung durch das Peene⸗ 
Thal von Jobannishoff bis Schwemmort ſoll 
18, Juni b. J., Nachmi 

Juni d. J., Nachmittags 4 Uhr, 
zu Anclam im Hotel zur goldnen Traube 
angeſetzten Termine in Entrepriſe gegeben 
werden. Unternehmer werden mit dem Be⸗ 
merken, daß die Baulinie bereits abgeſteckt 
wurde und daß die Entrepriſe⸗Bedingungen, 
welche vorher beim Bauführer Herrn Hor⸗ 
wiez in Laſſan zur Einſicht gereit liegen, im 
Termine ſelbſt bekannt gemacht werden, ein⸗ 
geladen, an dem gedachten Tage zu erſcheinen 
und ihre Forderungen abzugeben. 


Stralſund, den 4. Juni 1865. 
Die ſtändiſche Bauverwaltung. 
Auction. [6612] 


Freitag den 16. d. M., Vorm. 9 Uhr, ſollen 
im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude Wäſche, Betten, Klei⸗ 
dungsſtücke, Möbel und Hausgerätbe verſtei⸗ 
gert werden. a 
Fuhrmann, Auctions⸗Commiſſarius. 


2 Möbel» Auction, [£609] 

teitag, den 16. Juni, Vormittags von 

2 5 ab, werde ich Altbuſſerſtraße Nr. 50, 

age, 

verſchiedene Möbel von Birkenholz, 
ſowie Haus⸗ und Küchengeräth, 
meiſtbietend verſteigern. . 

Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Eigarren⸗ Auction. En 
Freitag, 16. Juni, Nachmittags von 3 Uhr 
ab werde ich in meinem Auctionslokale, Ring 
Nr. 30, eine Treppe hoch 
14 mille Ambalema⸗Cigarren 
meiſtbietend verſteigern. N 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſar. 


Be der 2. Jai 1 a 
onntag, den ©. In + „ von 
9 1 Uhr ab, jollen auf dem Ober⸗ 
förftergebölte zu Peiſterwitz bei Ohlau folgende 
Gegenſtände gegen gleich baare Bezahlung 
meiſtbietend verkauft werden: 
2 große braune Wagenpferde (einzeln), 
6 Kühe in ſehr —.— Futterzuſtande, ſaͤmmt⸗ 
lich zum Schlachten geeignet, 1 4 
hund, 2 Paar Kutſchengeſchirre, I Glas⸗ 
wagen, 1 halbverdeckter und 2 Jagdwagen, 
2 Schlitten, 3 vollſtändige Geſindebetten, 
— — se Sun n a. er 
ettſtellen, Tiſche und an Röbel, 
neuer Barometer, ſowie ſämmtliche Haus⸗ 


und Wirthſchaftsgerathe. 


1 
Kupferſchmiedeſtraße 25, 


Stockgaſſen⸗Ecke. 


Im pn von Julius Sprin⸗ 
ger in Berlin erſchien ſoeben und iſt 
Bachbandkung (2. 5. Mrss t), 

„. aske), 
Albrechtsſtraße 3, ferhi 


Ueber die Unſterblichkeit. 


Ein philoſophiſcher Verſuch 
von 


| 

1 J. H. v. Kirchmann. 

Gr. 8. broch. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 
Der Verfaſſer giebt auf die Frage 
der Unſterblichkeit in ſtreng wiſſenſchaft⸗ 
licher Methode eine durchaus neue und 
eigenthümliche Antwort, welche ſowohl 

I für das große Publikum als für die 

1 Wiſſenſchaft von Intereſſe fein wird. 

eee 6586] eee 

S untag den 18. d. M., Nachmittag 3 Uhr 
wird im hieſigen Schullokale die Jagd 

auf Oltaſchiner Territorium auf ſechs —— 

meiſtbietend verpachtet werden. [6595] 
Oltaſchin, den 12. Juni 1865. 

Das Dorfgericht. Schröter, Scholz. 


Goczallowizer Badeſalz, 


das nach der Analyſe des Privat⸗Docenten 
Herrn Dr, Lothar Meyer in Breslau 
ſich durch Jodgehalt und Bromreich⸗ 
thum ausgezeichnet, und 


conceutrirte 
Goczallowißer Sol, _ 


von 1,200 ſpez. Gewicht, welche alle wi 

Stoffe nebſt Jod und Brom enthält und 
in der Quantität von 2 Flaſchen zu einem 
Bade ausreicht, ſo wie 


Brunnen zum Trinken, 


ſind jederzeit von der Badeverwaltung zu be⸗ 
ziehen. Gebrauchsanweiſungen werden bei⸗ 
gegeben. 6032 


n einer Kreisſtadt des Großherzogthums 
3 Poſen, ohnweit der ſchleſiſchen — iſt 
eine Beſitzung aus freier Hand zu verkaufen. 
Dieſelbe enthält ohngefähr 90 Morgen guten, 
ſehr tragbaren, am Geböft liegenden Acker, 
einen faſt 9 Morgen großen, gut beſtandenen 
Obſtgarten und die nöthigen Wohn» und 
Wirihſchaftsgebäude nebſt vollſtändigem leben⸗ 
dem und todtem Inventarium. Beſonders 
eignen würde ſich die Beſitzung zur Anlage 
irgend einer Fabrik, . B einer Brauerei, da 
gutes und binreichendes Waſſer vorhanden iſt 
und am Orte ſich nur eine ſolche befindet. 
Die Stadt hat 8000 Einwohner, Infanterie⸗ 
und Cavallerie⸗Garniſon, auf der Beſitzung 
ſelbſt ſtehen 50 Cavallerie⸗Pferde. 

Nur Selbſtkäufern wird auf portofreie An⸗ 
fragen unter der Adreſſe M. F. poste restante 
Krotoschin Gr.-H. Posen das Nähere mit⸗ 
getheilt. 16576 


— 

Mit einem Capital von 6⸗ bis 700 Thlr. 
wird ein junger Mann als Theilnehmer 
an einem rentablen Geſchäft in beſter Lage 
Oberſchleſiens, welches keine Concurrenz die⸗ 
tet, geſucht. Fach kenntniſſe find nicht nöͤthig, 
aber ſelbſt mitzuwirken erforderlich. Näheres 
unter S. B. 72, poste rest, Beuthen O/Schl, ir 


wu 6 rT- — 


Ritterguts - Verlauf. 


Das in der Ober-Laufig, Kreis Lauban, 
belegene Rittergut Mittel⸗Gerlachsheim ſoll 
mit dem geſammten Inventarium und allen 
Vorräthen Erbtheilungs halber meiſtbietend 
verkauft werden, und fh zu dieſem Zwecke ein 


in 
auf den 15. Juli d. J., 
g Nachmittags 2 Uhr, 

vor dem Herrn Rechtsanwalt und Notar 
Dr. Dreyer an Ort und Stelle anberaumt 
worden, wozu i hiermit eingeladen 
werden. Das Rittergut ift circa 1360 Morgen 
roß, im guten wirthſchaſtlichen und baulichen 
uſtande, und hat ein vorzügliches Inventa⸗ 
um. — Beſchreibung des Gutes und die 
Kaufbedingungen theilt auf Wunſch der Ge⸗ 
chäftsfübrer üble auf Mittel⸗Gerlachs⸗ 

im 1 Marllifie) mit, [6572] 

Gör 81 den 1. Juni 1865. 

ie G. Müller' ſchen Erben. 


Mühlen⸗Verpachtung. 


Die zum Rittergute Weidenhof, Kreis 
Breslau, gehörige Waſſermäble, an der Weide 
belegen — genannt Agnes⸗Mühle — beſte⸗ 
hend aus drei franzöſiſchen Mablgängen, einem 
deutſchen Gange, Spitzgang, Reinigungds und 
Graupen⸗Maſchine, ſoll vom 15. Juli d. J. 
ab auf 6 Jahre verpachtet werden. Die nä⸗ 
eren Bedingungen können in der Ritterguts⸗ 
Karıet zu Weidenhof eingeſehen werden, und 
nd etwaige er na bis zum 1.“ Juli 
chriftlich der Guts⸗Direction daſelbſt einzu: 
reichen. 170571 


Ein Hotel erſter Klaſſe, 


vas beſteingerichtete, frequenteſte in Oberſchle⸗ 
ſien, an der Eiſenbahn und am Ausgang 
von fünf Chauſſeen gelegen, 17 Zimmern, 
einem Reſtaurations⸗Saal, Reſſourcen⸗Lokal, 
Stallung für 30 Pferde, großem Hofraum, 
Kellern, Eiskellern, Mahagoni⸗Mobiliar, Sil⸗ 
berzeug, Wäſche, Betten neu angeſchafft, ge 
cherter a ur e iſt bei 8500 Thaler 
aarer Anzahlung für 35,000 Thaler zu ber» 
kaufen und wenn gewünſcht wird, auch gleich 
u übernehmen. Weinlager bleiben N 
ſchloſſen. äheres durch 0 [6611] 
F. H. Meyer in Breslau, 
almſtraße zur Alma. 


Filz⸗ u. Seidenhüte 
neueſter Fagon, von 1 Thlr. 
an, empfiehlt: 6590] 


Ohlauerfiraße Nr. 87. 


Garantie 


Echte Eau de Cologne 


in einzelnen Flaſchen und Kiſten billigſt. 
Echten Carmeliter⸗ 
Meliſſen⸗Geiſt 


der Kloſterfrau Clementine Martin. 


Eau de Cologne 

5 Waſchen, Einreiben, Sprengen u. ſ. w. 
Fl. 2½ u. 5 Sgr., in Champagner⸗ 
Flaſchen, ſechs / Fl. enthaltend, 25 Sgr. 


R. Hausfelder’s 


Parfümerie⸗Fabrik u. Handlung, 


WB Schmweidnigeritraße 28 N 
dem Theater ſchrägüber. [6514] 


Wein⸗ [3632] 
Liqueur⸗ und Etiquetts 
Eigarren⸗ 


i 
empfiehlt in größter Auswahl billigft: 
bien. Lemberg, Roßmarkt Nr. 9. 


Für Juwelen, 


en, Gold und Silber zahlen die höchſten 
Breite Guttentag & Comp, 
P 
!! Mahagoni: |! 
Möbel l! 
neue und gebrauchte, Sopha's mit und ohne 
Fauteuils, Barokſpiegel mit Marmorplatten, 
"fo wie Möbel in allen anderen Bier 
empfiehlt in reichſter Auswahl billigit: 
22 1 — fon derte de 
erſchmiedeſtra 
IT eete Etage !! ’ [6905] 
I": dem Dominium Gorz no bei Poln.⸗ 
Liſſa ſtehen 140 1— jähr. Schafe 
(Mecklenb. Negretti⸗Zucht) zum Verkauf. 
16411] Sarrazin. 
120 mit Körnern gemäſt. Schaafe 
ſtehen bei dem Dominium Ko⸗ 
nary bei Goͤrchen (Großherzogthum Poſen) 
zum Verkauf. [7099] 
Die Herrſchaft Naſſiedel, Kr. Leob⸗ 
ſchütz, verkauft 350 Stück geſunde und 
ſtarke Brack ſchöpſe. [6455] 
Klemm, Director. 
Sommerpantoffeln für Damen 
12% Sgr., für Herren 15 Sgr., 
für Kinder 10 Sgr. (Goldleder), 
Promenaden⸗Schuhe ee 
mit gen 1 Thaler, Wiener Zeug: Stiefel, 
tel, ſchoͤn und dauerhaft, mit und ohne Gum⸗ 
mizug, mit und ohne Abſätze, von 1 Thlr. an 
. K. e 
[8591] Oblauerſtraße Nr. 87. 
u Anilin!! 
desgleichen Anilin⸗Oeldruckfarben und Präpa⸗ 
rate zu Fabrikpreiſen in bekannter Güte bei 
TTT 
Einen völlig brauchbaren kupfernen 
Dampfkeſſel von 3000 Quart Füllung 
verkauft das Dominium Pudliſchki bei 
Kröbel, [6541] 


1610 


Saar: und Moſelweine. Es a eiue, dae zun loser 


Conſumenten biete ich Gelegenheit, Mofels 
und Saarweine, welche durch ihr edles 
Bouquet, ſowie durch ihre geſundheits⸗ 
fordernden Eigenſchaften alle anderen Wein⸗ 
ſorten übertreffen, in unverfälſchter Qualität, 
aus directeſter Quelle und daher ſehr preis⸗ 
würdig, beziehen zu können, indem ich meine 
Coſeler, Oberemmeler und Bockſteiner weiße 
und rothe, aus den Jahrgängen 58, 59, 62 
und 63 zu den Preiſen von 26, “ 
50, 60 und 70 Thlr. per Ohm, in Heinen Ges 
binden ablaſſe. [6579] 

Gleichzeitig empfehle ich meinen 


Trier'ſchen Berg⸗Apfelwein 


als ein wohlſchmeckendes Tiſch⸗ und Geſund⸗ 
heitsgetränk (eignet ſich auch emailen zu 
erfriſchenden Bowlen) à 14 Thlr. per Ohm 

Probeflaſchen werden zu Gebindepreiſen 
gegen Nachnahme abgegeben. 


V. Valdenaire, 
Weingutsbeſitzer in Trier. 
Dr. Nega's 
aarwuchs⸗Eſſenz, 


in Flaſchen à 12% Sgr., empfehlen wir un: 
ausgeſetzt als das beſte Mittel zur Stärkung 
der Haarwurzeln; es giebt nichts, was dem 
Ausfallen der Haare ſo Einhalt 616887 


als dieſe Eſſenz. 
Co., 


= 


Piver & 


Ohlauerſtraße 14. 
Niederlage: Schmiedebrücke 48. 


Eier⸗Oel⸗Seife 


in beſter friſcher Bu pr. Badet 2 Stüd 
Schwediſche 
Raſir⸗Seifen⸗Stangen, 


à Stange 4, 6 und 10 Sgr., 
aus der Fabrik von 


L. Wunder in Liegnitz 


iſt wieder borräthig in allen Depots, in Breslau 
bei Herren Gebr. 

Ohlauerſtraße, 
bei Hrn. J. G. Patzky, Ring, Grüne 
Röhrſeite. [4169] 


Eine vollſtändig eingerichtete nebſt guter 


Kundſchaft verſehene Chenillen- und Po⸗ 
ſamentir⸗Waaren⸗Fabrik, beſtehend in 6 Che⸗ 


nille⸗Maſchinen neueſter Conſtruction, 9 Po⸗ 


ſamentir⸗Stühlen nebſt Zubehör, iſt verände⸗ 
rungshalber ſehr billig zu verkaufen. Adreſ⸗ 
ſen sub L. R. 60 poste restante Berlin. 
Al borzügliches . empfehlen wir 
. ⸗Himbeerſaft, Schleſiſchen 
Getreidekümmel, Stonsdorfer Bitter, 
ſo wie alle einfachen und doppelten Li⸗ 
queure in beſter Qualität. [7108] 
Freund & Guttmann, 
Liqueur⸗Fabrik 
Antonienſtraße 4 u. Goldne Nadegaſſe 11. 


Feinſte Strahlenſtaͤrke a Pfd. 2% Sgr., 


Buchbinderſtärke à Pfd. 1% Sgr., 
bei 5 Pfd. billiger. 6701 
An Wiederverkäufer zu Fabrikpreiſen. 
D. Wurm, Nikolaiſtraße 16. 


Eine aut eingerichtete Fleiſcherei iſt mit 
ſämmtlichem Inventar fofort zu verkaufen. 
Näheres beim Gaſtwirth Herrn Ender, 
Friedr.⸗Wilh.⸗Straße Nr. 45. [7110] 


Für Deſtillateure 


offerirt Kirſchſaft, reine Waare, 180 Ort. 
exel. Gebind ab Bahnbof Kohlfurt zu 29 Thlr., 
unter Adreſſe P. P. 1 poste rest. Lauban. 


Neue Matjes⸗Heringe, 


das Stück 1 Sgr., 12 Stück für 9 Sgr., bei 
Paul Neugebauer, . 
59. Ohlauerſtraße 59. 


Neue Matjes- Heringe 


F. Radmann En Wollin P. 
Neue Niger ⸗Fettherin e 


empfing und empfiehlt, ebenfalls zarte fette 


neue engl. Matjes Heringe, 
12 Stück für 7% Sgr., die %, Tonne 1 Thlr. 
excl. Gebind mit 50 — 54 Stück Inhalt: 


G. Donner, Juana 2, 


44. 

600 Schock ſchöne Strohſeile 
ſind auf dem Dom. Schönheide Kreis 
Grottkau, ſofort zu verkaufen. 17098] 


Dachpappen 


eigener Fabrik, 
welche mit noch nicht 7 8 5 Theer 


imprägnirt fin 


engl. Steinkohlentheer, 
teinkohlenpech, 
Drahtnägel, 


empfehlen 2 [4733] 


Stalling & Ziem, 


Nicölaiplatz 1. 


Ein erfahrener Oekonom mit guten 
Atteſten kann auf einem Rittergute die 
erſte Inſpector⸗Stelle unter vortheil⸗ 
haften Bedingungen erhalten. [6596] 

Ferner können wir mehreren unver⸗ 
heiratheten Oekonomen, Nevierför 
ſtern, Mecmungsführern, 

einem Obergärtner 
und einigen Gärtnern vortheilbafte 
Stellen nachweiſen. a 
A. Goetſch & Comp. in Berlin, 
Zimmerſtraße 48 a. 


Knaus, Hoflieferanten, 


Antritte eine Haus lehrerſtelle, am liebſten 
auf dem Lande. Gefällige Offerten an 58005 
Caſſtrer, Werderſtraße 14, Breslau. [7085] 


En. junge Engländerin, welche die 
deutſche Sprache erlernen will, wünſcht 
einige Zeit in einer Familie zu leben, in wel⸗ 
cher fie, ohne Honorar zu beanſpruchen, eng⸗ 
liſchen Unterricht ertheilen will. Gefällige 
Adreſſen unter A. H. 4 freo. an die Exped. 
der Breslauer Zeitung. [7038] 


Ein gebildetes Mädchen, in den 30er Jah⸗ 
Eren, evang, der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig, welches die Land⸗ und Milchwirthſchaft 
gründlich verſteht, in Handarbeiten geübt iſt 
und auch die Beaufſichtigung einiger Kinder 
übernimmt, wird zu Sobanni oder ſpäter zu 
engagiren geſucht. erfönlihe Vorſtellung 
Früh von 11—1 Uhr, oder Briefe freo. bei 
Frau Dr. Hamann in Breslau, Ritter⸗ 
Platz Nr. 12. [7106] 


Wer eine junge Dame (geprüfte Lehrerin) 
am 1. oder 15. Auguſt in Penſion neh⸗ 
men will, beliebe feine Adreſſe franco an die 
Expedition der Breslauer Zeitung unter L. 28. 
zu ſenden; beanſprucht wird eine eigene Stube 
mit Möbeln, Mittagstiſch und Eintritt in den 
Garten. Um Angabe des Preiſes wird gebeten. 


Ein Mädchen, bei einer Nähmaſchine in 
die Hand zu arbeiten, kann Beſchäftigung 
erhalten. Meldungen im erſten Packtraͤger⸗ 
Inſtitut, Reuſcheſtraße Nr. 51, par terre 
rechts. [7105] 


Ein routinirter, zuverläſſiger Buchhalter, 
unverheirathet, mit der doppelten Buch⸗ 
führung ganz vertraut, welcher durch Krank⸗ 
heit außer Thätigkeit gekommen iſt, ſucht hier 
oder außerhalb unter außergewöhnlichen 
beſcheidenen Anſprüchen Beſchäftigung, wo 
derſelbe ſich auch ſonſtigen Geſchäftsleiſtungen 
willig unterziehen würde. Näheres durch den 
Kaufmann Herrn Fedor Riedel, Kupfer⸗ 
ſchmiede⸗Straße⸗Schuhbr.⸗Ecke im blauen Adler. 


„Für ein bieſiges Fabrikgeſchäft wird 
ein ſicherer moraliſcher Mann als Con⸗ 
troleur verlangt; ſelbiger hätte die Ars 
beiter zu lohnen, in Abweſenheit des 
A Chefs denſelben vollſtändig zu vertreten 
und wird ein Jahrgehalt von 5—600 
Thaler und Tantieme bewilligt. Stellung 

iſt dauernd und ſind Fachkenntniſſe nicht 
Bedingung. 3 [6570] 
Ferner erhält ein junger Kaufmann, 
moöglichſt gelernter Materialiſt in einem 
hieſigem renommirten Geſchäft Stellung 
zur Führung leichter ſchriftlicher Arbeiten 
und zeitweiſer Verkauf. Näh. Auskunft 
Fertheilt im Auftrage G. W. Eſche, 
Berlin, Neue Friedrichsſtr. 33. 


Ein Commis, 


Speceriſt, gew. Verkäufer, noch activ, ſucht, 
um ſich ſeine Kenntniſſe zu erweitern, zum 
15. Juli d. J. ein anderweitiges Engagement. 
Gef. Offerten bittet man unter A. Z, 8 
restante Habelſchwerdt zu ſenden. [6507] 


Für mein Weiß⸗ u. Woll⸗Con⸗ 
fectious⸗Geſchäft ſuche ich bei ho: 
hem Salair einen dazu befähigten 
Eonfectionär. 7016 

Antritt fofort erwünſcht oder ſpäte⸗ 
ſtens 15. Juli. Wilhelm Prager. 


Fur mein Manufakturwaaren⸗ und Tuchge⸗ 


ſchäft ſuche ich zum 1. Juli d. J. einen 

des dun Verkäufer, welcher der polni⸗ 

chen Sprache mächtig und mit ſchriftlichen 

Arbeiten vertraut fein muß. Frankirte Offer⸗ 
ten ſind an mich zu richten. 078 
L. Lands in Oſtrowo. 


Als 1 ei⸗Verwalter und 
h ANechuungefüßrer [6377] 
wird ein unverheiratheter Mann mit vorzüg⸗ 
lichen Zeugniſſen für den 1. Auguſt d. J. ge⸗ 
ſucht. Qualificirte Bewerber wollen ſich bal⸗ 
digſt, unter kurzer Beſchreibung ihrer gegen⸗ 
wärtigen Stellung und mit Angabe der Ge⸗ 
halts⸗Anſprüche sud D. L. O. poste restante 
Waltersdorf Niederschlesien melden. 


Ein k. Beamter, der den erſten Schreib⸗ 
unterricht bei einer ſchleſiſchen Dorfſchule 
genoſſen hat, jetzt aber in der gewöhnlichen 
Currentſchrift 75 Meiſter ſucht, beſchäftigt 
ſich in ſeinen Mußeſtunden auch mit feinen 
calligraphiſchen Arbeiten, als Albums, Gra⸗ 
tulationen ꝛc. und übernimmt dieſelben Kache, 
Geh.⸗Secr. in Berlin, Louiſenplatz 12. 


Ein vorzüglich empfohlener, der polniſchen 
Sprache mächtiger Rentmeiſter und Poli⸗ 
ei⸗Verwalter, mit Dampfmühlenbetrieb, Buch⸗ 
führung ꝛc. vertraut, ſucht bald anderweite 
Stellung. Franco⸗Offerten: N. M. 43 übers 
nimmt die Expedition der Breslauer Zeitung. 


E⸗ wird hier für die künſtige Brennperiode 
ein tüchtiger und ordentlicher Spiritus» 


brenner geſucht. Nachweiſung von feiner 


J Geihäftstüchtinkeit und eines ordentlichen Les 
Perſönliche] Frankfurt 


benswandels ſind beizubringen. 
Vorſtellung iſt nothwendig. > 
Neu⸗Scharley bei Beuthen OS., 4 Yes 1865, 


Lehrlings⸗Geſuch. _ [7104] 

Für ein hieſiges Droguen⸗ und 1 

Waaren⸗Geſchäft en gros wird ein Lehrling 

geſucht. Offerten unter L. 8. Nr. 1 poste 
rest, Breslau, 


in Lehrling bon bier findet in meiner 
Modewaaren⸗Handlung fofort oder zum 
1. Juli d. J. eine Stellung. 7089] 
J. Koslowsky Jun. 
ür mein Tuch - und Confections- 
Geschäft suche ich einen Lehr- 
ling, aus anständiger Familie und 
mit den nöthigen Schulkenntnissen 
versehen, zum baldigen Antritt. 
Liegnitz, den 12. Juni 1865. 
[6625] Louis Oliven. 


b Werderſtraße Nr. 18 

iſt eine Wohnung, beſtehend aus 2 möblirten 
Stuben, zu bermiethen und den 2. Juli zu 
beziehen. }7ose] 


ne a Pe > 


— 


Verlag von Eduard Trewendt in hresſau. 
In allen Buchhandlungen ſind vollſtändig zu haben: 


Karl von Holtei's Erzählende Schriften. 


Geſammt⸗Volks⸗Ausgabe. Miniatur ⸗Format. 


34 Bände. Eleg. broſch. 10 Thlr. 15 Sgr. In 13 engl, Leinwandbände eleg. gebd. 
13 Thlr. 22% Sgr. 4 ea 


Auch einzeln find dieſelben, und zwar zu nachſtehenden Preiſen zu haben: 


Rriminolgefebichten. 
6 Bände. Broſch. 2 Thlr. Geb. 2 Thlr. 15 Sgr. 

nhalt: Der Schachtelnatz. — Ein Mord in Riga. — Bella. — Schwarzwaldau. 
— Ber Meineid. — Die Töchter N nen — Das wär' der Henker. — Frau 
Hart. — Der Taubſtumme. — Die Kröten⸗Mühle. — Der Handkuß. — DT 2000 


Haus. 
Ein Schneider. 


Noblesse oblige. 
Roman in 3 Bänden. Broſch. 1 Thlr.] Roman in 3 Bänden. Broſch. 1 Thlr. 
Gebd. 1 Thlr. 7% Sgr. 


Gebd. 1 Thlr. 7% Sgr. 
Die Vagabunden. Die Eſelsfreſſer. 
Roman in 3 Bänden. Broſch. 1 Thlr. 


Roman in 3 Bänden. Broſch. 1 Thaler. 
Gebd. 1 Thlr. 7% Sgr. 


Gebd. 1 Thlr. 7% Sgr. 
Chriſtian Lammfell. Vierzig Jahre. 
Roman in 5 Bänden. Brosch. 1 Thlr. | 6 Bände. N 1 — Gebd. 4 Thlr. 
4 Sgr. 


7% Sgr. Gebd. 1 Thlr. 22% Sgr. 


Kleine Erzählungen. 
5 Bde. Broſch. 1 Thlr. 20 Sgr. Gebd. 2 Thlr. 5 Sgr. 

Inhalt: Iduna. — Der Katzendichter. — Ein vornehmer Herr. — s Muhme 
Leutnant⸗Saloppel. — Die Dorfkirche. — Jakob Heimling und feine Frau. — Der 
Kanarius. — Tetenemequilitzti. — Der Baumfrevel. — In meines Vaters Haufe find 
viel Wohnungen. — Der Dohnenſtrich. — Treue Liebe macht ſchön. — Blätter aus 
dem Tagebuch eines reiſenden Schauspielers. — Das Harfenmädchen. — Das Hundes 
fräulein. — Das Bild ohne Gnade. — Die Roſe ift erblüht. — Die Sängerin. 


Supplement: 
Noch ein Jahr in Schleſien. 


Anhang zu den „Vierzig Jahren.“ 
2 Bde. Broſch. 2 gu‘ 
IX Free! fat [ca jr jun Fan) {ai} Ja I Jen Ka] um Fe Fu {> Juan Fan Ja) Ja) ya Ja] (a) ja! 
Au dem Dom. Weidenhof bei Breslau e 1, — 4, verſendet billigft: 
findet ein Oeconomie⸗Eleve, der thätig Labandter, Berlin, Neue Roßſtraße 11. 


ſein will, gegen mäßige Penſionszahlung zum otteries@oofe und Anibeile i 
ö verſ. billigſt: 
1. Juli Aufnahme. Perſönliche Bea) Goldberg in Berlin, ———— 


iſt erwünſcht. a 
Lotterie. 7 


[7101) Ein Uhrmacher Gehilfe 
erhält Condition bei Eruſt Müller. Von dem Geſellſchafts⸗Spiel der 131. Lot⸗ 
7100] Breiteſtraße Nr. 28, terie ſind von 60 Nummern 30 gezogen, wor⸗ 
dicht an der Promenade, find 2 freundliche unter ein Gewinn mit 2000 Thlrn. war. — 
Wohnungen mit Gartenbeſuch zu vermiethen 


und Joh. zu beziehen. Näheres beim Wirth. 


„ Blücherplatz Nr. 14 
iſt die erſte Etage zu Michaelis d. J. zu 
vermiethen. [7116] 


Kacke Nr.? iſt ein großes Verkaufs⸗ 
Gewölbe nebſt Compkoir vom 1. Oktober 
ab zu vermiethen. [7097] 


Ein möblirte® Purterrezimmer zu vermie⸗ 
then bei L. Guttentag, Friedrich⸗Wil⸗ 
helms⸗Straße Nr. 2. 17091] 


Nendorferſtraße Nr. 7 (bei Nr. 23 der Gar⸗ 
tenſtraße) ſind Wohnungen von je drei 
Stuben, zwei Kabinetten, Küche, Entree, Ret., 
Keller⸗ und Bodenraum billig zu vermiethen 
und ſogleich oder Termin Michaelis zu be⸗ 
ziehen. [7093] 


Au Alexanderplatz in Berlin (im früheren 
Königsſtädtiſchen Theater), 


zerne 


F Bea Ja ar [ae Frznnf Jean) fa) Jazz! Frl | ar Kerzen) [au u] um ar Fer] Je) eo] ka) 
ame — ja] Jo) — Jo Fa om) fu — Fa a) a Fer jr] Fa a a m Fa Jar Paz Fa je 


. 


5 


Bo leniren der Derr Baron? 
Fremder: In König’s Hötel, Albrechtsſtr. 33. 


Be rn Ken 

m euma en, 
Breslau, den 13. Juni 1865. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Kutſcher: 


iſt für dle Re ö — — — — 
Dauer des Wollmarkts ein elegantes Comp⸗ N wis 2 8 5 = Sar. 
* ” 


toir zu vermiethen. 
über ertheilt Hr. 
am Alexanderplatz. 


Nähere Auskunft hier⸗ 


Lippmann Steinauer Neue Waare: 
[6582] 


Weizen, weißer 62 65 60 58 2 
dio 6258 


: D gebe 60-61 58 5 

} ha ger große freundl. Hofwohnungen, par terre] dito erwachſenen — 52 50-51 „ 

und erſte Etage, nebſt Gartenbenutzung, Roggen 46 47 45 8 

find bald oder zum 1. Juli d. J. Gartenftr. | Gerſte 25— 57 34 31—32 „ 

Nr. 9 zu vermiethen. äheres beim Wirth. 218 ee 29 - 30 28 2, 5: 
Erbſen 62 — 65 60 


SS o ß en 58 85 

Bahnhofsſtraße 6 g. oco Kartoffel 

ift die Hälfte der 1. Etage zum 1, Juli d. J. 

zu vermiethen. [6620 
Näheres Bahnhofsſtraße 6c,, par terre. 


rl 

Spiritus pro 100 Qua a 80% Tralles 
36 B. 133 G. 

12, u. 13. Juni Abs. 10. Mg. 6 Nchm. 21 


Amtliche Börfennstt 
1 


In dem Haufe, Bürgerwerwerder Nr. 32 ift| vuftdr. bei o 333.755 38157 83788 
vom 1, Juli d. J. ab eine herrſchaftliche] Luftwärme + 6,6 + 6,0 + 123 
Wohnung von 5 Stuben, Entree, Küche und | Thaupunkt + 40 2,7 + 30 
Nebengelaß ganz oder auch getheilt zu ver⸗] Dunſtſättigung 80pGt. 75pECt, 46pCt. 
miethen. Nähere Auskunft im Bureau des] Wind NB 
Rechtsanwalts v. Dazur, Ohlauerſtraße 79, Wetter heiter heiter Sonnenbl. 
2 Treppen. [7006] | Wärme der Oder + 12, 


Breslauer Börse vom 13. Juni 1865. Amtliche Notirungen. 


i Brief. | Geld.] E 


Schlos, Pfdbr.) ; | Ausländ. Fonds, 
— a 1000 Th. 34) 92 . |Poln. Pfndbr 75 B 
— dito Litt. A.] 4 1003] 99 dito Bch.-Ö 
— dito Rust. 4 100 | — || Krak.-Obschi — 
— dito Tatt. C. 4 100 | — ICest. Nat.-A. 5703 B. 
— dito Litt.B. 4 — 100g: Italien. Anl. .|5 a 
= dito 34 — . Jester. L. v. 6005] 853 ba. B. 
— Schl. Rentubr. 4 SP 9857 dito 64 
— Posen. dito 4 964 — r. St. 100 Fl. —I 52 bz. 
— Schl. Prv.-Obl. al —— Oest. lb. 75 B. 
— Risenb,-Prior.-&. Amerikaner. „s | 72Jä}bz,B, 
7 Brol.-Sch.-Fr. 4 | 964 | — |jAusländ, Zisenb 
= dito 441101$ 1101} || Wrech.-Wien 69$4bz,B, 
old | Köln-Mind.IVIA 93 — Fr.-W.-AHrdb. 4 75 G. 
dito V. 4 923 | — || Mecklonbur — 
Idrschl.-Nrk. | — — [al. Ludw.- 
dito Ber. IV ßÿ(— — Bilb.-Prior.|6 980 0. 
80,4 Oberschles. q 4 964 | — dito St.-P. 98) B. 
Oestorr. Währg.| 94 5 9375 dito 4/1021 — |jiad-u.BorgweA, 
Inländ. Fonda, 7 dito 84 84 | — Bchl.Fouer-V |4 — 
” | - Kosel-Odorb. 14 | — | — | Min.Brgw.-A [5 | 365ä8bz,0, 
Freiw. Bt.-A. 4 — — dito 4 — — rat. Gas. Act |5 — 
Preus.A. 18504 994 — dito Stamm-I5 | — — Schl. Zunkh.-A — 
dito 185 991 — — dito St. -P = 
dito 18544102 | — (al Stsenb.-St--A. Prouss, und aus! 
dito 1858441102} ı — ||Bzsl.-Sch.-Fr. |4 [14254 bz. B. Bank-A,»,0bi. 
dito 185915 11064 | — [Köln-Minden. 33 — Schles. Bank 4 111 B. 
Crüm.-A. 1854 3 130} | — ||Neisse-Brieg. 4 | 88} G. Schl. Bank. -V 
St-Schuldsch. 34] 915 | — arschl.-Hrk. 4 — Hyp.-Ob 100 B. 
Bresl, St.-Obl. | -- — [Obrschl. A. C. at 1724 B. Disco.-Com — 
4 to 41 — I -- dito B. 11531 B. Dermstödter. 4 — 
Posen. Pfdbr. 4 Shoinischs . 4 — Oester. Crediti5 | 84}8} bz. 
t — — Bosch Oderb. 4 60) B. Posn.Prov.-B.!4 — 


dito N 
Pos. Urod,-Pi. 4 95 i pp.-Tarnw. |f | 804 G. Zenk. Orod.-4A |jt — 


Die Börsen- Commission. 
Verantw. Nedacteur: Dr, Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


